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Vorbericht 


zur neuen Ausgabe. 


E⸗ iſt die Pflicht eines jeden Schriftſtel⸗ 
lers, ſeinen Werken, ſo weit es ihm 
nur ſeine Kraͤfte geſtatten, den moͤglichſten 
Grad der Vollkommenheit zu geben. Sel⸗ 
ten aber wird ihm dieß gleich bey der erſten 
Ausarbeitung gelingen, und meiſtentheils 
wird er nach einiger Zeit bey einer neuen 
Durchſicht feines Werkes finden, daß daſſelbe 
Beſſerungen vonnothen habe. Je ſchwerer 
die Abſicht fich erreichen laͤßt, die man bey fer 
nem Werke ſich vorgeſetzet hatte, deſto mehr 
Beſſerungen wird es beduͤrfen; und je edler 
dieſe Abſicht iſt, deſto mehr waͤchſt auch die 
Verbindlichkeit, die Muͤhe, welche Beſſerun⸗ 
gen gemeiniglich koſten, ſich nicht verdrieſſen 
zu laſſen. Welche Abſicht iſt aber edler, als 
die Befoͤrderung der allgemeinen Erbauung? 
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Und was iſt ſchwerer, als überall den Ton 
zu treffen, welcher doch allem, was zum got⸗ 
tesdienſtlichen Gebrauche geheiligt iſt, eigen 
ſeyn ſoll? Was ſchwerer, als ſich uberall 
fü ausdruͤcken, daß man der Menge verſtaͤnd⸗ 
lich bleibe, oder doch von ihr gleichfalls ver⸗ 
ſtanden werden koͤnnte und ſollte; und daß 
man doch zugleich denen, die ſchaͤrfer denken, 
feiner empfinden, und ſtrenger urtheilen, 
dadurch nirgends anſtoͤßig und ekelhaft werde? 
Ueberall ſo, daß man auf der einen Seite 
der Wuͤrde der Religion nichts vergebe, und 
dennoch auf der andern Seite zu einer ſchwaͤ⸗ 
chern und ungeuͤbtern Faſſungskraft ſich herz 
ablaſſe; und zwar alſo zu ihr ſich herablaſſe, 

daß man ſie zugleich ſtaͤrke, und veredle? 
Hieraus laͤßt ſich von ſelbſt ermeſſen, daß 
gottesdienſtliche Geſaͤnge, um ihre rechte Aus⸗ 
bildung zu bekommen, Beſſerungen oͤfter 
und häufiger noͤthig haben werden, als viele 
andre poetiſche Aufſaͤtze. Gleichwohl, wenn 
ſie einmal in die oͤffentlichen Geſangbuͤcher 
uͤbergegangen ſind, (und welcher Liederdich⸗ 
ter, 
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ter, der für die Erbauung dichtet, wird das 
nicht wuͤnſchen?) alsdann haben Beſſerungen 
bey ihnen ungemein viel Schwierigkeiten. 
Einen augenſcheinlichen Beweis davon hat 
man an dem huͤlfbeduͤrftigen Zuſtande, dar⸗ 
innen unſre meiſten Geſangbuͤcher, ohngeach⸗ 
tet des ſo wenigen Verhaͤltniſſes, darinnen fie 
mit dem bisherigen Wachsthume der deut⸗ 
ſchen Poeſie ſtehen, dennoch ſo lange gelaſſen 
worden ſind, und oͤfters, wegen mannig⸗ 
faltiger Hinderniſſe haben gelaſſen werden 
muͤſſen. 

Ich habe daher gehiadtz ich muͤßte, ehe 
noch dieſe Geſaͤnge, durch eine haͤufigere Auf⸗ 
nahme in öffentliche Geſangbuͤcher, den End⸗ 
zweck erreichet haben, zu welchem ſie haupt⸗ 
ſachlich verfertiget find, des Vortheils wahr: 
nehmen, ſie beſſern zu koͤnnen, ohne durch 
mancherley Betrachtungen dabey eingeſchraͤnkt 
zu ſeyn. Und das um ſo viel mehr, da ſich 
mir bey einer neuen Ausgabe dieſer erſten 
Sammlung eine ſo bequeme Gelegenheit dar⸗ 
zu darbot. 
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Ich habe ſo wohl meine eignen Bemer⸗ 
kungen, als die mir mitgetheilten Kritiken 
meiner Freunde dabey zu nuͤtzen geſucht; und 
bey einer ſchaͤrfern Durchſicht habe ich mehr 
zu aͤndern gefunden, als ich mir ſelbſt an⸗ 
fangs vorgeſtellet hatte. Indeſſen bin ich 
nicht weniger bedacht geweſen, daß ich da⸗ 
durch denen, welche dieſe Sammlung in der 
erſten Ausgabe beſitzen, keine Urſache zu Be⸗ 
ſchwerden geben möchte, Die Erſparung 
ſelbſt geringer Koſten iſt eine Sache, welche 
bey Buͤchern, die zur Erbauung beſtimmt 
ſind, noch weit mehr in Betrachtung koͤmmt, 
als bey andern Werken. Ich habe deswe⸗ 
gen, damit die, welche einige Unbequemlich⸗ 
keit nicht achten, uͤberhoben ſeyn koͤnnten, 
ſich die neue Ausgabe anzuſchaffen, alle be⸗ 
traͤchtlichere Beſſerungen der erſten Samm⸗ 
lung der Vorrede zur dritten Sammlung 
einzuverleiben, mich entſchloſſen, und der 
Herr Verleger hat nach der ihm gewoͤhnli⸗ 
chen billigen Denkungsart dieſen Entſchluß 
ſich gern gefallen laſſen. 

Ver⸗ 
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Verſchiedne Sun zielen auf eine 
noch genauere Beobachtung des muſikaliſchen 
Abſchnittes ab, auf der in Liedern, welche 
geſungen werden ſollen, ſo viel beruht. 
Durch fie erhält oft der ganze Gedanke fein 
volles Licht; ſo wie hingegen aus der Ver⸗ 
nachlaͤſſigung davon oft auch da Dunkelheit 
entſpringt, wo man in den Ausdruͤcken ſelbſt 
und in ihrer Stellung nichts verabſaͤumet hat, 
alle Dunkelheit zu vermeiden. Es hat inir da: 
her zu nicht geringem Vortheile gereichet, daß 
ich mich bey meinen Beſſerungen des Rathes 
und der Kritik eines hieſigen Freundes zu er⸗ 
freuen gehabt, der ein eben ſo einſichtsvoller 
Kenner der Muſik, als der Poeſie, iſt, und 
nicht weniger Gefaͤlligkeit beſitzt. 

Zween Geſaͤnge, welche dieſe Samm⸗ 
lung ehedem enthielt, ſind weggelaſſen wor⸗ 
den, nämlich, Wie grundlos find die Tie; 
fen deiner Liebe u. ſ. w. der in der Ordnung 
fonft der achtzehnte war, und die Leber 
ſchrift führte: Von der Liebe Jeſu in dem 
Werke der Erloͤſung; und der Geſang: Wo 
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iſt der Ort, da meine Seele weidet ic. der 
ſonſt der vier und zwanzigſte war, unter der 
Ueberſchrift: Empfindungen eines aläubi: 
gen Herzens bey dem Rreuzestode Jeſu. 
Der erſtere davon beſtund in einer Ab⸗ 
kuͤrzung des Geſanges vom Herrn Paſtor 
Liebich: Du Sotteslamm das alle Sün: 
den traͤget u. ſ. w. Ich hatte fie in der Hoff: 
nung unternommen, dadurch einen Geſang, 
darinnen ich viel Gutes fand, zur oͤffentli⸗ 
chen Erbauung, wozu er mir wegen ſeiner 
Laͤnge unbequem zu ſeyn ſchien, brauchba⸗ 
rer zu machen. Er war mir aus dem zerb⸗ 
ſtiſchen Geſangbuche bekannt geworden; aber 
ich wußte nicht, wer der Verfaſſer deſſelben 
ſey, und eben ſo wenig, daß er einen noch 
lebenden Verfaſſer habe. Bey dieſer neuen 
Ausgabe uͤberlaſſe ichs ihm, nach ſeinem oͤf⸗ 
fentlich geaͤußertem Verlangen, billig, ſei⸗ 
nen Geſang nach eignen Einſichten zu veraͤn⸗ 
dern, oder unverändert zu laſſen. Niemand 
kann dabey etwas verlieren, da, wer etwan 
eine Abkuͤrzung davon wuͤnſchet, ihn in der 
berli⸗ 
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berliniſchen Sammlung von Liedern zum 
offentlichen Gottesdienſte auf der 74 Seite 
noch mehr abgekuͤrzet finden wird, wo er al⸗ 
ſo anhebt: Gott, der du für uns deinen 
Sohn gegeben c. ! 

Der andre: Wo iſt der Ort, da meine 
Seele weidet ꝛc. iſt ein wegleiteriſcher Ge: 
ſang. In der erſten Ausgabe hatte ich ihn 
fluͤlſchlich einen rambachiſchen genannt. 
Bey einer nochmaligen kritiſchen Pruͤfung 
deſſelben fand ich, daß er auch in der Umar⸗ 
beitung noch immer das Schwerfaͤllige, und 
das Geſuchte und Gebluͤmelte, das er im 
Originale hat, und das man auch an den 
andern Gefängen von D. Wegleitern finden 
wird, nicht ganz verloren habe; wie gleich 
der Anfang davon zeugen wird. Zudem ift 
er auf eine in unſern Kirchen nicht ſehr gang: 
bare Melodie geſetzet, und wird ſchon dadurch 
faſt unbrauchbar. 

Um indeſſen die Anzahl der Geſaͤnge nicht 
zu vermindern, habe ich zween andre Geſaͤn⸗ 
ge an ihrer Statt eingeruͤcket; einen verbeſ⸗ 
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ſerten Geſang von Rambachen, über die 
Gefangennehmung Jeſu; der im Origina⸗ 
le wunderbar und unanſtaͤndig genug alſo 
anhebt: Frommes Lamm, von was für 
unden Wirſt du noch ſo ſpaͤt gehetzt? 
u. ſ. w. und einen neuen uͤber die Oeffnung 
der Seite Jeſu, bey deſſen Verfertigung ich 
doch auf den weggelaßnen wegleiteriſchen ei⸗ 
niges Augenmerk behalten. 

Uebrigens habe ich auch bey dieſer neuen 
Ausgabe die Geſaͤnge der erſten Sammlung in 
eine ſolche Ordnung geruͤcket, welche mit der 
in der zweyten und dritten Sammlung beob⸗ 
achteten Ordnung noch mehr uͤbereinſtimmet. 
Hannover. Am 20 Maͤrz 1772. 


Johann Adolf Schlegel. 


Vorrede 


Vorrede 
der erſten Ausgabe. 


D ie Poeſte verdanket vielleicht ſelbſt ihren 
Urſprung der Religion; wenigſtens iſt 
das keinem Zweifel unterworfen, daß fie der 
Religion bald anfangs zu ihrem Dienſte ge⸗ 
widmet geweſen. Denn iſt nicht Moſes unter 
allen Dichtern, die wir kennen, der aͤlteſte? 
Und machen nicht ſogar ſeine Geſaͤnge ei⸗ 
nen Theil der goͤttlichen Offenbarung aus? 
Er zwar erfreute ſich bey Verfertigung der⸗ 
ſelben eines ſo erhabnen Vorzuges, als wir 
uns in unſern Tagen niemals verſprechen 

duͤrfen. Seine Lieder floſſen nicht bloß aus 
einem von Andacht beſeelten Herzen, ſondern 
aus einer wirklichen goͤttlichen Eingebung. 
Aber was koͤnnte wohl der Poeſie einen gröf 
ſern Werth ertheilen, als daß ſelbſt der Geiſt 
Gottes dieſe an ſich in ihrem Urſprunge 
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menſchliche Kunſt würdigen wollen, fie bey 
feiner Offenbarung zum Vortrage himmli⸗ 
ſcher Wahrheiten anzuwenden? 


Sollte uns ein ſo großes Beyſpiel nicht 
reizen, es, wenn ſchon aus der Ferne, den⸗ 
noch, ſo weit es unſre Schwachheit geſtattet, 
nachzuahmen? Was iſt billiger, als daß wir 
nicht vergeſſen, eine Kunſt zur Ehre Gottes 
zu heiligen, die er ſich ſelbſt auf eine ſo aus⸗ 
nehmende Art dazu heiligen wollen? Und wie 
ſo viel gewinnt nicht auch an ihrer Seite die 
Poeſie dadurch, wenn ſie ihren Stoff von 
der Religion, abſonderlich von der geoffen⸗ 
barten Religion entlehnt! Man mag mit Rech⸗ 
te ſagen, daß in dieſem Falle die Poeſte und 
die Religion, wofern ſich nur jene in den ge⸗ 
buͤhrenden Graͤnzen, die ihr dieſe vorzeichnet, 
innenhaͤlt, einander gegenſeitige Dienſte leiſtet. 
Die Poeſie erſcheint alsdann in ihrem groͤßten 
Glanze, und ſchwingt ſich zu einer Hoͤhe auf, 
welche ſie außerdem nicht wuͤrde haben errei⸗ 
chen koͤnnen. Und liegt nicht eben darinnen 
ein praktiſcher Beweis von dei Wirklicherhab⸗ 
nen, von dem Goͤttlichen, das der chriſtlichen 
Religion eigen ift? 
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Dioch das iſt nicht der einzige Anſpruch, 
den die Religion auf die Dienſte der Poeſie zu 
machen berechtiget iſt, daß die Poeſie durch 
Anwendung aller der ihr eignen Reizungen 
die Liebenswürdigkeit unſrer Religion ins 
Licht ſtelle, und ihre Hoheit dem Herzen zu 
fuͤhlen gebe. Sie erwartet von ihr noch 
andre gemeinnuͤtzigere Dienſte; denn das 
wird wohl niemand zu laͤugnen begehren, daß 
in Anſehung der Gemeinnützigkeit geiſtliche 
Lieder vor allen andern Religionsgedichten 
den Preis behalten. 8 


Es iſt wahr; die Poeſie darf ſich da nicht 
in ihrem ganzen Schmucke zeigen. Selbſt um 
des allgemeinen Nutzens willen muß ſie oft von 
ihren ſtrengern Rechten nachlaſſen, manches 
kuͤhnen Schwunges ſich enthalten, manchen 
Reiz, der ſich ihr darbeut, verlaͤugnen, mehr 
um Deutlichkeit, als um Pracht bemuͤhet 
ſeyn, nicht zu entzuͤcken und hinzureißen, ſon⸗ 
dern nur zu unterrichten und zu ruͤhren ſuchen. 
Aber ſollte fie wohl durch dieſe Beſcheidenheit 
wirklich verlieren? Sollte ihr nicht vielmehr 
dieſelbe zum Lobe gereichen? Hier iſt nicht et⸗ 
wan bloß die würdige Ergetzung eines vernuͤnf⸗ 
tigen Geiſtes das Ziel, das ſie ſich e 

ern 
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dern die Erweckung und Unterhaltung der An⸗ 
dacht. Die Erreichung dieſer Abſicht iſt dem 
Dichter ein Lohn fuͤr ſeine Bemuͤhungen, der 
ja freylich nicht ſo glänzend ins Auge fällt, 
als die, gleichwohl oft ſo nichtige, Unſterb⸗ 
lichkeit des Nachruhms, womit die Poeſie ih⸗ 
ren Guͤnſtlingen zu ſchmeicheln pflegt; aber 
der gewiß mehr Gruͤndlichkeit hat. Denn 
was kann einem Herzen, das der chriftlichen 
Religion mit Ernſte zugethan iſt, werther 
ſeyn, als die Zufriedenheit, zu dem großen 
Endzwecke, zu welchem unſterbliche Seelen ge⸗ 
ſchaffen ſind, nach dem verliehnen Vermoͤgen 
etwas beygetragen zu haben? 


Da ich vormals, ehe das Amt eines gottes 
dienſtlichen Lehrers meinen Fleiß auf Arbeiten 
von ganz andrer Art gelenket, auch mit der 
Poeſie mich zum oͤftern beſchaͤfftiget: So habe 
ich es für meine Pflicht angeſehen, meine Be 
muͤhungen darinnen gleichfalls zum Dienſte 
der Religion anzuwenden, welcher ich dadurch, 
daß ich verſchiedentlich theologiſche Materien 
zum Innhalte meiner Gedichte gewaͤhlet, noch 
nicht völlige Genuͤge geleiſtet zu haben glaubte. 
Es iſt laͤngſt mein Vorſatz geweſen, geiſtliche 
Lieder zu verfertigen, zu deſſen Ausfuͤhrung ich 
durch 
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durch das Beyſpiel meiner Freunde, der Her⸗ 
ren Gellerts, Klopſtocks, Cramers noch 
mehr ermuntert worden bin. Aber nur erſt 
jetzt hat ſich Zeit und Gelegenheit darzu gefun⸗ 
den; und ich lege hier meinen Verſuch der Welt 
zur Beurtheilung vor Augen. Da es die Be⸗ 
urtheilung einer Arbeit nicht wenig erleichtern 
hilft, wenn man die Begriffe kennt, wornach 
der Verfaſſer gearbeitet hat; So wird mir 
erlaubt ſeyn, hier meine Gedanken von der 
geiſtlichen Poeſie einzuruͤcken, wie ich ſie ſchon 
ehedem in einer von den Abhandlungen, die des 
Batteux Einſchraͤnkung der ſchoͤnen Run 
ſte auf einen einzigen Grundſatz ) von mir 
beygefüger worden, vorzutragen. 


„Die Erbauung der Seelen, welche die 
„eigentliche Abſicht derjenigen Gedichte ſeyn 
„fol, denen im engſten Verſtande der Name 
„der geiſtlichen Poeſie zukoͤmmt, iſt ein fo 
‚ „edler Endzweck, daß ihm alle übrige auf 
„geopfert werden muͤſen. Die Poeſie darf 
»hier nicht herrſchen wollen; fie ſoll dienen. 
„Aus den Wahrheiten der Offenbarung nach 

„ihrem 

) In der V. Abhandlung bey der dritten Ausgabe 

von der Eintheilung der ſchoͤnen Rünfte; im 
zweyten Theile von der 167 bis zur 174 Seite. 
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„ihrem Gutfinden nur diejenigen zu waͤhlen, 
„die ihrem Hauptendzwecke am angemeſſenſten 
„nd; das iſt nur dann verſtattet, wenn fie 
„durch die Schönheit und Hoheit derſelben ſich 
„einen neuen Glanz geben, und durch die Huͤlfe 
vber Religion zu ihrem erhabenſten Gipfel ſich 
»„aufſchwingen will. Hier hingegen liegt es 
„ihr ob, ſich nach den Foderungen der Religion 
„zu bequemen, und zu der allgemeinen Faͤhig⸗ 
»fkeit der Menſchen herabzulaſſen.“ 


„Dadurch will ich nicht etwan dem Kraft? 
»loſen das Wort reden, welches in der geiſtli⸗ 
„chen Poeſie, wie in der geiſtlichen Beredſam⸗ 
„keit fo oft für erbaulich gegolten hat; und 
„noch weniger bin ich geſonnen, den falſchen 
„Geſchmack zu rechtfertigen, der in fo vielen 
gottesbienſtlchen Liedern gefunden wird. 
„Jene ſind im Grunde ganz ohne Nutzen; 
„man müßte denn das für ihren Nutzen rech⸗ 
„nen wollen, daß fie die Gemuͤther in der Lau⸗ 
„lichkeit laſſen, die den Menſchen in Abſicht 
„auf die Religion ſo natuͤrlich iſt. Dieſe er: 
„bauen nicht nur nicht; fie ſchaden der Er: 
„bauung. Zwar ein ſchwaͤcherer Verſtand 
„empfindet ihr Unanſtaͤndiges nicht, und ein 
vverderbter Verſtand ergetzet ſich ſogar daran. 

„Aber 
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„Aber deſto anſtoͤßiger find fie einem feurigen 
„Geiſte und einem gereinigten Geſchmacke; 
»da es dieſem ſehr ſchwer wird, ſich ſelbſt fo 
„weit zu verlaͤugnen, daß er des Widerſinni⸗ 
„gen nicht lachen, und gegen das Schlechte 
»fich nicht einyoͤren ſollte. Wofern der Ber 
„fand ſich nicht geuͤbt hat, den Inhalt von 
„den Vortrage abzuſondern, das Herz aber 
vin der Froͤmmigkeit nicht ſehr befeſtigt iſt, 
„ſo wird zu beſorgen ſeyn, daß dergleichen 
„Lieder ihm diejenigen Wahrheiten, die ihm 
die theuerſten und ehrwuͤrdigſten ſeyn ſollten, 
vveraͤchtlich und ekelhaft machen werden. Und 
„wie oft hat ſchon, wenn fie unter den Spott 
„des Freygeiſts gefallen ſind, die Religion 
vſelbſt buͤßen muͤſſen, was ſie nicht verſchuldet 
„hatte! Die Verfaſſer derſelben haben es 
„ohne Zweifel wohlgemeynt, und ihre gute 
„Abſicht wird ihnen bey jedem, der mit Billig⸗ 
keit und Liebe urtheilt, zu einer hinlaͤnglichen 
»Entſchuldigung dienen. Aber auch die beſte 


„Abſicht wird keine gültige Vertheidigung ei⸗ 


»nes ſchlechten Werks ſeyn koͤnnen. “ 


„Der Liederdichter darf niemals mit dem 


Poͤbel denken, niemals ſich platt ausdruͤcken; 


»denn er ſoll die Gemuͤther hinauf zur Reli⸗ 
Erſte Samml. b gion 
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gion erheben, nicht die Religion zu ihnen in 
„ihren Staub herabziehen. Witz aber ſollte in 
„göttesdienſtlichen Liedern gar nicht geduldet 
„werden, und am allerwenigſten ein wilder 
„Witz. Nichts hat ihm auch in dieſelben einen 
„Zugang eroffnen koͤnnen, als die Liebe zum 
„Allegoriſiren, die, ſeit Origenes ſie in die Theo⸗ 
„logie eingeführt hat, niemals ſo ganz hat ger 
„daͤmpfet werden koͤnnen, daß fie nicht von 
„einer Zeit zur andern ihr Haupt wieder em⸗ 
v» porgehoben. Solches iſt ihr um fo viel leich⸗ 
„ter gelungen, da fie, obwohl ohne Grund, 
„doch nicht ohne ein ſcheinbares Anſehen der 
„Rechtmaͤßigkeit, in der alten ſinnbildlichen 
„Art des Unterrichts, deren die Schrift in den 
„Vorbildern ſich bedienet, ihren Schutz ge⸗ 
vſucht hate 


„Der Liederdichter ſoll entweder rühren 
„oder lehren. Wenn er beluſtiget, ſo vergißt 
„er feine Abſicht; und wenn er einen verderb⸗ 
„ten Geſchmack beluſtiget, ſo arbeitet er feiner 
„bricht gerade entgegen.“ 


„Darf er wohl, wenn er Empfindungen 
„ausdrucken will, ſich in ſeinem Verſtande 
„ſelber ein vollkommnes Muſter zuſammen⸗ 
„legen, welches er nachahme, und uns alſo in 

vſei⸗ 
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»ſeinen Liedern das ſchildern und darlegen, 
„was die Kunſtrichter die ſchoͤne Natur zu nen⸗ 
vnen pflegen? Oder darf er, gleich dem Oden⸗ 
dichter, diejenige Sprache reden, darinnen 
»das menſchliche Herz, wenn man ſichs in ſei⸗ 
»ner größten Vollkommenheit denket, feine 
„Empfindungen ausdruͤcken wuͤrde? Dieß iſt 
»ihm ſo wenig erlaubt, daß er nicht einmal, 
„gleich dem Redner, diejenige Sprache reden 


> 


„darf, welche einem Geifte, der vor andern 


„erhaben denket, und feurig iſt, eigen zu ſeyn 
„pflegt. Selbſt der Kanzelredͤner kann ſich 
„über den Liederdichter oft hinaufſchwingen, 
„ohne fuͤrchten zu dürfen, daß er die Erbauung 
»dadurch hindern moͤchte. Er kann zuweilen 
„geſchmüuͤckter, bilderreicher, praͤchtiger, kuͤh⸗ 
„ner ſeyn, ohne daß er darum in Anſehung 
»der Gemeinnuͤtzigkeit nothwendig wieder ſo 
„viel verlieren müßte, fo viel er in Anſehung 
»des Nachdrucks gewinnt; denn er kann ſich 
„über einen Gedanken weiter ausbreiten, ihn 
von mehrern Seiten zeigen, ihn unter vers 
»ſchiednen Umkleidungen oͤfter wiederholen. 


„Aber der Liederdichter muß ſich enger zuaam⸗ 


»menſchraͤnken, und er würde, wenn er den 
»ganzen Reichthum der ſinnlichen Sprache 
vgebrauchen wollte, öfters Gefahr laufen, nicht 

ö b 2 „gefaßt 
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„gefaßt zu werden. Ja er wuͤrde ſich fo gar 
„hüten muͤſſen, auch nur mäßig ſich zu heben, 
„wenn ihm nicht die Melodie dadurch zu Huͤlfe 
„kaͤme, daß fie den Verſtand bey jedem Aus: 
drucke laͤnger verziehen laßt, und auch, wenn 
„fie anders dem Geſange wirklich angemeſſen 
viſt, durch ihren wechſelhaften Ton dem Ge 
v»danken mehr Licht giebt, und den herrſchen⸗ 
„den Affect andeutet.. 


„Er wird alſo die Empfindung nehmen 
vlnuͤſſen, wie fie am allgemeinſten in der Nas 
tur gefunden wird; doch mit Abſonderung 
„des Unedeln, des Schwatzhaften, des Pfum⸗ 
„pen; als welches nicht zu ihrem Weſen ge⸗ 
„hört, ſondern nur durch Mangel der Erzie⸗ 
„hung, durch Schwachheit des Verſtandes, 
„durch Niedrigkeit der Lebensart hineinge⸗ 
„bracht wird. Zwar wird es ihm freyſtehen, 
„ia es wird ihm obliegen, dieſe Empfindungen 
„bis auf einen gewiſſen Grad zu veredeln. 
„Aber es ſey ſolches nur kein hoͤherer Grad, 
„als von dem Gefühle der Meiſten erreicht 
„werden kann. Denn ſie ſollen hier nirgends 
„in Erſtaunen über die Kunſt des Dichters ge 
„fee werden. Sie ſollen vielmehr die aus: 
„gedruͤckten Empfindungen nach ihrem ganzen 

e 
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„Umfange nachempfinden; fie ſollen den Ver⸗ 
faſſer des Lieds vergeſſen, und durch die Zu⸗ 
»neigung ſeines Inhalts gleichſam ſelbſt die 
„Verfaſſer deſſelben werden. 


„Die gottesdienſtlichen Lieder find das 
„Lehrbuch des gemeinen Mannes; und unter 
vihnen beſonders die Cehrlio der. Dieſe find 
zuweilen auch von großen und einſichtsvollen 

„Kunſtrichtern ganz verworfen worden. Aber 
»wenn man ihrem Rathe folgen wollte; wie 
„viel wurde dadurch dem Beſten der Religion 
entzogen werden? Sie find nicht nur nicht 

vunnutzlich; fie halten auch, wenn man da⸗ 
bey nicht auf das Maaß der Erbauung ſieht, 
»ſondern auf die Anzahl derer, die dadurch 
verbauet werden, und dieſe Art der Erbauung 
»vonnoͤthen haben, den Liedern des Affects 
„vielleicht das Gleichgewicht. Das Lehrlied 
vſoll, wenn es dieſen Namen verdienen will, 
„irgend eine Lehre der Schrift, als in einem 
»kurzen Auszuge, vor Augen legen. Was in 
»diefer Abſicht zur Vollſtaͤndigkeit derſelben ges 
»höret, darf nicht weggelaſſen werden, auch 
wenn es Schmuck anzunehmen ſich weigern 
füllte, Der Dichter wird hier zwar uͤberall 
verbunden ſeyn, ſich richtig und wohl auszu⸗ 
b 3 „drücken, 
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„druͤcken, ohne die Gedanken zu verſtuͤmmeln, 
„ohne, wie fo manchimal geſchehen iſt, die 
„Hälften zwo verſchiedner Redensarten von 


veinerley Bedeutung in Eins zuſammenzuwe⸗ 


„ben, ohne in Spruͤchwoͤrtern zu reden, ohne 
dem Reime ſich auf gutes Gluͤck zu uͤberlaſſen. 
„Selbſt wo er ſich am tiefſten erniedrigt, wird 
ves doch eine edle Einfalt ſeyn muͤſſen, deren 
ver ſich befleißigt. Vor allen Dingen aber hat 
„er die Pflicht auf ſich, alle Lehren durch die 
„Empfindung zu beleben, und fie mit dem am: 
v gelegentlichen Eifer vorzutragen, welcher zu 
verkennen giebt, daß man von der Wichtigkeit 
»der vorgetragenen Wahrheiten ſelbſt durch⸗ 
»drungen ſey; daß man ihren Einfluß auf 
vdas Herz ſelbſt erfahren habe. Aber uͤberall 
„Schmuck von ihm zu verlangen, das wuͤrde 
weine unbefugte Anfoderung ſeyn; denn er 
viſt durch feine Abſicht nicht weniger verbun⸗ 
»den, uͤberall diejenigen Ausdruͤcke zu waͤh⸗ 
„len, welche für alle die faßlichſten und lehr⸗ 
„reichften find. Ja nicht ſelten wird er, da: 
„mit er ſein Lied nicht zu einer ermuͤdenden 
»L“aͤnge ausdehne, und doch auch nichts 
„Nöthiges uͤbergehe, dem kuͤrzeſten Aus⸗ 
„drucke den Vorzug zu geben ſich gedrun⸗ 
„gen ſehen. 
g „Dieß 
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„Dieß ſind die hauptſaͤchlichſten Regeln der 
„gottesdienſtlichen Poeſie, die man aus den 
„Vorreden der Herren Gellerts und Alop: 
aſtocks, welche fie ihren geiſtlichen Liedern 
„vorgeſetzet, noch näher kennen lernen kann. 
„Eben dieſe Regeln ſind der Geſichtspunkt, 
vaus welchem ihre geiſtliche Lieder beurtheilt 
„werden muͤſſen. Wenn man aber bey ihrer 
„Beurtheilung auf die Pſalmen der heiligen 
„Schrift zuruͤckſieht; fo wird man auch die 
„eältere Natur der abendlaͤndiſchen Volker in 
„Betrachtung zu ziehen nicht vergeſſen, welche 
„von der feurigen Einbildungskraft der mor⸗ 
„genlaͤndiſchen ſich fo weit unterſcheidet. Ge: 
„denkt man an dieſen Unterſchied, fü wird 
»inan ſichs weder wundern laſſen, daß die 
„Pſalmen, die bey dem feyerlichen Gottes⸗ 
zdienſte der Juͤden mit unſern Kirchenliedern 
„faft gleichen Endzweck hatten, oft einen ſo 
„hohen Schwung nehmen; noch auch unſern 
»Liederdichtern anſinnen, dieſem Diufter, das 
vſie allerdings bey ihrer Arbeit ſtets vor Augen 
„haben muͤſſen, in der Art des Vortrags aufs 
„genaueſte zu folgen.“ | | | 


V»Aus dem allen erhellet/ daß allerdings 
„das Nuͤtzliche in der geistlichen Poeſie herr; 
N b 4 vſchen 
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„fchen mine, Aber darum denke man nicht, 
„als ob uͤberhaupt alles Nuͤtzliche, ſo bald es 
„mur verſtaͤndlich iſt, in derſelben feinen Platz 
finden koͤnne; es möge uͤbrigens mit dem An⸗ 
„muthigen ſich verbinden laſſen, oder nicht. 


„Vielmehr iſt es bloß das Nuͤtzlichſte, das die | 


„Freyheit hat, auch ohne allen Schmuck dar⸗ 
»innen zu erſcheinen. Und ſelbſt dieß wird 
yſolche Freyheit alsdann nicht haben, wenn es, 
»ohne Nachtheil der allgemeinen Erbauung, 
und ohne Verletzung der andern noͤthigen Ei⸗ 
„genſchaften eines Liedes, Schmuck vertragen 
„hätte. Denn ſo gar von dem Lehrliede fodert 
„man mit Rechte, daß es ſo wenig trocken 
vſeyn ſoll, als nur moͤglich iſt; weit weniger, 
„als ein dogmatiſcher Vortrag; fo gar noch 
„weniger, als der geiſtlichen Beredſamkeit in 
manchen Fallen erlaubt iſt. Mit Rechte fo⸗ 
„dert man, daß es zufſammenhangend, aber 
„nirgends ſyſtematiſch; vollſtaͤndig, aber nicht 
„ausführlich 3: der Wahrheit aufs ſtrengſte ge⸗ 
„treu, aber nicht puͤnktlich in Beſtimmungen; 
„gruͤndlich, aber weder in Erklaͤrungen, noch 
»in Beweiſen methodiſch ſey. Kurz es wird 


v die theologiſchen Wahrheiten aus der Kunſt⸗ 


»ſprache der Gelehrſamkeit in eine allgemei⸗ 
„nere Sprache uͤberſetzen muͤſſen; und der 
„Haupt⸗ 
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»Haurtendzweck der Poeſte, das Angenehme 
„namlich, wird auch hier in Erwaͤgung kom: 
„men, fo weit es nur die beſondre Abſicht zu 
verbauen zulaͤßt, welcher jener weichen muß. 9 


Da ich mich in dem jetzt angeführten Stuͤ⸗ 
cke einer kritiſchen Abhandlung der dogmati⸗ 
ſchen Lieder angenommen, die von manchen 
Kunſtrichtern als ganz untauglich verworfen 
werden, und doch, meiner Meynung nach, 
der Erbauung beſonders des gemeinen Man⸗ 
nes ſo zutraͤglich, faſt moͤchte ich ſagen, unent⸗ 
behrlich ſind; ſo habe ich durch einige eigne 
Verſuche meinen Begriff, wie ich mir denſel⸗ 
ben vom Lehrliede bilde, deutlicher zu entwi⸗ 
ckeln geſucht. Ich habe zum Exempel gleich 
im erſten Geſange die verſchiednen Gruͤnde, 
Gott zu loben, als den erſten die Vortreffe 
lichkeit Gottes, als den zweyten die Lieb: 
lichkeit und Nutzbarkeit dieſes Cobes; als 
den dritten die Verbindlichkeit dazu, die 
uns unſre Beſtimmung auferlegt; und 
endlich als den vierten diejenige Verbinde 
lichkeit dazu, die aus den vielen empfan⸗ 
gnen Wohlthaten entſpringt, nach einan; 
der dargelegt; aber doch, wie ich hoffe, auf 
ſolche Art, daß man den Ton einer Predigt 
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nicht darinnen finden ſoll. Gleichfalls habe 
ich in dem XLIII Geſange von der Gottheit 
des heiligen Geiſtes mit der Perſoͤnlichkeit 
deſſelben, und mit dem rechten Begriffe von 
ſeiner Gottheit, daß er dem Vater und dem 
Sohne an Ewigkeit und Wuͤrde gleich, mit 
ihnen eines Weſens ſey, den Anfang gemacht. 
Ich habe mich ſodann gleich zu dem Hauptbe⸗ 
weiſe gewandt, der von der Taufe hergenom: 
men wird; hernach die vornehmſten Ausſpruͤe 
che der Schrift, wo ihm goͤttliche Namen 
beygelegt werden, eingeflochten; darauf aus 
den goͤttlichen Eigenſchaften, die ihm in der 
Schrift zugeeignet werden, um nicht das Maaß 
eines Liedes zu uͤberſchreiten, nur insbeſondere 
die Allmacht und die Allwiſſenheit gewaͤhlet; 
und damit fo gleich die beiden ſichtbaren Er: 
ſcheinungen des heiligen Geiſtes, mit jener, 
der Allmacht, die Erſcheinung bey der Taufe 
des Erlöfers, mit dieſer, der Allwiſſenheit, die 
Erſcheinung bey der Ausgießung uͤber die Apo⸗ 
ſtel verbunden; weil es mir ſchien, daß jede 
dieſer beiden Erſcheinungen gerade mit den fuͤr 
dieſelbe goͤttliche Eigenſchaft angefuͤhrten Be⸗ 
weiſen ſich am fuͤglichſten zuſammenhaͤngen 
ließe. Von einer ſichtbaren Erſcheinung des 
heiligen Geiſtes aber war der Uebergang ſehr 
| leicht 
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leicht und natürlich auf feine unſichtbaren 
Wirkungen in unſrer Seele; und jener bes 
kannte apoſtoliſche Segenswunſch im Nas 
men aller drey Perſonen ſchien mir fuͤr 
einen Geſang dieſes Inhalts der ſchicklich⸗ 
ſte Schluß zu ſeyn. Ich uͤberlaſſe es indeſ⸗ 
ſen gar gern der Beurtheilung andrer, in 
wie fern es mir bey dieſem Entwurfe, oder 
bey der Ausfuͤhrung deſſelben gelungen ſey, 
den Erfoderniſſen eines Lehrliedes Genuͤge 
zu EUR 


Man wird in dieſer Sammlung weit we⸗ 
niger ganz neue Geſaͤnge finden, als ſolche, 
die verbeſſert, oder doch nach der Anleitung 
und nach dein Plane alter Gefänge verfertigt 
ſind. Und man wird ſi chs nicht befremden 
laſſen, wenn man auch einige der ſchlechtern 
darunter bemerken ſollte. Ich habe ja freylich 
bey dieſen zufrieden ſeyn muͤſſen, wenn ich ih⸗ 
nen nur eine leidliche Geſtalt geben koͤnnen. 
Aber da ſie einmal im Gebrauche ſind, ſo be⸗ 
durften ſie der Verbeſſerung vor andern; 
und ich ſahe dieß zugleich fuͤr das beſte Mittel 
an, die gewoͤhnlichern Maͤngel vieler von un⸗ 
fern gottesdienſtlichen Geſaͤngen r ſicht⸗ 

barer zu machen. 
Was 
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Was aber diejenigen anlangt, die, bey 
manchem Schlechten, doch viel Gutes enthal⸗ 
ten; warum ſollte man dieſe nicht lieber durch 
Abſonderung und Ausbeſſerung des Schlech⸗ 
ten brauchbar zu machen ſuchen, als ſie ganz 
auf die Seite werfen, ohne auf die Erbauung 
zu achten, die ſie ſchon geſchafft haben, oder 
noch ſchaffen koͤnnen? Ich glaube, daß dieſes 
infonderheit von Paul Gerhards Geſaͤngen gel: 
ten kann. Dieſer geiſtreiche Liederdichter ar⸗ 
beitet zwar allezeit mit Feuer und Affect, aber 


doch auch mehrentheils mit flüchtiger Hand. 


— 


nicht geſchadet, das wird ſolches nun, wenig⸗ 


Zudem ſchrieb er zu einer Zeit, wo der gute 
Geſchmack ſich noch wenig gebildet hatte. 


Gleichwohl wird, einige wenige von ſeinen Ge⸗ 


ſaͤngen ausgenommen, die ganz unbrauchbar 


ſind, den uͤbrigen mit leichter Muͤhe diejenige 


Vollkommenheit ſich geben laſſen, die nur an 
geiſtlichen Liedern mit Rechte verlanget wer⸗ 
den mag; und ich bewundere allezeit mehr an 


ibm, daß er ſo viel Geiſtreiches, Kräftiges 


und Ruͤhrendes in feinen Geſaͤngen gefagt hat, 
als daß ihm ſo manches Mattes, Leeres, auch 
zuweilen Spielendes und Anſtoͤßiges entſchluͤ⸗ 
pfet iſt. Aber was in der Zeit eines noch 
ganz ungelaͤuterten Geſchmacks der Erbauung 


ſtens 
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ſtens bey vielen thun. Und wenn es zu ir⸗ 
gend einer Zeit noͤthig geweſen, daß wir un⸗ 
ſre ganze Aufmerkſamkeit auf die Ausbeſſe⸗ 
rung der alten Geſaͤnge wenden; ſo iſt es in 
der unſrigen, wo ſo manche, dem Witze und 
Geſchmacke zu Ehren, unglaͤubig wer den; 
geſetzt, daß es auch, wie von ſolchen Gemuͤ⸗ 
thern leider zu befürchten ſteht, für fie kei⸗ 
nen weitern Nutzen haben ſollte, als daß ihr 
nen dadurch ein ſcheinbarer Vorwand mehr 
benommen wird. Und wenn ſchon je des 
Herz, das ſeine Erbauung aufrichtig ſucht, 
gern durch den großen Ernſt, den Andachts⸗ 
uͤbungen begehren, ſich anreizen laſſen wird, 
bey dem, was ihm anſtoͤßig ſeyn koͤnnte, 
Geſchmack und Kritik von einer ſtrengern Be⸗ 
urtheilung zuruͤckzuhalten; ſo iſt doch nicht 
zu laͤugnen, daß ſolches bey manchen Geſaͤn⸗ 
gen faſt unmoͤglich faͤllt, oder doch die An⸗ 
dacht, eben durch den Zwang, welchen 
man ſich dabey anthun muß, immer verlie⸗ 
ren wird. 


Vielleicht wundert man ſich, und achtets 
für Unbeſcheidenheit, daß ich mich mit meiner 
Verbeſſerung auch an einige Geſaͤnge unſers 
Luthers, une andrer großer Männer, die zur 

Zeit 
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Zeit der Reformation oder kurz nach derſelben 
gelebet, gewagt habe. Wenn ich verſichre, 
daß ich unter unſern geiſtlichen Poeſien dieſe 
jederzeit vor allen übrigen hochgeſchaͤtzet, 
und in dieſen alten Geſaͤngen mehr wahre 
Poeſie gefunden habe, als in ſo vielen neuern, 
die zwar reiner und fließender, aber auch 
deſto leerer und kraftloſer find: So wird 
man mir wohl die Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, daß mich nicht eine uͤbermuͤthige Tadel⸗ 
ſucht dazu verleitet haben koͤnne. Ich wuͤnſch⸗ 
te vielmehr, daß auch dieſe Geſaͤnge ganz in 
der ſelben Geſtalt, wie ſie aus den Haͤnden 
ihrer Verfaſſer gekommen, etwan als ein An⸗ 
hang unſrer verbeſſerten Geſangbuͤcher, oder 
ſonſt an einem ſchicklichen Orte der Nachwelt 
aufbehalten werden moͤchten. Das ſcheinen 
ſie mir ſo wohl wegen des reichen Segens, 
den ſie bey der Reformation geſchaffet, als 
auch wegen ihrer Verfaſſer, denen wir fo 
große Dienſte verdanken, zu verdienen. 
Ich betrachte ſie gleichſam als ein oͤffent⸗ 
liches Glaubensbekenntniß dieſer frommen 
und erleuchteten Maͤnner; und gegen die 
Neuerungsſucht in der evangeliſchen Glau⸗ 
benslehre, die in unſern Tagen uberall ſich 
regt, En es wohl eines ſolchen Zeug⸗ 

niſſes 
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niſſes zur Wee e e, noch ferner 
bedürfen. 


Man wird fragen, wie ich, bey pochen 
Geſinnungen, dennoch eine Verbeſſerung 
dieſer Geſaͤnge unternehmen koͤnnen. Eines 
Theils gedachte ich dadurch die Witzlinge, 
die mit ſehr leichten Koſten durch Bibel⸗ 
ſcherze, oder durch unheiligen Gebrauch def 
ſen, was der Religion geheiligt iſt, zu ſchim⸗ 
mern ſuchen, und vornehmlich in ihrem 
Leichtſinne veralteter Geſaͤnge fo gern als 
eines duͤrftigen armſeligen Flickwerks ſpotten, 
an beſten beſchaͤmen zu koͤnnen, wenn ich 
durch einige geringe Aenderungen fuͤhlbar 


machte, daß darinnen mehr Geiſt und Le⸗ 


ben verborgen liege, als wohl ſie ſelber, ih⸗ 
ren Gedanken zu geben, jemals faͤhig ſeyn 
moͤchten. Daher bin ich auch bey dieſen Ver⸗ 
beſſerungen mit aller der Beſcheidenheit, die 
ich den Verdienſten dieſer großen Männer 
ſchuldig zu ſeyn glaubte, zu Werke gegangen, 
und habe faſt nichts dabey gethan, als daß ich 
ihre Geſaͤnge in die Mundart und das Sylben⸗ 
maaß unſrer Zeit uͤberſetzt habe. Anderntheils 
hielt ich auch dafuͤr, daß unſre Erbauung all⸗ 
zuviel verlieren wuͤrde, wenn fuͤr dieſelbe ſo 

geiſt⸗ 
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geiſtreiche Gefänge bloß wegen der veralteten 
Sprache, und einiger unedelgewordnen Woͤr⸗ 
ter unbrauchbar bleiben, oder doch nach einem 

kurzen Zeitlaufe es werden ſollten. 


Bey der Nachahmung des — 
und eilften Pſalmes, die in dieſer Samm: 
lung die zweyte Stelle einnimmt, wird man 
zwar leicht ſehen, daß fie von der crameri: 
ſchen Uebe rſetzung verſchieden ſey; aber 
auch, bey einer angeſtellten Vergleichung, 
eben ſo leicht bemerken, daß ich dieſe dabey 
vor Augen gehabt. Mehr um der Welt, 
als um meines Freundes, willen muß ich 
erinnern, daß man die Abſicht dieſer neuen 
Ausarbeitung ganz unrecht deuten wuͤrde, 
wenn man ſie, als einen verdeckten Tadel 
der crameriſchen Arbeit betrachten wollte. 
Ich geſtehe dieſer den Preis ſehr willig zu, 
den ein wohl uͤberſetzter Pſalm von einer 
Anwendung deſſelben fuͤr uns zu allgemei⸗ 
nem Gebrauche allezeit wird behaupten muͤſ⸗ 
ſen. Aber man wird auch leicht erkennen, 
daß verſchiedne Abſichten eine verſchiedne 
Ausfuͤhrung erfodern, und daß beſonders 
ein Pſalm, wenn er zu unſerm gottesdienſt⸗ 
lichen Gebrauche zugerichtet werden ſoll, we⸗ 

gen 
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gen veraͤnderter Geſtalt der Kirche manche 
Veränderung in den Gedanken und Ausdrüs 
cken nothwendig mache; gleichfam aus den 
Zeiten des Alten Bundes in die Zeiten des 
Neuen Bundes verpflanzet werden muͤſſe. 
Zudem mußte er zu ſolchem Endzwecke auf 
eine ſchicklichere Melodie gebracht werden, 
als diejenige iſt, die in unſern Geſangbuͤchern 
dem ſapphiſchen Sylbenmaaße beſtimmt zu, 
ſeyn pflegt; naͤmlich die Melodie des Ge⸗ 
fanges, Herzliebſter Jeſu, was haſt du ver? 
brochen u. |. w. zumal in dem, dieſem Paſ⸗ 
ſionsgeſange gar angemeßnen weinerlichen 
Tone, darinnen ſie in Niederſachſen geſun⸗ 
gen wird. Wir haben aber in unſern Ge⸗ 
ſangbuͤchern ſonſt keine fuͤr das ſapphiſche Syl⸗ 
benmaaß, als die Melodie des Geſanges, Cos 
bet den Herrn; denn er iſt fehr freundlich. 
Eine Melodie, die einein Lobgeſange ſehr an⸗ 
paſſet; aber bey der auch die Wiederholun⸗ 
gen fodern, daß man ſich mehr Feſſeln anle⸗ 
ge, als dem ſapphiſchen Sylbenmaaße an 
und fuͤr fich eigen find; und daß man beſorgt 
| fey, auf die Stellen der Wiederholung ſolche 
Gedanken und Ausdruͤcke zu bringen, die wie⸗ 
derholt zu werden verdienen, wenigſtens ohne 
Unſchicklichkeit wiederholet werden koͤnnen. 
Erſte Samml. c Eben 
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Eben dieſe Erinnerung wird man auch 
bey den beiden verbeſſerten Paſſionsgeſaͤngen, 
Jeſu, deine tiefe Wunden und Der am 
Kreuz iſt meine Liebe, gelten laſſen. Herr 
Klopſtock hatte dieſelben ſchon vor mir ver⸗ 
beſſert. Ich habe mir ſeine Arbeit zu Nutze 
gemacht. In andern Gedichten wuͤrde es 
Vermeſſenheit ſeyn, an fremder Arbeit ſich 
zu vergreifen; aber Kirchengeſaͤnge, wenn ſie 
einmal durch den Druck bekannt gemacht ſind, 
ſehe ich fuͤr ein allgemeines Gut der Kirche 
an, wobey kein beſondres Eigenthum ferner 
mehr Statt findet. Daß ich aber nach ihm 
an eine Verbeſſerung dieſer Geſaͤnge mich ger 
waget, und mich dabey ſo genau, als es mir 
nur moͤglich ſchien, an den urſpruͤnglichen 
Plan derſelben zu halten geſucht, das kann 
meinem Freunde auf keine Weiſe zum Vor⸗ 
wurfe gereichen; eben ſo wenig als mir zu 
ſonderlicher Ehre, wenn man auch dafuͤr 
halten ſollte, daß es mir dabey beſſer gegluͤ⸗ 
cket ſey, da ich ja ihm bloß nachgearbeitet. 
Gleichfalls kann es auch ſeinem ſo wohl ge⸗ 
gruͤndeten poetiſchen Ruhme nicht ſchaden, 
wenn man auch von ſeinen Geſaͤngen urthei⸗ 
nn ſollte, daß es feinem erhabnen und feuri⸗ 

USD ſchwer werde, fich bis zur Faſſungs⸗ 

f kraft 
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kraft des rd Haufens uberall hernieder 
zu laſſen, und bey Empfindungen ſich in der 
gewoͤhnlichen Sphaͤre innen zu halten; wie 
es doch die Abſicht der allgemeinen Erbauung 
bey geiſtlichen Geſaͤngen noͤthig macht. 
Schon das Beſtreben darum, das ihm auch, 
beſonders bey den verbeſſerten Geſaͤngen, oft 
ſo gluͤcklich gelungen iſt, wird bey allen Herzen, 
die es mit der Religion redlich meynen, ſei⸗ 
ner Froͤmmigkeit Ehre machen. 


Zu mehrerer Brauchbarkeit dieſer Samm⸗ 
lung habe ich keine andern Lieder verfertigt, 
als ſolche, für die ſchon in unſern Geſang⸗ 
buͤchern Melodien vorhanden waͤren, die ich 


auch um der Bequemlichkeit willen gleich 


beygeſetzet habe. Ich habe aber den Fehler 
unſchicklicher Melodien, darein ſo viele Ver⸗ 


faſſer geiſtlicher Lieder verfallen find, ſorg⸗ 


faltig zu vermeiden geſucht. Denn welch 
eine, das Ohr und den Geſchmack auf die 
Folter ſpannende, Mishelligkeit! Welch eine 
gaͤnzliche Vernichtung der Andacht, wenn 
die Materie des Lieds der Melodie ſo zu ſa⸗ 
gen durchgaͤngig widerſtrebt, und die freu⸗ 
digſten Empfindungen in dem IR To⸗ 
ne a werden. 


c 2 Wenn 
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Wenn dieſe Sammlung von denen, 
welchen das Urtheil darüber zukommt, nicht 
für unnuͤtzlich erkannt wird, und Gott Zeit 
und Kräfte verleiht, fo gedenke ich noch eine 
zweyte folgen zu laſſen. Ich wuͤnſche nichts 
ſo ſehr, als meiner Abſicht nicht verfehlet 
zu haben. Sie iſt keine andre, als die Er⸗ 
bauung meiner Mitbruͤder, und die Ehre 
des dreyeinigen Gottes. Er ſelbſt wolle, 
zur Erreichung derſelben, auf dieſe Arbeit 
ſeinen Segen legen. Hannover. Am se 
veinber, 765. 5 5 


r 
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Verzeichniß 
der in dieſer Sammlung befindlichen 
f Geſange nach ihren Materien. 
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XIII. Kraft und Du des Leidens Jeſu. Johann Heer⸗ 
manns Geſang: Jeſu deine tiefe Wunden ꝛc. ae 
Ein Paſſtonslied. 
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w 


XXXIX 


Erſchienen ift der herrlich Cag ꝛc. berbeſſrt und ab⸗ 
gekuͤrzet. Ein Oſterlied. S. 86 
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er ſich ꝛc verbeſſert. 162 
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4. * 


1. Gruͤnde, 


I. x 
Grunde, Gott zu loben. 
Ein Lobgeſang. 


Mel. Kommt, Menſchenkinder, rühme und preiſt. 


N. „Chriſten! Preiſt mit mir den Herrn! 
Wer preiſt, was herrlich iſt, nicht gern? 
Und welch ein Glanz, der Gott verklaͤrt! ö 
Wer iſt, wie er des Lobes werth? 


LKLobt ihn! Sein ganzer Nam’ iſt Ruhm; 
Unendlichkeit ſein Eigenthum. 

Dieß graͤnzenloſe Meer von Licht 
Durchſchauet ſelbſt der Engel nicht. 


Ja, eure Luſt ſey, ihn erhoͤhn! 
Solch Lob ift heilſam, lieblich, ſchoͤn. 
Schyärft den Verſtand, erhebt das Herz, 
Und ſtillt im Leid den herbſten Schmerz. 


Erſte Samml. A Wie 


Wie wird der Geiſt dadurch et; 
Hinauf gen Himmel hingeruͤckt; 

Mit feinen hocherhabnen Freund, 

Mit Gott, ſtets inniger vereint! 


Welch ein fo herrlicher Beruf, 
Zu dem Gott ſelbſt die Engel ſchuf! 
Welch eine theure ſuͤße Pflicht, 
Sie, die ſo reichen Lohn verſpricht. 


Ja Pflicht iſts, daß ihr ſein gedenkt, 
Ihr, denen er Verſtand geſchenkt! 
Die Ehre des Verſtandes iſt, 
Daß ihr den Ew'gen kennt und wißt. 


Ja, Pflicht iſts, daß ihr ihn beſingt, 
Die ihr von ihm ein Herz empfiengt, 
Das ſich zu Gott mit Innbrunſt nahn, 
Und ſeine Groͤße fuͤhlen kann. 


Auch euer Mund, ſo oft er ſpricht, 
Auch er ruft auf zu dieſer Pflicht. 
Die Sprache dankt ihr ihm allein; 
Und wolltet nicht voll Ruͤhmens ſeyn? 


Wer 


Wer ift gutthätiger, als Er? 
Denn welche Gabe ſollt uns der 
Nicht ſchenken, der ſo ſehr uns liebt, 
Daß er auch ſeinen Sohn uns giebt? 


Was gebet ihr nun ihm dafuͤr? 
Iſt nicht ein Herz voll Dankbegier, 
Das ganz in ſeiner Liebe brennt, 
Das Einz'ge, was ihr geben koͤnnt? 


Auf, Chriſten, preiſt mit mir den Herrn! 
Wer preiſt nicht milde Geber gern? 
Gedenkt, wie viel er uns gewaͤhrt! 
Wer iſt, wie er, des Dankes werth? 


A 2 | II. Lob 
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e | 
Lob des Dreyeinigen. 
Nicolaus Decius alter Geſang: 
Allein Gott in der Hoͤh ſey Ehr x. 


verbeſſert. pr 
Ein Lobgeſang. 


In ebenderſelben Melodie. 


Ges „ unſerm Gott, allein ſey Ehr'! 

Ihm Dank fuͤr ſeine Gnade! 

Uns druͤcket nun ſein Zorn nicht mehr; 

Geheilt iſt unſer Schade. 

Er, der uns ſeinen Frieden gab, 

Schaut auf die Erde nun herab N 
Mit Lieb und Wohlgefallen. 


Dir, Herr Gott Vater, danken wir 
Fuͤr deines Namens Ehre. 
Die Himmel auch gehorchen dir, 
Samt allem ihrem Heere. | 
Herr, alles, was du ſprichſt, geſchieht; 
So wie dein Aug’ auf alles ſieht. 
Wohl uns, daß du regiereſt! 


O Ehriſte, 


O Chrifte, Gottes ein’ger Sohn! 
Für uns ins Fleiſch geboren?n 
Kamſt du nicht aus des Himmels Thron; 
So waren wir verloren. 

Sey uns mit deinem Heile nah! 
Ach, für uns alle ſtarbſt du jaa 
Erbarm dich unſer aller! 


O heil ger Geiſt! Du bene Pfand! 
Du Troͤſter der Erloͤſten. * 
Erleucht mit Weisheit den Verſtand, 
Und komm, das Herz zu troͤſten. 

Sey, wo wir wandeln, unſer Licht! 
Verlaß uns auch im Tode nicht! 

Wir traun auf deine Treu. 


2 3 Ul. Preis 


6 
„ II. sn Ä 
Preis der leiblichen und geiſtlichen 
Wohlthaten Gottes. 5 
Nach Anleitung 
des alten Geſangs von Ludwig Helmbolden: 
Nun laßt uns Gott den Herren ic. 


Ein Lobgeſang. 
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In ebenderſelben Melodie. 
Bi unſerm Gott uns fingen, 
Ihm Dank und Ehre bringen, 
Daß wir ſo viele Gaben 
Aus ſeiner Fuͤlle haben. 


Wer kann es ihm erwiedern? 
Ein Leib mit Sinn und Gliedern; 
Ein Geiſt, der will und denket, 
Iſt uns von ihm geſchenket. 


Und wie er erſt das Leben 
Allmaͤchtig uns gegeben; 
Will ers auch in Gefahren 
Allmaͤchtig uns bewahren. 


Er 


Er giebt, nach Vaterweiſe, 
Dem Leibe taͤglich Speiſe; 
Erhaͤlt ihm ſeine Kraͤfte, 
Und fördert fein Geſchaͤffte. 


Auch wehrt er dem Verderben. 
Die Seele ſoll nicht ſterben, 
Die doch in tiefen Wunden 
Des Todes Gift empfunden. 


Das ew' ge Wort, das Leben 
Iſt uns zum Arzt gegeben; 
Der hat, als er geſtorben, 
Geneſung uns erworben. 


Wort, Taufe, Nachtmahl men 
Die Wunden im Gemiffen, 
In Kraft des Geiſtes heilen, 
Zum Guten Staͤrk ertheilen, 


Der Suͤnd' iſt nun geſteuert; 
Die ganze Seel' erneuert; 
Das Herz der Straf entbunden; 
Des 8 ae Vega 


A 4 Das 


Das Herz kat fromme . 
Hat Troſt in allen Leiden, 

Wagt es, Gott frey zu bitten, 

Vor ihm ſich auszuſchuͤtten. 


Wenn wir ſchon hier auf Erden 
So hoch begnadigt werden: 
Gott, was wird nicht fuͤr Gaben 
Fuͤr uns dein Himmel haben? 


Doch, weil wir hier noch wallen, 
Wirſt du mit Wohlgefallen, 
(Wir wiſſen, wem wir trauen,) 
Auf uns hernieder ſchauen. 


In Noth wirſt du uns ſchuͤtzen, 
In Schwachheit unterſtuͤtzen, 
Beduͤrfniſſe bemerken, 

Uns in Verſuchung ſtaͤrken. 


Leit' uns in deine Wahrheit; 
Bis wir in voller Klarheit, 
Gott, deine Groͤß' erkennen, 
Dich wuͤrd ger preifen koͤnnen. 


e = 


IV. Das 
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IV. 6 
Das Verlangen der Seele nach 
der geiftlichen Zukunft Jeſu. 
Paul Gerhards Geſang: 
Warum willſt du draußen ehen ꝛc. 
verbeſſert. f 


Ein Adventslied. 
Mel. Werde munter mein Gemuͤthe 26, 
ollteſt du von ferne ſtehen, 
Du Geſegneter des Herrn? 

Eile, zu mir einzugehen! 
Mein Geliebter, tritt nicht fern! 
Helfer in der rechten Zeit, 
Der mit ew'gem Troſt erfreut! 
Hilf o Jeſu, meinem Herzen Ye 
Von den Wunden, die mich ſchmerzen. 


Schau auf meinen großen Jammer?! 
Stille des Geſetzes Draͤun! a 
Denn dieß Wort iſt, als ein Hammer, 
Und zermalmt mir mein Gebein. 

O der ſchweren Donnerſtimm!! 
Ach wie druͤcket Gottes Grimm! 
Komm, von des Allmaͤcht' gen Pfeilen 
Mein verwundet Herz zu heilen. 


f A 5 Sieh, 
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Sieh, wie Satan ſeine Luͤgen 

Noch in dieſe Schrecken miſcht; 
Als muͤßt' ich, gleich ihm, nun liegen 
In der Glut, die nie verliſcht. 
Weh mir! Zu noch groͤßerm Schmerz 
Wird mein ſchon zerrißnes Herz 
Durch das folternde Gewiſſen 
Ber heftiger mier Ä 


Flieh ich denn, die ange zu l 

Da ich fo beaͤngſtigt bin, 

Zu der Welt und ihren Kindern; 

Fall’ ich vollends ganz dahin. 

Da iſt Freude, die betruͤbt; 

Troſt, der nicht Erquickung giebt; 

Helfer, die mir Unluſt machen; 
Freunde, die wohl meiner lachen. 


Was iſt hier, das nicht beſchwerlich, 
Nichtig, oft auch ſchaͤdlich waͤr? 
Stolze Hoheit iſt gefaͤhrlich; 
Reichthum laͤßt die Seele leer; 
Ruhm tauſcht oft, fo ſehr er gleißt; 
Luſt verzaͤrtelt leicht den Geiſt; 
Und hat nicht, was heut' erfreuet, 
Oft ſchon morgen mich gereuet? 


Aller 
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Aller wahre Troſt im Leide 
Ruht in dir, o Jeſu Chriſt; 
Und auch du allein giebſt Freude, 
Die ganz rein und lauter iſt. 
Ach wie ſehn' ich mich nach dir! 
Eile, Jeſu! komm zu mir, 
Daß ich deine Huͤlfe ſehe, 
Eh ich in der. Angſt vergehee. 


Herz ſey froh! Du biſt erhoͤret; 
Und in dich auch zieht er ein. 
Zu dir iſt ſein Gang gekehret. 
Auf! Heiß ihn willkommen ſeyn! 
Er verſpricht dir Heil und Ruh. 
Auf! Bereite dich ihm zu, f 
Daß er dich zur Wohnung wahle, 
Und da klag ihm, was dich quale. 


Wohl dir, daß dich Jeſus liebet! 

Sprich; was nun dir ſchaden kann. 
Was du Boͤſes ſelbſt verübet, 

Das ſieht Gott nun nicht mehr an. 
Auch wird, was ſich in der Welt 
Boͤſes dir entgegen ſtellt, 

Statt dich in den Staub zu legen, 
Dir nun lauter Gluͤck und Segen. 


Selber 
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Selber das dient dir zum Heile, 
Was die Suͤnder ſchreckt und quaͤlt; 

Denn du haſt, zum beſten Theile, 

Deinen Jeſum dir erwaͤhlt. f 
Sey ihm, wie er dir iſt, treu, 
Und es bleibet feſt dabey, 

Daß du mit den Engeln droben 
Ihn dort ewig werdeſt loben. 


DS 


v. Von 


1 


Von der And SB 
Sohnes Gottes. ; 


Ein Weihnachtslied. 


Mel. Nun komm', der Heiden Heiland 7 a 
oder 


Gott ſey Dank durch alle Welt ꝛc. 


Sed der uns verheißen war! 
Den die Jungfrau uns gebar! 
Der du Kraft und Held uns biſt! 
Sey, Weltheiland, uns gegruͤßt! 


Du entſproſſeſt nicht, wie wir. 
Gottes Geiſt ſelbſt richtet dir 


Deiner Menſchheit Huͤtte zu; 
Und die e du. 


Dem Allmaͤcht' gen Nuhm und Preis! 
Die von keinem Manne weiß; 
Die wird ſchwanger. Sie gebiert 
Den, deß Arm die Welt regiert. 


Reich 5 
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Reich an Zucht und Tugend war, 
Die den Gottmenſch uns gebar; 
Ihn, der Satans Heere ſchlug, 

Unter ihrem Herzen teug. 


Gottmenſch! Du betrittſt die Welt; 
Eileſt ruͤſtig als ein Held; 
Rubhſt nicht, bis, was uns bekriegt, 
: San zu deinen Füßen air | 


Deinem Vater 0 an u Kraft, 
Haft du Sieg und Heil geſchafft. 
Wir, von Rath und Huͤlf' entblößt, 
Sind, Heil uns! nun doch erloͤſt. 


Preis ſey dir in Ewigkeit! | 
Auf! die ihr erloͤſet ſeyd! 
Ruͤhmet den, der, groß von That, 
Euch vom Tod erloͤſet hat! 


Nun erloͤſt von Suͤnd' und Tod, 
Sind wir, wenn ſchon Satan droht, 
Sicher, daß er uns nicht faͤllt; 
Siegen uͤber Suͤnd und Welt. 


Der 


2 
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Der den großen Sieg vollbracht, 
Bricht in uns des Fleiſches Macht, 
Daß auch dieß hinfort uns nie 
In die Netze Satans zieh. 


Er vermags; er, der die Welt 
Durch fein Machtwort tragt und halt, 
Furchtbar ſelbſt dem Hoͤllenpful 
Herrſchet er auf Gottes Stul. 


Denn vom Vater, der ihn gab, 
Kam der Held zu uns herab. 
Nach vollbrachtem edeln Lauf 
Fuhr er auch zum Vater auf. 


Lob dir, der du kamſt herab! 
Lob dem Vater, der dich gab! 
Lob dem Geiſt, der dich verklaͤrt, 
Und dein Heil erkennen lehrt. 


— 


VI. Von 


* 
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VI. 


Von der Geburt Ze 


Simon Pauli Geſang: *) 
Ein Kindelein ſo loͤbelich ꝛc. 


verbeſſert. 
Ein Weihnachtslied. 


Mel. Der Tag, der iſt ſo freudenreich. 


in Kind, dem keines jemals glich, 
Hat eine Jungfrau heute 
Geboren, daß des Kindes ſich 
Der Erdkreis ewig freute. 
Sollt' es uns nicht geboren ſeyn: 
So traf” uns alle Straf’ und Pein. 
Nun ſchafft es Heil uns allen. 
Ey du füßer Jeſu Chriſt, 
Daß du Menſch geboren biſt! 
Stets ſoll dein Lob erſchallen. 
Ach 


) Es iſt nicht Luthers alter Geſang: Der Tag, der iſt ſo 
freudenreich, welcher hier verbeſſert worden; ſondern 
ein andrer, welcher bloß mit einer Strophe aus Luthers 
angezeigtem Geſange anhebt, und im hannoͤveriſchen, 
zelliſchen, lauenburgiſchen auch halliſchen Geſangbuche 
befindlich iſt. 
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A welche freudenreiche Zeit! 

Geprieſen ſey fein Name! 

Er ſelbſt, der Glanz der Herrlichkeit, 

Koͤmmt, als der Weibesſame. 

Der aller Welt Geſetze gab, 

Der Herr des Himmels koͤmmt herab, 

Daß er ein Knecht hier wuͤrde. a 
Selbſt von aller Suͤnde rein, 2 
Trug er, uns nur zu befreyn, 

Doch unſre Suͤndenbuͤrde. 

Wohl jedem, der auf dieſes Heil 

Von ganzem Herzen trauet! 

Wohl ihm! Am Himmel hat er Theil, 

Weil er auf Chriſtum bauet. 

In Chriſto ſegnet Gott uns nun; 

Denn der iſt, fuͤr uns gnug zu thun, 

Vom Vater ausgegangen. 7 
Unerhoͤrte Wunderthat! 

Mit wie großer Gnade hat 

Uns Gottes Lieb' umfangen. 


Nun dankt ihm ſeine Chriſtenheit 
Fuͤr ſolche große Guͤte; 
Fleht, daß er mit Barmherzigkeit 
Forthin auch ſie behuͤte. 


Erſte Samml. 


3 ie 
Sup 
8 


Behuͤt 


\ 
\* 
* 
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Behuͤ uns, Gott, vor Menſchenwahn, 
Der leicht den Seelen ſchaden kann. 
Auf daß wir ſtets bezeugen: 
Er, des Menſchen Sohn, iſt Gott, 
Wie ſein Vater ewger Gott; 
Und unſre Knie ihm beugen. 


VII. Ueber 


10 


Ueber die Botſchaft und den Lob⸗ 
geſang der Engel bey der Geburt 
des Heilands. 


Der alte Geſang: 
Ihr Chriſten, auserkoren u.) 


verbeſſert. 


Ein Weihnachtslied. 
Melodie. Ich dank dir lieber Herre ꝛc. 
ED Hr, die ihr wart verloren! 

Hört, was euch tröften kann! 
Der Heiland iſt geboren, 
Und nimmt ſich eurer an. 
Deß freuet ſich dort oben 
Der Engel heilige Schaar; 
Und ihre Choͤre loben 
Gott darum immerdar. 


Sie wiſſen nichts von Neide, 5 
Freun ſich mit uns zugleich, 
Und ſingen: Große Freude 
Verkuͤndigen wir euch! 
Euch iſt dieß Kind gegeben; 
Euch ſolches Heil bereit, 
Bey Gott dereinſt zu leben 
In ſteter Seligkeit. 8 \ 
7 Daß 
) Er iſt im hannoͤberiſchen Geſangbuche befindlich. 
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Daß fich kein Menſch betruͤbe! 
Dieß Kind zerbricht das Joch; 
Bringt euch des Vaters Liebe. 
Was trauert ihr nun noch? 

Es ſchenkt ein himmliſch Erbe! 
Wohlan, wer an ihn glaubt! 
Daß jeder fröhlich ſterbe, 

Da ſolch ein Schatz ihm bleibt! 


Tod, Suͤnde, Teufel, Hoͤlle; 
Was wider euch gekaͤmpft, 
Hat er, an eurer Stelle, 
Beſtritten und gedämpft. 
Dieß Kind tritt ſie darnieder. 


Nun ſeyd ihr wohl geraͤcht; 


Und Gott erhoͤht nun wieder 


Das ſterbliche Geſchlecht. 


So ruͤhmen ſie; mit ihnen 
Frohlocket jeder Chriſt, 
Daß Gott im Fleiſch erſchienen, 
Der Herr ſein Bruder iſt. 
Dein ſind nun unſre Herzen. 
Herr, dir geloben wir: 
Uns trennen weder Schmerzen, 
Noch Freud und Gluͤck von dir. 

* 


ade 


VIII. Geyer: 
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j VII. ER 
Feyerliche Auffoderung zur Gott⸗ 
| feligfeit, und Gebet für alle 
Stände. 
Ein Neujahrslied. 
Mel. O Vaterherz, o Licht, o Leben ꝛc. 
err, den die Sonnen und die Erden 
Durch ihren Bau voll Pracht erhoͤhn! 
Durch deſſen Machtwort Welten werden, 
Und Welten wieder untergehn! 
Herr, den durch laute Lobgeſaͤnge 
Der Creaturen ganze Menge 
Und aller Zeiten Lauf erhob! 
Der Engel Choͤre nachzuahmen 
Lallt unſre Freude deinen Namen, 
Und unſern Mund erfuͤllt dein Lob. 


Wie, Gott, dein Arm die Welt bewahre, 
Verkuͤndiget der Tag der Nacht. 8 
Ein Jahr erzaͤhlt dem naͤchſten Jahre 
Die großen Wunder deiner Macht. 

Dein Stuhl, o Gott, bleibt ewig ſtehen. 
Du bleibſt derſelbe; wir vergehen. 
Wie ſchnell verſtroͤmet unſre Zeit. 
Schon wieder iſt ein Jahr vom Leben, 
Das uns dein Gnadenrath gegeben, 
Im Abgrund der Vergaͤnglichkeit. 
B 3 Kommt! 


* 
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Kommt! Dieß ſey uns ein. Tag des Bundes! 

Dem frommen Bunde bleibet tren! 
Und den Geluͤbden unſres Mundes 
Stimm' unverſtellt das Herz auch bey! 
O Land, (Stadt/) gelobe, Gott zu dienen! 
Und du wirſt, wie ein Garten, gruͤnen, 
Den er ſich ſelbſt gepflanzet hat. 
Nur wandelt treu auf ſeinen Wegen; 
Und aus der Fuͤlle ſeiner Segen 

tacht feine Gnad' euch täglich ſatt. 


Gott, ſchau herab aus deinen Hoͤhen! 
Zeig unſerm Land, daß du es liebſt! 
Erhoͤre, die in Chriſto fliehen! 

Auch uns gieb, wie du Kindern giebſt! 
Gott, ſaͤttige mit langem Leben, 

Den du zum Herrſcher uns gegeben. 
Durch Gottesfurcht beſteh ſein Thron. 
Laß ihn auf Recht und Tugend ſchauen; 
Ihn ſeines Landes Wohlfahrt bauen. 
Der Herzen Liebe ſey ſein Lohn. 


Die Koͤnige ſind deine Knechte, 
Und Majeſtaͤten knien vor dir. 
Auch ſie beſchirmet deine Rechte, 
Und ſie beduͤrfens, gleich als wir. 
Auch unſern Koͤnig, (Fuͤrſten) Herr, behuͤte. 


a 


In 
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In Demuth dank er deiner Güte, 

Und freu ſich ſtets in deiner Kraft; 

Freu einſt, wenn du ihn feat vollendeſt, 
Des Troſtes ſich, den du ihm ſendeſt, 
Und einer guten Rechenſchaft. 


Tritt den Gewaltigen zur Seite, 
Die um den Thron des Koͤnigs ſtehn, 
Daß ihren Anſchlag Gluͤck begleite, 5 
Und ſie der Voͤlker Wohl erhoͤhn. 
Auf alles, was den Staat kann bauen, 
Laß ſie mit wacher Sorgfalt ſchauen, 
Sie, die des Koͤnigs Auge ſind. 
Der Unſchuld Flehn, des Lands Begehren, 
Laß ſie mit wacher Sorgfalt hoͤren, 
Sie, die das Ohr des Königs find, 


Erhalte deines Zions Waͤchter, 
Herr, deiner lautern Lehre treu, 
Daß noch die ſpaͤteſten Geſchlechter 
Die Predigt deines Worts erfreu. 
Den Lehrern hilf, daß ihre Lehren 
Nie leer an Fruͤchten wiederkehren; 
Wir ganz der Gottesfurcht uns weihn. 
Laß deine Segen auf uns fließen; 
Denn, Herr, ſie pflanzen und begießen; 
Von dir koͤmmt aber das Gedeihn. 

B 4 Den 
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Den Obrigfeiten dieſes Landes 
Steh zu den ſchweren Pflichten bey, 
Damit die Wohlfahrt jeden Standes 
Und jedes Fleiß durch ſie gedeih. 
Bild' auch das Herz der zarten Jugend. 
Gieb, daß nebſt Weisheit aͤchte Tugend 
In allen unſern Schulen bluͤh. 
Des Landes Hoffnung laß gerathen, 
Daß man, wie Buͤrger da den Staaten, 
Dem Himmel Chriſten auferzieh. 


Ach keinen laß dein Heil verſcherzen, 
Und mache du die Thoren klug. 
Gieb ſuͤßen Troſt bedraͤngten Herzen, 
Und unſern Armen Brodts genug. 
Dieß unſer Flehn ſey Ja und Amen 
In Jeſu; denn in Jeſu Namen 
Giebſt du, was unſer Herz begehrt. 
Auch dieß Jahr ſegne dir zum Preiſe! 
O Vater, auch an uns beweiſe; 
Du ſeyſt es, der Gebet erhoͤrt. 


— 


IX. Auf 


IX. 5 ö 
Auf die Darſtellung Chriſti. 


Des Laurentius Laurentii Geſang: 
Ach daß ein jeder nahm in Acht x. 


abgekuͤrzet und verbeſſert. 
Ein Feſtgeſang auf Mariaͤ Reinigung. 
Mel. Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn ꝛc. 


DIL ohlauf mein Herz! Verlaß die Welt, 
Dem, der fuͤr dich ſich dargeſtellt, 
Nun dich auch darzuſtellen! 

Er iſt das Licht; drum ſey gewiß, 

Er werd auch deine Finſterniß 

Durch ſeinen Glanz erhellen. 


Ach! Du ſollſt ihm ſein Tempel ſeyn! 
Er ſelbſt macht dich von Suͤnden rein; 
Und hat hier Luſt zu wohnen. 
Doch finſtres Herz! Auf! Werde licht! 
Denn Jeſus wohnt in Herzen nicht, g 
Die noch der Luͤſte ſchonen. 


Was nur dem Fleiſche wohlgefaͤllt, 
Das opfre die verkehrte Welt 
Dem Satan, ihrem Gotte. 
Sie erntet Schaden bloß fuͤr Muͤh. 
Für ihren Suͤndendienſt wird fie 
Einſt ewiglich zu Spotte. 5 
B 5 Doch 
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Doch wer begehret, Gottes Sohn, 
Vom Geiſt erweckt, wie Simeon, 
Zu ſeinem Heil zu haben; 

Gott fuͤrchtet; ſich der Welt entwoͤhnt; 
Aus ihr ſich nach dem Himmel ſehnt; 
Der opfert rechte Gaben. 


Wer auf das Wort der Wahrheit baut; 
Im Glauben ſeinen Heiland ſchaut; 
Der kann in Friede fahren. 
Der Heiland haͤlt, was er verſpricht. 
Er wird ſich ihm in ſeinem Licht 
Dort herrlich offenbaren. 


Herr mache mich gerecht und rein! 
Herr laß mich ſtets voll Glaubens ſeyn, 
Mich ſtets im Geiſte leben! 

Bis du auch mich, wenn dirs gefaͤllt, 
In Friede wirſt aus dieſer Welt 
In deine Wonn erheben. 


— 
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Ueber die Thraͤnen Jeſu. 
Johann Heermanns Geſang: 


Du weineſt für Jeruſalem x. 
verbeſſert. 


Mel. Allein zu dir, Herr Jeſu Chrifk ꝛe. 
s weinet um Jeruſalem 

Mein Jeſus heiße Zaͤhren; 
Zeugt ſo; es ſey ihm angenehm, 
Wenn Suͤnder ſich bekehren. 
Wie ſollte je vor unſerm Schreyn 
Sein zaͤrtlichs Herz verſchloſſen ſeyn? 
Aus ſeinen Thraͤnen, Suͤnder, wißt, 
Daß Jeſus Chriſt 8 

Ein treuer Hoherprieſter iſt. 


Ja, Heiland, dieſe Thraͤnen ſinds, 

Die kraͤftig fuͤr mich bitten, 

Wenn ich die Pflichten eines Kinds 

Treubruͤchig uͤberſchritten. 

Wie hoch ſind ſie vor Gott geſchaͤtzt! 

Wer ſie zu ſeinem Troſte ſetzt, 

Der wird, wenn er, voll Traurigkeit, 
Sein Thun bereut, | 

Mit Gnad und Heil vor Gott erfreut. 


Ach 
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Ach dieſe Thraͤnen mache doch, 
Mein Heiland, mir zum Segen! 
Laß ſie, druͤckt mich der Suͤnden Joch, 
Mein Innerſtes bewegen; 
Daß nicht, wenn jeder Kummer leicht 
Zu bittern Thraͤnen mich erweicht, 
Mein Herz allein bey ſeiner Renu 
Die Thraͤnen ſcheu, 8 
Ihr Quell nur dann verſchloſſen ſey. 


Ich muß ja oft vor herbem Schmerz 
Hier bange Thraͤnen weinen. 
Der Bosheit Anblick qualt mein Herz; 
Auch Franke die Welt die Deinen. 
Doch Gram bemeiſtre meiner ſich! 
Mein Heiland dieß, dieß, troͤſtet mich: 
Der Grimm, den die an dir veruͤbt, 
Die du geliebt, 
Hat bis zu Thraͤnen dich betruͤbt. 


Herr, du ſiehſt meine Thraͤnen an; 
Und du haſt ſie gezaͤhlet, 
Wenn keiner ſonſt ſie zaͤhlen kann, 
Daß dir nicht eine fehlet. 
Sie bleiben immerdar vor dir; 
Und neigen bald dein Herz zu mir, 


Daß 
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Daß es, da du oft gleiche Laſt 
Erfahren haſt, 
Bey meinem Jammer Mitleid faßt. 


Der Chriſt, der hier mit Thraͤnen ſaͤt; 
Zu Gott in Demuth ſtille: 
Der erntet, wenn er auferſteht, 
Der Freuden reichſte Fuͤlle. 
Er erntet Freuden, welche man 
Hier nicht verſtehn, noch nennen kann. 
Dem kurzen Leiden dieſer Zeit 
Folgt Seligkeit 
Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Du ſelbſt erduldeſt Qual und Spott, 
Eh Wonn und Preis dich kroͤnen. 
Auch Traͤnen weinteſt du zu Gott, 
Uns, Suͤnder, zu verſoͤhnen. 
Du ſtritteſt erſt; dann giengeſt du 
Aus allem Streit' in deine Ruh. 
Dorthin erhebſt du einſt auch mich; 
Dann preiſ' ich dich 
Fuͤr deine Thraͤnen ewiglich. 


— a 


XI. Erwe⸗ 


| 5 
„ e n HEN ; 
Erweckung zur Betrachtung 
des Leidens Jeſu. 
Johann Kaspar Schadens Geſang: | 
Meine Seel ermuntre dich u 


N verbeſtrt. f 


Ein Paſſionslied. 


Mel. Liebſter Jeſu, wir KB hier 26, 


Men Seel' ermuntre dich, 

Jeſu Liebe zu bedenken. 

Auf ſein Kreuz hin muͤſſe ſich 

Jetzt dein Blick voll Andacht lenken; 
Daß dein Herz der großen Treue 
Deines Jeſu ſich erfreue. 


Sieh! Der wahre Gottesſohn 
Iſt fuͤr dich ans Holz geheftet! 
Hier fuͤr dich voll Schmach und Hohn, 
Blutig, ſchmerzenvoll, entkraͤftet! 
Ach, fuͤr dich mit Fluch beſchweret! 
Wo iſt groͤß re Lieb’ erhoͤret? 
e | Du, 


Du, du ſollteſt große Pein 
Ewig in der Hoͤlle leiden, 
Und von Gott verſtoßen ſeyn, 
Ebwig fern von allen Freuden. 
Da traͤgt Jeſus deine Suͤnden, 
Daß du koͤnnteſt Gnade finden. 


Sein verdienſtlich Leiden ſtillt 
Die auf dich entbrannte Rache. 
Er hat das Geſetz füllt, 
Gut gemacht die boͤſe Sache; 
Suͤnde, Teufel, Tod bezwungen, 
Und das Leben dir errungen. 
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Ach! wie mag mein volles Herz, 


Dem ſich dankbar gnug beweiſen, 

Der ſo gar durch Blut und Schmerz, 
Seine Lieb an dir will preiſen? 
Kann ich wohl in ſchwachen Liedern 
Ihm ſo große Lieb' erwiedern? 


Ach ich Schwacher! Wie kann ich 
Das Geringſte nur vergelten? 
Wie ſo viel that er fuͤr mich! 
Meine Traͤgheit muß ich ſchelten; 
Daß ich ihn ſo lau geliebet, 
Ja durch Suͤnden oft betruͤbet. 


Was 
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Was geſchehen iſt, das foll 
Ferner nicht von mir geſchehen. 
Feſt entſchloſſen, eifersvoll, 
Einen andern Weg zu gehen, 
Will ich nun nur Jeſum ſuchen, 
Und, was ihn betruͤbt, verfluchen. 


Fern, ihr Suͤnden! Fern von mir! 
Euch kann ich an mir nicht dulden. 
Welch ein ſchnoͤder Graͤul ſeyd ihr! 
Mir ganz untilgbare Schulden! 

Ach was brachtet ihr dem Herzen 
Meines Jeſu nicht fuͤr Schmerzen! 


Dir, mein Jeſu, dir, mein Heil, 
Will ich mich ganz uͤbergeben; 
Als dein Eigenthum und Theil, 
Dir zu ſterben, dir zu leben; 
Dir zu reden, dir zu leiden, 
Dir zu ſchweigen, dir zu meiden. 


Du, mein Jeſu, ſollſt es ſeyn, 
Auf den ſtets mein Auge blicket. 
Wie du mein biſt, bleib ich dein 
Immer ganz und unverruͤcket. 
Was du liebſt, will ich auch lieben; 
Was Si franft, ſoll mich betruͤben. 
e 
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Drohten mir ſo gar um dich 

Tod und Martern, Schmach und Bande. 
Mich ſchreckt nichts; von dir hab' ich 
Deinen Geiſt zum theuern Pfande, 

Daß ich ſoll den Himmel erben. 

Hierauf kann ich froͤhlich ſterben. 


Nun, ſo nimm mich ganz dahin! 
Nichts ſoll je von dir mich treiben. 
Wie ich ganz der Deine bin, 

Sollſt auch du der Meine bleiben. 
Ewig will ich dich umfaſſen. 
Ewig wirſt du mich nicht laſſen. 


Iſt ſchon itzo, iſt ſchon hier 
Solche Freud und Ruh zu finden, 
Wenn im Glauben wir mit dir 
Uns, mein Jeſu, recht verbinden; 
Schenkſt du ſchon ſo viel auf Erden: 
Wie weit mehr wird dort uns werden! 


Was fuͤr Wolluſt nach dem Leid! 
Nach dem Elend was fuͤr Ehre! 
Was fuͤr Ruhe nach dem Streit! 
Was fuͤr frohe Jubelchoͤre! 
Ewig werd ich Gott dort loben, 
Wenn er mich zu ſich erhoben. 
| Erſte Samml. Be Taͤglich 
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. Täglich, taͤglich freu ich mich 
Auf dieß freudenvolle Leben. 
Heiland, dir ſey Dank; durch dich 
Wird es mir dereinſt gegeben! 
Du, Herr, hilfſt, (das hofft mein Glaube,) 
Daß mir nichts die Krone raube. 


XII. Dank⸗ 
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I. 
Dankbare Erwaͤgung des Leidens 
Jiaäeſu. 
Heinrich Helds alter Geſang: 
Jeſu meiner Seelen Licht, Freude meiner 
Freuden ꝛc. 
verbeſſert. 
Ein Paſſionslied. 
Mel. Chriſtus, der uns ſelig macht ꝛc. 
SS fi, meiner Seele Licht! 
ns Urſprung meiner Freuden! 
Meines Herzens Zuverſicht 
Iſt allein dein Leiden. 
Nimm dafuͤr den Dank jetzt an! f 
Iſt es ſchon ein Lallen; i 
Da ich nicht mehr geben kann, 
Wird dirs doch gefallen. 


Ich erwaͤg' es oft und viel, 
Was dich doch getrieben, 
Uns ohn' alles Maaß und Ziel, 
Wie du thatſt, zu lieben; 
Da du, uns nur zu befreyn, 
Streich' und Hohn in Banden, 
Geißeln, Martern, Todespein 
Willig ausgeſtanden. 


C 2 War 
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War es unſre Wuͤrdigkeit? 
Nein! Des Vaters Guͤte, 
Deines Herzens Freundlichkeit 
Und dein treu Gemuͤthe. a 

Dieß hat dich ans Kreuz gebracht, 

Daß kein Menſch verzagte, 
Wenn der Suͤnden Meng' und Macht 
Das Gewiſſen nagte. 


O du wunderbarer Rath, 
Den man nie ergruͤndet! 
O du unerhoͤrte That, 
Als man nirgends findet! 
Suͤnden, deren, Gott zum Hohn, 
Menſchen ſich erfrechen; a 
Die laͤßt Gottes eigner Sohn 
An ſich ſtrenge raͤchen. 


Meine ſchwere Suͤndenſchuld 
Traf den treuen Buͤrgen. 
Er ließ gar aus großer Huld 
Sich fuͤr mich etwuͤrgen. 
So hat er uns Heil gebracht. 
Sollt' uns nicht geziemen, 
Seiner Liebe ſtarke Macht 
FEwiglich zu ruͤhmen? 


Herr, 
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Herr, dein Friede ſey mit mir! a 

Und auf mein Gewiſſen, 

Wenn es zaget, laß von dir 

Troſt und Freude fließen! 

Troſt ergießt in jedes Herz 

Sich aus deinem Herzen. 

Auch den baͤngſten herbſten Schmerz 

Stillen deine Schmerzen. | 


Laß, ſo bald mein Herz erſchrickt, 
Ueber feine Sünden, . 
Wenn auf dich mein Glaube blickt, 

Mich, Herr, Gnade finden. 
Sieh, ich fall', zerknirſcht von Reu, 
Mit wahrhafter Buße, 
Und dem Vorſatz beß'rer Treu, 
Jeſu, dir zu Fuße. 


Nun, ich weiß, worauf ich bau, 

Und bey wem ich bleibe, 
Weſſen Fuͤrſprach ich vertrau, f 
Und an wen ich glaube 5 
Jeſu, du, du biſts allein, > 
Welcher mich beſchirmet, 
Wenn gleich alle Hoͤllenpein 

Auf mich dringt und ſtuͤrmet. 


C 3 Hier 
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Hier bin ich dein Eigenthum; 
Soll dort mit dir erben. 


Drum will ich bloß deinem Ruhm 


Leben und auch ſterben; 

Daß auch ich einſt ruͤhmen mag, 
Aus dem Grab' erſtanden: 
Meines Jeſu großer Tag, 

Heil mir! iſt vorhanden. 


*. * 


XIII. Kraft 
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| ER ri 
Kraft und Troſt des Leidens Jeſu. 


Johann Heermanns Geſang: 


Jeſu, deine tiefe Wunden. 
verbeſſert. 


Ein Paſſionslied. 

Nach ebenderſelben Melodie. 

SD fu Chriſt, durch deine Wunden, 
Deinen martervollen Tod, 

Hab ich Heil bey Gott gefunden, 
Kraft zur Tugend, Troſt in Noth. 
Mich ſollt' ich durch Suͤnd' entweihn? 
Nein! Ich denk' an deine Pein. 
Ach! Den ganzen Graͤul der Suͤnden 
Laͤßt mich die mit Graun empfinden. 


Wenn nun nach der Wolluſt Freuden 
Mein entbranntes Herz begehrt; 
O ſo blick' ich auf dein Leiden, 
Und der Glut iſt ſchnell gewehrt. 
Tracht' ich eitler Ehre nach, a 
Und ich blick' auf deine Schmach; 
Schnell ſchlaͤgt die den Stolz darnieder, 
Und giebt mich der Demuth wieder. 


C 4 Scheint 
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Scheint beym oͤden Weg zum Leben 
Mir der Welt betretne Bahn 
Luſtig, breit, gemaͤchlich, eben; 
Dich nur, Jeſu „ſchau ich an. 

Da warnt mich des Zornes Laſt, 
Welchen du getragen haſt, 

Daß ich nicht von deinem Heile 
Wieder ins Verderben eile. 


Hoͤhnet Satan meiner Bloͤße, 
Bringt voll Argliſt wider mich 
Meiner Suͤnden Meng' und Groͤße 
Schnell ſuch ich dein Kreuz und dich 
Grimmig mag er Rache gluͤhn! 
Deine Wunden ſchrecken ihn. 
Dieſe blut gen Siegeszeichen 
Sind ihm furchtbar. Er muß weichen. 


Hier ſuch ich in Unruh Friede; 
In der Angſt Beruhigung; 
Neue Kraft, wenn ich ermuͤde; 
Und in Qualen Linderung. 
Schwer ſey dieſes Lebens Muͤh! 
Durch dein Kreuz verſchwindet ſie; 
Denn es fuͤhrt durch kurze Leiden 
Zum Genuß von ew’gen Freuden. 


Ueber 
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Ueber alles, was zum Staube 
Meine Seele niederdruͤckt, 5 
Wird mit ſtarker Kraft mein Glaube = 
Durch dein Leiden hingeruͤckt. 
Deines Troſtes Freudigkeit 
Reißt mich fort zur Ewigkeit, 
Die du, Herr, als du geſtorben, 
Mir, auch mir, am Kreuz erworben. 


Hab ich dich in meinem Herzen, 
Urſprung aller Seligkeit: 
So beſieg ich alle Schmerzen, 
Auch ſo gar im letzten Streit. 
Rufſt du; und ich habe nun 
Gnug gekaͤmpfet, um zu ruhn; 
Herr, ſo dank' ichs deinen Wunden, 
Daß ich ſieghaft überwunden. 


Ja, auf dich ſteht mein Vertrauen; 
Du biſt meine Zuverſicht. 
Du beſiegſt des Todes Grauen, 
Retteſt mich aus dem Gericht. 
Durch dein mir erworbnes Heil 
Hab ich an dem Himmel Theil. 
Warlich, Herr! Ein ewigs Leben 
Wird dereinſt dein Tod mir geben: 
— 
C 5 XIV. Die 
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XIV. N 
Die Willigkeit Jeſu, 
fuͤr uns zu buͤßen. 
Paul Gerhards Geſang: 
Ein Lämmeein geht und trägt die Schuld, x. 


verbeſſert und abgekuͤrzt. 


Ein Paſſionslied. 


Mel, Herr Gott, der du erforſcheſt mich 2% 


in Lamm geht hin und traͤgt die Schuld 
Der abgefallnen Kinder; 
Geht hin, und buͤßet in Geduld 
Die Suͤnden aller Suͤnder; 
Folgt ſeinen Wuͤrgern ohne Zwang; 
Ja waͤhlet ſelbſt den herben Gang; 
Waͤhlt Martern ſtatt der Freuden; 
Fuͤr uns will es nicht Schmach und Pein, 
Nicht Striemen, Angſt und Wunden ſcheun; 
Ja gar den Tod erleiden. 


Das 
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Das Lamm iſt der erhabne Freund, 
Der Heiland unſrer Seelen. 
Ihn wollte ſelbſt, der Suͤnde Feind, 
Gott uns zum Mittler waͤhlen. 
„Sohn, ſprach er, nimm dich derer an, 
„Die uͤber ſich, in blindem Wahn, 
„Selbſt Zorn und Strafe brachten. 
„Die Straf' iſt ſchwer, der Zorn iſt groß. 
„Doch du vermagſt es. Mache los, 
„Die nun im Elend ſchmachten!“ 


„„Wohl!« ſprachſt du! „dieß ſey unſer Bund! 
„Mich magſt du fuͤr ſie ſchlagen. 

„Mein Wille hangt an deinem Mund; 

„Ich will die Suͤnden tragen.“ 

O Liebe! Liebe! Du reichſt weit! 

Wann, ſelbſt dort in der Ewigkeit, 

Wirſt du je gnug beſungen? 

Du dringſt den Sohn dem Vater ab, 

Und den, den ſtreckeſt du ins Grab, 

Durch den die Welt entſprungen. 


Ihm, ihm durchborſt, o Liebe, du 
Am Kreuze Haͤnd' und Fuͤße; 
Giebſt ſeinem Geiſt in Aengſten Ruh; 
Machſt Martern ſelbſt ihm ſuͤße. 
Fuͤr alle ſtirbt er; auch fuͤr mich. 
Aus 


44 


Aus Lieb' ergießt fein Leben ſich 

In milde Stroͤme Blutes. 

Was gleicht an Macht, o Liebe, dir? 
Mein Jeſu, wie erzeigſt du mir 

Aus Liebe ſo viel Gutes! 


Ich will von deiner Freundlichkeit 
Mein Jeſu, taͤglich ſingen. 
Dir will ich auch zu aller Zeit 
Mich ſelbſt zum Opfer bringen. 
Mein ganzes Leben ſoll ſich dir, 
(Das hilf du ſelbſt, mein Heiland, zus 
In fteten Dank ergießen. 
Wie Großes du an mir gethan, 
Das will ich ſtets, ſo tief ich kann, 
In mein Gedaͤchtniß ſchließen. 


Wohlauf, mein Herz! Eroͤffne b 

Dir ſoll ein Kleinod werden. 

Kein Schatz, wie dieſer, findet ſich 

Im weiten Schooß der Erden. 

Weg, Ehr und Luſt der eiteln Welt! 

Was mir vor allem dem gefällt, 

Hat nun mein Herz gefunden. 

Dieß Kleinod, dieß mein beſtes Gut, 

Iſt, Jeſu, dein vergoßnes Blut, 

Der Strom aus deinen Wunden. 0 
** Dieß 
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Dieß ſoll und will ich mir zu Nutz 

Zu allen Zeiten machen. 
In Sturm und Hitze ſeys mein Schutz, 
Lehr' in Gefahr mich wachen; 

Verleih im Gluͤck Beſcheidenheit, 

In Sorgen Ruhe, Troſt im Leid, 
Vertrauen im Gebete; N 

Zum letzten Siege ſtaͤrk es mich, 

Und ſey auch dort mein Schmuck, wenn 5 
Vor Gottes Richtſtuhl trete. 


XV. Das 
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XV. ö 


Das Leiden Jeſu am Delberge, 
Ein Paſſionslied. 


Mel. Herr Gott, der du erforſcheſt mich 1. 5 
5 oder 
„Ein Laͤmmlein geht und trägt die Schuld. 


o gehſt du, Jeſu, williglich 
Dein Leiden anzutreten, 
Mit heißen Thraͤnen auch fuͤr mich 
Zu kaͤmpfen und zu beten. 
Du, der du nichts verbrochen haſt, 
Gehſt hin, um aller Suͤnden Laſt 
Auf dich allein zu laden. 
Da ſchon das Schwerdt gezuͤcket war, 
Stellſt du dich ſeinen Streichen dar, 
Damit ſie uns nicht ſchaden. 


Du Held, der andern Stärke giebt, 
Was kann dich ſo erſchuͤttern? 
Ach ſeine Seele wird betruͤbt. 
Des Helden Glieder zittern. 
Ach, hingeſunken auf die Knie, 
Arbeitet er in ſchwerer Muͤh, 


Und 
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Und kaͤmpfet im Gebete. 

Er wuͤnſcht den bangen Kampf verkuͤrzt. 

Wer ſieht dieß, und wird nicht n 
O ſchauervolle Staͤte! 


Gott, wie biſt du ſo wunderbar 
In allen deinen Werken! 5 
Ein Knecht, ein Engel, muß ſo gar 
Den Herrn vom Himmel ſtaͤrken. 
Schweiß traͤuft von ſeinem Angeficht. 
Fuͤr Schweiß, (ach wer entſetzt ſich nicht?) 
Fuͤr Schweiß traͤuft Blut zur Erden. 
Der du in reinſter Unſchuld prangft!- 
Wie konnteſt du von ſolcher Angſt, 
O Herr, beſtuͤrmet werden? 


Ach Herr, der Suͤndenknecht war ich. 
Ich ſollte Blutſchweiß ſchwitzen. 
Es ſollten billig nur auf mich 
Der Rache Wetter blitzen. 
Ich Armer, wie entraͤnn' ich da! 
Vor Gottes Zorne muͤßt' ich ja 
Ohn' allen Troſt verſinken. 
Und da koͤmmſt du, daß du ihn ſtillſt. 
Sohn Gottes, du, du ſelber willſt 
Den ganzen Zornkelch trinken. 


Heil 
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Heil mir! Der Sohn des Höchften Sat 

Fuͤr mich ſich richten laſſen. 
Gott, welch ein wundervoller Rath! 
Wer kann dein Thun doch faſſen? 
Ach! Da uns Fluch und Rache drohn; 
Da richtet Gott fuͤr uns den Sohn, 
Den er uns ſelbſt gegeben. 
Nun jauchze Seele! Du koͤmmſt nicht 
In Gottes ſchreckliches Gericht; 
Du dringſt hindurch ins Leben. 


Doch denk', um welchen theuern Preis 
Dein Heiland dich erkaufet! 
Für dich rang er im Todesſchweiß, 
Fuͤr dich mit Blut getaufet! 
Ach Seele, ſorge, daß dich nie 
Die Suͤnd' in ihre Netze zieh, 
Nichts deine Treu erſchuͤttre! 
Reizt dich das Fleiſch; / ach hoͤre nicht! 
2540 hin ins furchtbare Gericht, 
Das Jeſum traf; und zittre! 


RSB 


XVI. Ueber 
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| 2 | 
Ueber die Gefangennehmung Jeſu. 


Johann Jakob Rambachs Geſang: 


Frommes Lamm, von was für Hunden ıc. 
oder 


Frommes Lamm, durch deſſen Wunden ꝛc. 
verbeſſert. 5 
Ein Paſſionslied. 
Mel. Jeſu, meines Lebens Leben ꝛc. 
HWeſu Chriſte, deſſen Wunden 
ns Heil und Leben uns gebracht! 
Ach wie hart wirſt du gebunden! 
Du Verbrechern gleich gemacht! 
Deiner Feinde ganze Tuͤcke 
Kennſt du, und weichſt nicht zuruͤcke; 
Giebſt mit edlem Heldenſinn 
Dich in ihre Bande hin. 


Mehr, als zwoͤlf der Legionen, 
Die um deines Vaters Thron, 
Seines Winks zu warten, wohnen, 
Stehn bereit, o Menſchenſohn. 
Nur Ein Wink! Du biſt befreyek; 
Und die Feinde ſind zerſtreuet. 

Doch ſo viel ihr Grimm verbricht; 
Du winkſt deinen Engeln nicht. 


Erſte Samml. D Du 
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Du biſt ſelber reich an Staͤrke, 
Die auch jetzt ſich nicht verlor. 
Aber, Herr, in dieſem Werke 
Geht Geduld der Allmacht vor. 
Spraͤchſt du nur; gleich Simſons Schlingen; 
Wuͤrden deine Bande ſpringen; 
Und der Feinde große Zahl 
Stuͤrzte deiner Gottheit Stral. 


Doch ſie ſchlagen hin zur Erden, 
Hingeſtuͤrzt durch dein: Ich bins; 
Daß ſie ſelber Zeugen werden 
Deines edeln Heldenſinns. 
Niemand nimmt von dir dein Leben. 
Du willſt ſelbſt fuͤr uns es geben; 
Du nicht Schmach noch Martern ſcheun, 
Aus der Hoͤll uns zu befreyn. 


Treuer Buͤrg', um unſertwillen 

Streckſt du deine Haͤnde dar. g 

Gottes Nathſchluß zu erfüllen, 

Schoneſt du der frechen Schaar; 

Wehrſt dem Schwerdte deines Freundes; 

Heilſt die Wunde deines Feindes 

Nimmſt die Bande willig an, 

Der dein Arm ſich weigern kann. 


Edel 


Ir 


Edel ſind ſie, deine Bande, 
Und Erhoͤhung deines Ruhms. 
Deinen Richtern ſind ſie Schande; 
Dir ein Schmuck des Prieſterthums. 
Auf! Die Bande zu beſingen, 
Die euch, Chriſten, Freyheit bringen! 
Singt und ruͤhmt ſie; denn fie wein 
Jeſum euch zum Opfer ein. it 


Dank dir für ſo große Guͤte! 
Zeige nun auch deine Treu, 
Und befreye mein Gemuͤthe 
Aus der Suͤnden Sklaverey; 
Daß mein Fleiſch mich nie beruͤcke; 
Weltverfuͤhrung nie verſtricke; 
Des Verſuchers Argliſt nie 
In ſein Netz mich wieder zieh. 


Laß in allen meinen Tagen 
Den durch dich erloͤſten Geiſt 
Niemals andre Bande tragen, 
Als die du ihn tragen heißſt. 
Wehre du des Fleiſches Triebe! 
Bande deiner Furcht und Liebe 
Lege meinem Willen an, 

Daß ich dir nachwandeln kann. 


D. 2 Und 
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2 


Und ſoll ich den Ruhm erlangen 
Daß ich, deines Geiſtes voll, 
In Bekennerfeſſeln prangen, 
Deinetwegen leiden ſoll; 
Gieb dann mir in meinen Banden 
Reichen Troſt aus deinen Banden, 
Daß, gleich dir, ich ſie nicht ſcheu, 

Ich, gleich dir, gelaſſen fen: 


— 


XVII. Jeſu 
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nt ARVIEF 5 ö 
Jeſu Leiben, 
die ihm feine Jünger 11 5 
Eine Paſſionslted. N 


Melodie, 05 ſoll ich fliehen in t 10 
ein Jeſu, fuͤr dein Herz 
Welch ein ſo herber She - 
Den du weit mehr empfunden, 
Als Striemen, "Schlag" und Wunden 1. 
Die kleine Zahl von Freunden 8 
Kraͤnkt dich); gleich deinen Feinden 


Kaum naht ſich die Gefahr; 
So bebt der Juͤnger Schaar. 


Die erſt ſich hoch vermeffen, 9 
Eh ſie der Treu vergeſſen, ? 
Den Tod auch vorzuziehen, ti; 1 


Verlaſſen dich, und fliehen. 


Der kuͤhn ſein Schwerdt gezückt, ; 
Dein Petrus ſelbſt, erſchrickt. s 
Er flieht, eh Bande drohen 
Schaͤmt ſich, daß er geflohen; 
Kehrt ein, und eilt verwegen 

Dem tiefern Fall' entgegen. 
— D 3 Wie 
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Wie iſt der Menſch fo ſchwach! 
So viel ſein Muth verſprach; 
Doch liegt er da im Staube. 5 
Erloſchen iſt ſein Glaube 16 
Sein kuͤhner Muth gedaͤmpfet, 
Ach Chriſten wacht und kaͤmpfet! 


Wo iſt nun Petri Treu? 
Der Jeſum vormals frey de 
Fuͤr Gottes Sohn a 10 08 
Für, ihn von Eifer brannte 2 


Der hat vor Jeu Ohren 97 11 85 
Bald frech ihm abgeſchworen uhr 


Doch, Herr) dein, ie en 
Bringt ihn alsbald zurück 253 1% 4 3 
Er fühfet fein. Verbrechen, RE 
Kann nun vor Schmerz nicht 83 ) 
Und weint nur bittre Thraͤnen, 2 50 
Die ſich nach, Glad ſehnen. 1 


Er ſucht und findet ſſe 1 400 


Verzagt denn, Suͤnder, Sr 2 
Kleinmuͤth ge Zweifel bored, 1 2 
Die Sataus Liſt erzeuget! D 


So groß find keine Suͤnden; Ih 
Sie können Gnade nde 175 12 


Daß der Verraͤther doch, 
Auch nach dem Frevel noch, 
Um Gnad' in Reu geflehet; 
Nicht Gottes Huld verſchmaͤhet! 


In des Verrathnen Wunden 
Haͤtt' er auch Heil gefunden. 


Zwar ſchrecklich war die That, 


Daß er den untertrat, 

Der ihn zum Freunde waͤhlte, 
Und zu den Zwoͤlfen zaͤhlte; 
Daß er, da Jeſus lockte, 

Sein freches Herz verſtockte. 


Doch fuͤr die ganze Welt 
Welch koͤſtlich Loͤſegeld!? 
So wahr der lebt, der Leben 
Uns allen hat gegeben; 


(So schwört es ſelbſt der mache, 


Es gilt auch fuͤr Verbrecher. 


Ach! der den Rath ihm gab, 


Der Satan kaͤßt nicht ab, 

Daß er ihn aͤngſt und quaͤle 

Bis Judas ſeine Seele 

Durch ſeine Frevelthaten, 

Gleich feinem Herrn, verrathen. 
Er 4 


Sein 
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Sein Herz zerfoltert ihn. 


Der Folter zu entfliehn, 


Erwaͤhlt er, gleich den Teufeln, 
Auf ewig zu verzweifeln; 

Zu ewigem Verderben 
Von eigner Hand zu ſterben. 


O ſchreckliches Gericht! 
O Menſchen, daß euch nicht 
Des Satans Liſt beruͤcke! 
Herr, wehre ſeiner Tuͤcke! 
Gieb Kraft aus deiner Hoͤhe, 
Daß ich ihr widerſtehe. 


Trennt dennoch Satans Liſt, 
Die ſtets geſchaͤfftig iſt, 
Mich, Jeſu, von den Deinen: 
Laß mich mit Petro weinen, 
Um Gnad' in Demuth beten 
Nie Juda Weg betreten. 


P 


XVIII. Die 


* 
f XVII. | 
Die an Zefuverubte Grauſamkeit. 
Ernſt Chriſtoph Homburgs Geſang: * 
O falſche Treu, ach Heuchele x 


seht, ERROR 


Ein Bar. 


Mel. O Traurigkeit, o enn 


blinde Wut! 
O Durſt nach Blut, 
Als nie erhoͤret worden! 
Ihn, den Lebensfuͤrſten ſelbſt, 
Wagt man zu ermorden. 


Zu ſiegen meynt 
Sein ſtolzer Feind; | 
Umringt ihn ganz mit Noͤthen; 
Will durch ſeinen Ferſenſtich 
Seine Gottheit toͤdten. 


DS Von 


u 


Ray Set wider ihlnn n,. an 


Von Rache gluͤhn 


Die ſeines Volkes waren. 
115 in Wundern ohne Zahl 


Seine Lieb 1 


* 


Und welch ein Schmerz 
Fuͤr Jeſu Herz! i 
Sein Freund wird ſein Verraͤther. 
Nun verdammt man ihn zum Tod, 
Gleich als Uebelthaͤter. 


„ N 5 75 
** 


Kein Schönen mehr! 
Wie blutet er! G 
Wie iſt fein Leib zerriſſen? 
Wie viel Stroͤme ſeines Bluts, 
Die zur Erde fließen. 


Frech, ruchlos, blind 
Unmenſchen ſind, | 
Die ihn ſo grauſam hoͤhnen, 
Daß ſie den Zergeißelten 
Noch mit Dornen kroͤnen. 


| Noch 


Noch heugen ſie . 
Vor ihm die Knie 
Die keinen Frevel ſcheuen 
Beten ihn, als Koͤnig, a, 
Drauf ihn zu verſpeyen. 


Seht! welch ein Menſch! 
Seht, welch ein Menſch! 
Sie ſehens ohne Schmerzen. nie 

Nur fein Kreuztod ſattigt an 1 8 
Die ergrimmten Hazen. 


19. ne enn 


Hilf doch, daß ich, 
Mein Jeſu, - dich 
Ins Herz zeitlebens faſſe, 
Und mich auf dein theures Blut 
Ganz und feſt verlaſſe. 


O große Huld! 

Fuͤr fremde Schuld 
Laͤßt ſich der Herr zerſchlagen. 

Jeſu, meine Miſſethat 

Wirkte deine Plagen. 


oil, 


Hilf, Gotteslamm, 
Am Kreuzesſtam 
Zu unſerm Heil geſchlachtet 
Daß mein Geiſt, wenn een a 
Deine Pein betrachtet. 50 


auch mi aun, 
Herr, deine Pein 
Mein Troſt ſeyn, wenn ich bee, 
Daß ich ſanft entſchlaf“ auf 6, 
Und dein Reich ererbe. ona glg. 
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XIX. 


Se, wech ein Menſch! 
Ein Paſſionslied. 


Mel. O Gott du frommer Gott 1, 


Se eht, welch ein Menſch! Ach ſeht! Mit Schand 
iſt er bedecket, 
Der Glanz der Herrlichkeit! Schaut, Menſchen, 
und erſchrecket! 

Des hoͤchſten Sohn habt ihr ſo tief herabge⸗ 
bracht! 

So ſchwere Muͤh hat ihm nur eure Schuld ge 
macht! 


Seht, welch ein Menſch! Weh euch, wenn hier 

noch vor den Suͤnden 

Nicht eurer Seele graͤult! Sein Zorn wird ſich 
entzuͤnden! 

Dann ſodert e er die Schmach, die er für euch em: 
pfand, i 

So ihr euch nicht bekehrt, im Zorn von eurer 
Hand. 
| Seht, 


62 
Seht ' ns ein n manch. Die ihr in 1 Selig 
7 keit ihm dienet; 
Schaut 5 IR % Sünden buͤßt! Schaut, wie er 
uns verſuͤhnet! 
Wohl euch, daß ſeine Schmach euch ſchmerzet 
und betruͤbt! 
N euch des er „ das dieſe — euch 
i giebt! 1m 


Seht, a ein Menſch! Hier ſeht, Barbie 
; chern gleich gebunden, 
An dem kin Nichter ſelbſt ganz keine Schuld ge⸗ 
f funden! 
Dieß Zeugniß nf mir werth! Denn waͤr' er nicht 
ganz rein, 
Wie koͤnnt' er da fuͤr uns ein gültige Opfer 
ſeyn? 


1 


Seht, welch ein b Wei Wie iſt ſein ganzer 
, Leib zerriſſen! 

Seht was fuͤ Stroͤme Bluts aus feinen Wunden 
fließen. 

Heilſame Wee Flut! Aus dieſen Wunden 

quillt, 

Was unſre Schaͤden heilt, und das Gewiſſen 

ſtillt. N 

Seht, 
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Seht, welch ein We Ach ſeht! Sammy 
hafte Dornen kroͤnen 
Sein wait Hape! Doch mag die Welt 
dich hoͤhnen, 
Mein Itſu, mir bleibſt du ein Koͤnig auch noch 
hier! 
Voll Ehrerbietigkeit beug' ich die Knie vor 
f dir. 


Seht, welch ein Menſch! Ach ſeht! Er muß, 
von Rohr zerſchlagen, 
Noch in der eignen Hand des Frevels Werkzeug 
tragen! 
Ach wißt, daß dieſe Hand ein eiſern Zepter 
traͤgt! f 
Sorgt, Frevler, daß fie euch nicht einſt im Zorn 
zerſchlaͤgt! ) 


Seht, welch ein Menſch! Schaut hin! Erblickt 
ihr nicht mit Schrecken 
Wie Schand' und reihe ihm fein Antlitz über: 
. decken? 05 
Gott, wie viel ſchnoͤde Schmach trifft deinen Sohn 
um mich! | 
Mein Dank ergießt vor dir in heiße Thraͤnen ſich! 


Seht, 
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Be welch ein Mech: Mein Herz im Leibe 
s will mir brechen! N 
O5 diese eeiden ſchon mir ew'gen Preis ver⸗ 


ſprechen; 
Herr, ich kaun ihrer nie mich ohne Wehmuth 
freun! 
Herr, laß mich ja fin dich nie Spott noch Schande 
Re ſcheun! 


— 


XX. Ent: 
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XX. 


Entschließungen beym Anblick 
des engen. 5 0 


Benjamin Schwoltens Geſang: 
Seele, geh auf Golgatha % 


/ 


aebefiet, rin 


en Fatih, 


| 
Mel. Heinen Jeſum laß ic ch *. 


Schwing dich auf gen Golgatha! 
Seel', an deines Heilands Kreuze, 
Nimm zu Herzen, wie dich da 117 
Seine Pein zur Buße reize. 
Härter iſt dein Herz, als Stein, 
Wenn du hier kannſt fuͤhllos ſeyn. 


Schau, wie Angſt ſein Herz erfüllt, 
Und doch ihm kein Troſt ſich bietet; 
Blut aus ſo viel Wunden quillt, 
Schmerz in jeder Ader wuͤtet. 
Schau, ach ſchau, (erſchrickſt du nicht?) 
Wie fein ſterbend Herz ihm bricht. 
Erſte Samml. E Heilig 


| Heilig biſt du, Herr, und rein. 
Was dich aloe) hatt‘ Dunn 2 
Und du haſt fo ſch hwere 
Bloß aus freyer Lieb end Alb 


Aus des ewgen! euers Glut 78 
Mich zu fenen, fließt N. Blut. 
5 25 8 


Du für uns MER m! 
Groß, ach groß iſt deine Liebe! 
Schau von deines Kreuzes Stamm, 
Wie ich mich um dich betrube! 
Ich bin ſchuldig! Aller Schmerz, 
Der a, trifft, durchbort mein He . 


Herr, wus kann ich . > 9 
Daß du mich ſo liebeſt, geben? 
Nimm, was ich vermag, von mir! mmi 
Dir, nur dir gehört mein Leben 
Wie du mein biſt, will ich dein 
Lebend, leidend, ſterbend ſehnn. 


Nur bey dir allein ſuch ick 

Huͤlf in meinen baͤngſten Stundernn 
Schmachtend, lechzend ſehn ich mich 

Nach dem Troſt aus deinen Wunden, 

Wie ein Hirſch nach Waſſer ſchreyt; 

Bis er meine Seel erfreut. | 

' Neige 
| 
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Neige du mein Herz, daß ich 

Willig deinen Kreuzpfad gehe. 7 

Fuͤhrſt du ſchon, mein Heiland, mich 

Wege, die ich nicht verſtehe: a 

Folg ich dennoch dir; denn dau W 

Fuͤhreſt mich dem Himmel zu. 


Endlich laß nich alle Noth 
Freudigſterbend überwinden. e 
Nirgends muͤſſe mich der Tod za 
Als bey dir, mein ao füiden, 9 
Wer nur dich zur Zuflucht macht, 
Spricht 1 Es if vollbracht 
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1 XIII. ” 
Jeſus, meine e Licbe, iſt gekreuzigt. 
Der Geſang : 
Der am Kreuz iſt meine Liebe 2 
verbeſſert. 


Ein Paſſionslied. 
Mel. Werde munter mein Gemuͤthe ꝛc. 


Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Meine Lieb iſt Jeſus Chriſt. 

Weicht, ihr ſchnoͤden Fleiſchestriebe! 
Alles fern, was eitel iſt! | 
Eitle Weltluſt wirkt den Tod. 

Wer ſie liebt, iſt nicht von Gott. 
Meine Lieb' iſt der Erwuͤrgte, 
Der fuͤr mich beym Richter buͤrgte. 


Der am Krenz iſt meine Liebe. 
Nun, mein Herz! Was zageſt du? 
Schau, aus wie ſo heißem Triebe 
Schafft er dem Gewiſſen Ruh. 
Stille dich, denn Jeſu Blut 
Macht die boͤſe Sache gut; 

Und dein Troſt ſey der Erwuͤrgte, 
Der fuͤr mich beym Richter buͤrgte. 


Der 


Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Welt, was wunderts dich, daß ich 
Jeſum über alles liebe? 1 
Er, er blutete fuͤr mich. 95 
Duͤrſtend, bleich, zum Fluch * f 
Hieng er in des Todes Nacht. 

Meine Wonn' iſt der Erwuͤrgte, 
Der für mich beym Richter buͤrgte. 


Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Suͤnde, du biſt mir verhaßt? 
Weh mir, wenn ich den betruͤbe, 

Der für mich am Kreuz erblaß t: 
Undank fuͤr ſo blut gen Schmerz, 

Der beflecke nie mein Herz; 
Und mein Schutz ſey der Erwuͤrgte 
Der fuͤr mich beym Richter buͤrgte. W oe 


Der am Kreuz iſt meine Liebe; 
Der ſo ſehnlich mein begehrt. 
Wenn ich ihm nicht treu verbliebe, 
Waͤr ich da des Lebens werth? 
Nein! Mich trennt von ihm kein Draͤun, 
Keine Schmach, Gefahr noch Pein; 
Und mein Fels iſt der Erwuͤrgte, 
Der für mich beym Richter buͤrgte. 


E33 Der 


70 
Der am Kreuz iſt meine Liebe. 

Nun, was zag' ich denn im DEREN 
Iſt ſchon oft der Himmel truͤbe; 
Jeſu Lieb er quickt mein Herz. 
Er weiß wohl, was Leiden 19 75 

Und ſteht ſelbſt mir kraͤftig bey. 
Meine Huͤlf' iſt der Erwuͤrgte, 


Der für mich beym Richter buͤrgtee. 


Der am Kreuz iſt meine Liebe. 
Nun, o Tod, biſt du mein nen 
Wenn ich, als ein Staub 1 

Werd' ich Jeſu ſtets vereint. 
Dann erfahr' ich ganz ſein Heil. 


Meiner Seele Licht und Theil A 


Bleibet ewig der Ermürgte, 7 > un 


9 1 


4 


Der fuͤr mich vn Richter buͤrgt. 
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XXII. 


m 
8 XXII. 


Gläubige: Vorhaltung d des 
Kreuzestodes Jeſu. 2 


Johann Hermanns Geſang: n = 
Ad) Heure wie ſchreklich 15 bein Grimm x 


verbeſſert. n 2 


Du bell. 


u 


Mel. Kommt her zu mir ſpricht Gottes Sohn ieh 


ch Gott! Wie ſchrecklich iſt dein Grimm! l 
Jetzt hoͤr ich deine wee a | 
In den erſchrocknen Ohren- si Ay 905 
Wie fuͤrchterlich iſt dein Gericht! ie „ 
Ach richte, Herr mein Gott wich vgn | 
Denn ſonſt bin ich verloren. Fi, 


Schau, Vater aller Gnaden, an 
Den, der fuͤr uns genug gethan! 
Schau an, was er erduldet bar 5 
Iſt es nicht dein geliebter Sohn? 
Litt er nicht Marter, Angſt und. Hohn 
Für mich, der ichs verſchuld et? 


13 E 4 | | Er 


— 


1 


Er iſt der Sohn; ich bin der Knecht. 
Doch daß ich wuͤrd' in ihm gerecht, 
Ließ'ſt du für mich ihn toͤdten. 

Zum Kreuzestode ſtellt er ſich 
Gehorſam ein; ſo reißt er mich 
Aus allen meinen Noͤthen. 


Er iſt, der mit dir alles ſchafft; 
Dein ew' ger Sohn, und deine Kraft, 
Den deine Lieb uns ſchenkte, 
Daß er, wie uns dein Eid verhieß, 
Fuͤr uns ſein Leben willig ließ, 

Fuͤr uns ins Grab ſich ſenkte. 


Schau auf ſein Kreuz hin! Schau vor dir 
Verblutet ſich ein Opfer hier, \ 
Den keines je geglichernn 
An feinem Leib' iſt nichts eme 
Denn alle Glieder ſind verwundt, 
Und alle Kraͤft' entwichen. 


Schau feine blut gen Haͤnde doch! 
Vor Blute kennt man fie kaum noch, 
Die ſo viel Kranke heilten. ai 
Schau, wie itzt Blut aus Füßen rinnt; 
Die grauſam nun durchgraben ſind, 

Und ſonſt zum Wohlthun eilten. 


Sein 


=: 


Sein Leib verſchmachtet ihm vor Schmerz; 
Wie weiches Wachs, zerſchmilzt ſein Herz, 
Das lang’ auf Troſt geharret; | c 
Die Augen brechen, die geſehn, 1 
Was in der ganzen Welt geſchehn; 

Der holde Mund n 5 


Schau an, Gott, wie fein Haupt fi ch 1705 
Und ſo vor aller Augen zeigt, 
Daß er den Tod nicht ſcheue! 
Sein willigs Opfer gilt vor dir. 
Neig' mit Erbarmung dich zu mir, 
Daß mich dein Blick erfreue. 


Schau, Gott, wie iſt ſein Herz ag, i 
Da ſeine Seit' ein Speer durchftößt, | 
Daß Blut und Waſſer fließet! 
Er koͤmmt r mit Waſſer und mit Blut, 
Daß dadurch Leben, Troſt und Muth 
Sich auch auf mich ergießet. a 


Ich fleh, Gott, itzt bey ſeinem Tod, 
Daß mich vom Fluche, der mich Ae 
Dein gnaͤdig Wort entlade. er 
Gott! Meine Seele fleht und ſchreyt: 
Barmherzigkeit! Barmherzigkeit! 
Nicht RE Nein, Vater, Gnade! 

DD. 
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ein Aurich, 5 Sünde ein. 5 


x 


Des Enitentius Saunen Sefang; . 
085 Mi 15 alles wohlgemacht. 2c. 
. deen, N 105 1 


ei: in defend. 


GERN 40 im 
Meal Ich ia mein Sach, Got Bingen ic. 


un iſt es alles wohlhennacht. 4 r 

Mein Jeſus ruft: Es iſt be. wi 
Sn neigt ſein Haupt, © o Menſch, und ſirbt, | 
Der dir erwirbt . 
Das Erbe, welches nie berzirbt. Bar ns » 


Der, e mb gleicht, 
Der Herr der Herrlichkeit erbleicht. 
Was Wunder, daß die Erde kracht! 5 
Die Welt deckt Nacht. u 
Es Richt, denz ſie e e 


——— — 
— —— 7 


Nx pi Das 


* 


Das Heiligthum ſteht aufgedeckt; 
Die Felſen berſten; alles 1 4 she N 
Die freudenloſe Creatur in id n ind 
Klagt jetzo nur un Ne 
Den Tod des en der 1 ng 


Sieh! Die Natur entſetzet ſic h. 
Was fie ſchreckt; Menſch, das ſchreck auch v 
Der Fels zerreißt; und du wirſt 1 Fra 
Durch dieß Gericht J re 
enger, daß dein Herz dir bricht? der 


Du ſelbſt, (haſt du es gnug bedacht Dan 
Du haſt den Herrn ans Kreuz gebracht. 85 
Schau, was von dir geſuͤndigt iſ , un 
Hat er gebuͤßt. HR 72 
Weh dir, wenn du zicht dankbar bist!! f 


e FI ak 


Schau Hifi ntwiererizumLöfegeld 34.7 


Sein Leben nicht zu theuer haͤlt. 5 at den an 
Ihm, der fuͤr dich ſein zen SR: 2 1 


Folg in fein Grab, IR nn 70910 
Und ſtirb dem Sündergtänel ab. 38 8 


Nun, auf denn! Daß du dankbar 978 5 
* Begfeit ihn in fein Grab mein Geiſ t 
Gedenke, du biſt nicht mehr dein! 
Du ſollſt nun ſein, f 
Du ſollſt es todt und lebend ſeyn. 


Verſenket nicht in Schmach und Hohn 
Die Suͤnde Gottes eignen Sohn? 2 
Ihm ſchlaͤgt ſie Wunden ohne 9 6085 

Hauft Qual auf Qual, 25 

Erhöht ihn an den Kreuzespfal. 


Und doch dient ich der Suͤnde noch? 
Wie druͤckt, wie beugt ihr ſchweres Joch! 
Auf Seele! Daß du dich erhebſt, 

Nur Jeſu lebſt, | 
Nur Jeſu zu gefallen ſtrebſt! 


Toͤdt', Jeſu, ſelbſt in meiner Bruſt, 
Was ſich noch findt von boͤſer Luſt! 
Dein Tod, der mir das Leben ſchafft, 
Giebt mir auch Kraft i 
Zu einer guten Ritterſchaft. 


77 


Ja, Herr mein Gott, ich bau auf dich. 


Du ſtäͤrkſt in meinem Vorſatz mich. 
Ich ſetze freudig, auf dein Wort, 
Den Kampf ſtets fort. 5 


Der reiche Lohn erfolget dort. 

Wie dank ich gnug, dir Jeſu Chriſt, 
Daß du fuͤr mich geſtorben biſt! b 
Dich preiſ' ich auch in Angſt und Leid 
Doch, nach der Zeit, Ba” 
Noch wuͤrd'ger in der Ewigkeit. 


XXIV. 
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un Bd J KUN 


af die 550 Kö end . 5 
Ein Paaren. En 


Mel. Ermunkee 5 ic wen cer Six. Ic. 


Wotan Seele Ruh i 

Auch dann noch wenn ſie ena 2 
Ich eile jenem Kreuze zu, mi e id 
Daran mein Jeſus leidet; 

In ſchwerer Muͤh mir Heil erwirbt, 
Arbeitet, duldet, blutet, ſtirbt. 
Ruh, Freude, Troſt und Leben 
Kann mir diek⸗ Kreuz nur geben. 


4 


Doch kann darauf mein Auge ſich 
Wohl ohne Wehmuth lenken? 
Muß nicht, ſo oft ich hinſchau, mich 
Des Kreuzes Anblick kraͤnken? 
Wie blutet, Jeſu, mir mein Herz! 
Ach! ſo viel Jammer, ſo viel Schmerz 
Haſt du durch mich empfunden. 
Ich ſchlug dir deine Wunden. 


Von 


Von ganzem Herzen Haß’ bes 3 

Die Sünden, die dich toͤbten. 
Sie ſind mir Graͤul! Ach ich . nie 2 
Sie anſchaun ohn Erroͤthen >" 


Sie brachten Jeſulſo viel Pein. f b 5 
Und dennoch durft' ich fie nicht Man 
Doch Jeſum fo betmiben, ©; "In" 9 


Und fie aufs neu veruͤben ? us 5 


Und euch, ihr Suͤnden euch ſollt ich 
Nicht fliehn? verabſcheun? haſſen? 
Aus Liebe hat der Herr fuͤr mich 
Ans Kreuz ſich heften laſſenn : 05 
Mich dringen Lieb“ und Dankbarkeit. 
Mein Heiland, ja ich bin beteit, 199 ja 
Das Fleiſch ans Kreuz zu heften. 
Doch, Here, mir fehlts an Kräften. 


Heil mir! Was ſich, o Jeſu Chriſt, 
Aus deiner Seit - ergoſſen; 
Der milde Strom des Lebens iſt 
Auch mir zum Troſt gefloſſen. a 
Du koͤmmſt, (Herr, ewig Dank ſey dir! 3. 
Mit Waſſer und mit Blut zu mir, 
Des Fleiſches Macht zu ſteuern, 
Und ganz mich zu erneuern. 
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Ich bin, Herr, durch dein Waſſerbad 
In deinen Tod begraben. 5 
Dieß beut mir, zu a und de, 
Des Geiſtes reiche Gaben. un 3) 

Labt mich im Abendmahl Bein Blut; 

Wie ſtaͤrkt nicht dieß den e Du, 
Gern jede Laſt zu trage n 
Gern jeden Kampf zu wagen. ten site 


Wie ſuͤß, wie koͤſtlich find fie mich, 
Die Segen deines Blutes 
Ja, ewig, Herr, bleib ich bey du. Sule 
Bey dir fehlt mir kein Gutes. N ene 
Du biſt ja ſelbſt mein hoͤchſtes Gut. 
Die Seele hat nun, wo fie ruht. 
Sieht ſich durch dich bedecket, 197 750 
Auch wenn der Tod fie ſchreckktt. 


„ 


fee 
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U XXV. a 
Auf das Begribnß ef, 
Ein Paſſionslied. 
Mel. O Traurigkeit, o Herzeleid c. 


Ses o ſchlummerſt ds 
In filter Ruh; = 
Der du fir uns geſtorben, 


Uns am Kreuz in ſchwerer Muͤh 
Ewigs Heil erworben? 


Du biſt erblaßt, 
O Herr, und haſt 
Doch in dir ſelbſt das Leben. 
Gleich als Sterbliche halt dich 
Nun ein Grab umgeben. 


Doch Heil ſey wir! 6 
Herr du willſt hier 
Nicht die Verweſung ſehen. 
Sondern bald aus eigner Kraft 
Aus dem Grabe gehen. 


Ich weiß, du wirſt 
Mein Lebensfuͤrſt, N 
Wie dich, auch mich erwecken. 
Sollte denn mein glaͤubig Herz 
Vor der Gruft erſchrecken? 
Erſte Samml. 5 Hier 


In ſanftem Friede liegen. 


Hier werd ich einſt, 
Bis du erſcheinſ,ʒ̃̃ 


Denn durch deinen Tod kann ich 
Tod und Grab akne f 


Ihr, die die Welt 
Gefeſſelt Halt! g 
Zagt nur vor der Verweſung! 
Ich, ich hoff in Chriſto einſt 


Meines Leibs Erloͤſung. 


Nein! Nichts verdirbt. 
Selbſt das, was ſtirbt, 
Der Leib wird auferſtehen, 
Und zum Himmelsglanz verklaͤrt 
Aus dem Grabe gehen. 


So ſink ins Grab 
Mein Leib hinab! | 
Ich will mich drum nicht kraͤnken⸗ 
Theurer Heiland, mir zum Troſt 
An dein Grab gedenken. 


XXVII. 
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XXVI. 
mr + im a . 
Chriſti Sieg über den Tod. 
Martin Luthers Gefang: 
Chriſt lag in Todesbanden . 
1 der Mundart und dem Sylbenmaaße 
der heutigen Zeit. 


Ein Oſterlied. 


In ebenderſelben Melodie. 
8 er Herr lag in das Grab geſtreckt, 
Fuͤr uns dahin gegeben, 
Nun hat er ſich ſelbſt guferweckt, 
Und bringet uns das Leben. ; 
Laſſet drum uns fröhlich ſeyn, 
Vor Gott von Herzen uns erfreun, 
Halleluja ihm ſingen. 
Halleluja. 


Der Tod mit ſieggewohntem Arm 

Wuͤrgt alle Menſchenkinder. | | 
Nicht Trutz hilft hier; nicht Angſt, noch Harm; 
Denn alle ſind wir Suͤnder. 

Drum wuͤrgt uns der Tod ſo bald. 
Von ſeiner furchtbaren Gewalt 
Sind wir nun doch errettet. 

Halleluja. 


J 2 Der 
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Der einige Sohn Gottes iſt 
Zu uns ins Fleiſch gekommen, 
Hat unſre Suͤndenſchuld gebuͤßt, 
Dem Tod die Macht genommen, 
Jauchzt! Vernichtet iſt der Tod! 
Nur noch ein Schreckbild, das bloß droht! 
Sein Stachel liegt zerbrochen. 
„Hallau | = 


Es war ein wunderbarer Krieg, 

Als Tod und Leben rungen. ö 
Dem Leben blieb zuletzt der Sieg; 
Es hat den Tod verſchlungen. 

Laͤnngſt verkuͤndigt es die Schrift. 
Ein Tod ward hier des andern Gift. 
Nun kann kein Tod uns ſchaden. 

Holleluja. 


Hier iſt das rechte Oſterlamm, 
Daß unſre Schuld getragen. 
Am martervollen Kreuzesſtamm 

Ward es fuͤr uns geſchlagen. 

Nun bezeichnet uns ſein Blut. 
Dieß giebt dem Glauben Staͤrk und Muth. 
Der Wuͤrger geht voruͤber. 

Halleluja. 


So 


So feyern wir das große Feſt 

In großer Freud' und Wonne. 
Er, der es uns erſcheinen laͤßt, 
Er ſelber iſt die Sonne. 

Maͤchtig ſtralt fein Glanz daher, 
Das finſtre Herz erleuchtet er. 
Es flieht die Nacht der Suͤnden. 

Hallelua. 


Wir heiligen uns ganz dem Herrn, i 

Der uns zum Heil geladen. 

Der alte Sauerteig ſey fern 

Vom theuern Wort der Gnaden! \ 
Chriſtus ſelber will allein 

Der Seele Speiſ' und Nahrung ſeyn; 

Der Glaube lebt bloß ſeiner. 
8 a 75 
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3 XXVII. a N 
Die Auferſtehung Jeſu 
nach den dadurch erfuͤllten Vorbildern. 


Nicolaus Heermanns alter Geſang: 
Erſchienen iſt der herrlich' Tag 1. 


verbeſſert und abgekürzt. 
Ein Oſterlied. 


In ebenderſelben Melodie. 


eſegnet ſey er uns, der Tag, 
Daran der Feind darnieder lag. 
Der Herr, der Helden größter Held, 
Hat ihn mit ſtarkem Arm gefaͤllt. 
Halleluja. 


Ja alles, alles, was uns droht; 
Suͤnd', Elend, Teufel, Hölle, Tod, 
Hat uͤberwunden Jeſus Chriſt, 

Der uns vom Tod erſtanden iſt. 
Halleluja. 


/ 


Der: 


Der Herr nur bis zum dritten Tag; 
Und dann haft ihn des Grabes Schoß 


Umſonſt nur feſt; er reißt vr los. g 


Halleluja. 


Das Leben ſiegt' und kam empor, 
Daß ſeinen Raub der Tod verlor. 
Zerſtoͤrt iſt nun der Hoͤlle Macht, 
Und ew' ge Wonn ans Licht nene. 

Halleluja. 


Erloͤſt aus des Tyrannen Hand, 
Gehn wir heut' aus Aegyptenland. 


In Brodt und Weine ſteht uns Ae | 


Das rechte Oſterlamm bereit. 
Halleluja. Se 


1 
Auch eſſen wir die ſüͤſſen Brodt, 
Wovon Gott ſeinem Volk gebot. 
Kein Sauerteig ſoll bey uns ſeyn; 
Der Herr haͤlt uns von Suͤnden rein. 
Halleluja. 


J 4 
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Verſchloſſen, gleich als Jonas, lag 


Des 


a 


Des Wuͤrgers ſchreckliches Gericht 


Trifft nunmehr unſre Seele nicht. 

Uns haͤlt des Heilands theures Blut, 

Das uns beſprenget hat, in te 
Halleluja. 


Die vorhin zagende Natur, 
Sonn’, Erd' und alle Ereatur 
Freut ſich vereint an dieſem Tag, 
Daß Satan dran darnieder lag. 

Halleluja. 


Drum großer Sieger, fingen wir 


Ein jauchzend Hallelujg dir. 

Dich preiſen wir, o Jeſu Chriſt, 

Der du vom Tod erſtanden 0 
Halleluja. 


XXVIII. 


ei KERNE 
Der Ent der een 
e 
Shan a Geſang: f 
Frühmorgens, da die Sonn aufgeht de. 


a 5 und babeſſtt 
Ein Oſterlied. 


Mel. Erſchienen iſt der herrlich" Tag ꝛc. 


daum ſteigt zu ihrem frohſten Lauf 
Die Sonn in voller Pracht herauf; 
Seht! fo verläßt der Herr fein Grab, 
Der erſt fuͤr uns ſein Leben od. 
e | 


Vertrieben iſt der Sünden Nacht; 
Licht, Heil und Leben wiederbracht. 
Er, der uns Ehr' und Sieg erſtritt, 
Er bringt uns ſeinen Frieden mit. | 

Halleluja. ii 


A . Zwar 
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Zwar hier iſt nicht ganz kund gem, 
Was er uns aus dem Grab gebracht; 
Der edle Schatz, die reiche Beut, 

Der ſich ſein Volk bol ihm . 
Halleluja. RE 


"ins ee 68 ft en 11 a 
Wie viel fein ſtarker Arm vermag, 
Und was er da für Thaten that, 
Alls er der Schlange Kopf zertrat. 
Halleluja. 


O edler Sieg! O ſtarker Held! 5 
Wo iſt ein Feind, den er nicht fälle! 
Wo eine Plage fo ergrimmt, 


Der Chriſti Sieg die 3 ee sine 


Halleluja. 


Und daß der Herr erſtanden eh, 
Das iſt von allem Zweifel frey. 
Ja; es iſt je gewißlich wahr! 


Das leere Grab machts . 2020 70 


Halleluja. 


Die 


Die Erd erbebt; es watt bom Grab 


Den Stein ein Engel Gottes ab, 
Und kuͤndiget den Siegsheld an, 
Den bald auch ſeine Juͤnger er 
Halleluja. 


Sie ſehen, hoͤren, fuͤhlen ihn; 
Und die Verzagten find nun kuͤhn. 
In vieler Schmach mit ihrem Bunt 
Verſiegelt es ihr n 

Halleluja. 


— 


Lebt Chriſtus; was bin ich betruͤbt? 


Ich weiß, wie herzlich er mich liebt; 


Verließen auch ſelbſt Bruͤder mich! 


Mein Jeſu; gnug, ich habe a 
Halleluja. ö 


Leb ich; du walteſt uͤber mir. 
Sterb ich; du nimmſt mich auf zu dir. 
Ich, der ich ja dein Gliedmaaß bin, 
Ich eile, wo du itzt lebſt, hin. 
Halleluja. 


9 


Durch 
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Durch dich bin ich mit Gott verſoͤhnt; 
Durch dich mit Gnad' und Heil gekroͤnt. 
Mein banges Herz ermanne ſich! 
Gott und die Engel lieben 1850 
Halleluja. f 


Durch deiner Auferſtehung Kraft 
Vollend' ich meine Pilgerſchaft; 
Freu' deiner mich in deinem Reich, 
Und bin dort deinen Engeln Be 
Halleluja. 


Fuͤr ſolchen Troſt, du ſtarker Held, 
Mein Jeſu, dankt dir alle Welt. 
Wenn wir dereinſt dein Antlitz ſehn, 
Soll dich ein wuͤrd ger Lied ihn 
Halleluja. 


e 5 * 
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XW. 


De göttliche Herrlichkeit des 


aufgefahrnen Gottmenſchen. 


Mel. Komm' o Gott Schöpfer, heil ger Geiſt ꝛc. 
chau, großer Herr der Herrlichkeit, 
Herab vom Thron der Majeſtaͤt, 
Um den, auf deinen Wink bereit, 
Die Schaar der ſtarken Helden fehl. 


Denn als du ganz dein Werk vollbracht, 
Beſchloſſeſt du den edeln Lauf; f 
Und fuhrſt in koͤniglicher Pracht 

Zu deinem Water wieder auf. 


Ein holös Heil haft du geſchafft, 
Sohn Gottes, und des Menſchen Sohn. 
Nun ſitzeſt du in großer Kraft, | 
Als Menſch auch, auf der Gottheit Thron. 


Diein Arm, du Gottmenſch, herrſcht und het 
Du biſt uns allenthalben nah; 
Und ſelber das Verborgne liegt 
Vor deinen Augen offen da. 


1 | Schau, 
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Scheu „Herr, aus deiner heil gen Hoͤh 


Auf uns, die Deinen, die du kennſt; 
Daß alle Welt erkenn und ſeh, 
Dar du uns deine Bruder nennſt. 


Re: eingegangen ; 1755 wir, 
Wir ſind noch immerdar im Streit, 
Und ſeufzen noch im Elend hier. 


Doch darum fürchten wir uns nicht, 
Da deine Hand uns hält, und ſchuͤtzt. 
Du, unſre Kraft, und unſer Licht, 
Biſt mitten unter uns auch itzt. 


Im Nachtmahl ſtaͤrket unſern Muth 
Mit goͤttlicher Allgegenwart 
Dein eigner Leib, dein theures Blut. 
Wohl jedem, welcher deiner harrt! 


Von deinen Brüdern fen gelobt, 
Held, der du uns den Sieg erſtrittſt! 

Daß du den Satan, wenn er tobt, 

Auch unter unſre Fuͤße trittſt. 1 


So 


So fegen wir denn unverzagt 
Und freudig unſre Wallfahrt; fort. 
Den Lohn, den du uns zugeſagt, 
Erwartet weten ef bock. 91 


Ja, aufgefohrner Jeſu Chriſt!“ 


Auf dich nuͤr ſchaun und hoffen wir. 3 
Wir ſuchen nur, was droben „ 8 


Und ga 15 05 25 se 


Bolenden er denn 157 eu N 


So eil', uns mächtig beyzuſtehn! 
Nimm unſre Seelen zu dir auf! 
Laß deine Herrlichkeit uns ſehn. 


1 


Fe —— 
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Fruͤchte der Himmelfahrt Jeſu. 
Georg Wilh. Sacers Geſang: 
Gott faͤhret auf gen Himmel c. 
verbeſſert. 


Ein Himmelfahrtslied. 
Mel. Von Gott il, ich nicht laſſen de. 8 


Aus Mentee Heinen Grunde. 
ott fahrt hinauf gen Himmel 
Mit hellem Jubelſchall, 

Mit jauchzendem Getuͤmmel, 
Und mit Poſaunenhall. 
Lobſingt, lobſinget Gott! 
Lobſingt, ihr Nationen, 
Dem Herrſcher aller Thronen, 
Dem ee SH 8 


Der S w wird 1 

In koͤniglicher Pracht. 
Des freun ſich alle Frommen, 
Die er hat frey gemacht. 
Es holen Jeſum ein 

Des Himmels laute Heere, 
Die ſeiner Pracht und Ehre 
Sich, gleich als wir, erfreun. 


Mit 


74 


Mit freudigem Gebete 
Werd' er von uns erhoͤht! 
Wir wiſſen nun die State, 
Die uns bereitet ſteht. 
Der Heiland geht voran, 
Laͤßt uns nicht von ihm trennen, 
Macht, daß wir folgen koͤnnen, 
Uns freye ſichre Bahn. f 


Wir Pilgrime der Erden, 
Die hier das Elend baun; 
Wir ſollen himmliſch werden, 
Und Jeſum ewig ſchaun. 
Auf, Kinder Gottes, auf! 
Wo Jeſus hingegangen, 
Dahin ſteh' eu'r Verlangen! 
Dahin kehrt euern Lauf! 


Gen Himmel laßt uns dringen 
Mit herzlicher Begier! | 
Dahin, wenn wir nur ringen, 
Gelangen einſt auch wir. 

Hinauf zu Gottes Sohn 
Soll ſich der Geiſt erheben. 
Er iſt uns Licht und Leben, 
Und unſer großer Lohn. 


Erſte Samml. G Hinweg 
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Hinweg mit deinen Schägent 

Du gleißneriſche Welt! 

Sollt' uns dein Nichts ergetzen? 

Dort iſt, was uns gefallt! 

Er, unſer Fleiſch und Blut, 

Prangt auf der Gottheit Throne, 

Giebt uns ſich ſelbſt zum Lohne, 

Iſt unſer hoͤchſtes Gut. 8 


Wenn wird es doch geſchehen; 
Wenn koͤmmt die frohe Zeit, 
Daß wir ihn werden ſehen 

In ſeiner Herrlichkeit? 
Du Tag! Wenn wirſt du ſeyn, 
Da wir ihn mit Entzuͤcken 
Zum erſtenmal' erblicken? 
Tag, brich bald herein! 


4 


XXXI. 


» 
N 
9 den Namen und Gaben 
2: DER, heiligen Geiſtes. | 


Der alte ambroſiſche Geſang: 
Veni 8 ‚Spiritus etc. 1 


neu übersetzt IR 
Ein Pfingſtlled. 


Mel. Komm, Gott Schöpfer, heiliger Geiſt e 


u dir, Geiſt Schoͤpfer, flehen wir, 
Der du ins neue Leben rufſt; 
Erfülle ſelbſt mit Kraft von dir 
Die Herzen, die ei neu erſchufſt. 


Du biſt, das f dein Nam’ und Ruhm, 
Der Troͤſter, uns von Gott geſandt; 
Salbſt uns zu Gottes Eigenthum; 
Wirſt ſelber unſers Erbes Pfand. 


Geſandt vom Vater, thatſt du kund, 
Wie reich, wie herrlich du begabſt, 
Als du der Juͤnger bloͤdem Mund. 
Die unerlernten Sprachen gabſt. 
G 2 Erleucht' 


g 10⁰ N 


Erleucht' mit Weisheit den Verſtand! 
17 5 uns ins Herz der Liebe Gut! 
Wie ſchwach wir ſind, iſt dir bekannt; 85 
Drum ſtaͤrk allmaͤchtig unſern Muth. 


Sieb Freud ins Herz, die lauter iſt 
| Und Gnade, die nie huͤlflos läßt! 
Verbanne von uns Streit und Zwiſt, 

Und mach des Friedens Bande feſt! 


Treib' alle Liſt des Feindes fern! 
Laß deinen Frieden uns umfahn! 
So fuͤhrſt uns du; wir folgen gern, 
Und bleiben auf der ebnen Nohn. 


Erkenntniß Gottes kommt von dir; 
Erkenntniß Chriſti, ſeines Sohns. 
Gieb ſie auch uns; ſo preiſen wir 
Euch Drey, den Herrſcher eines Throns. 


Lob ſey dem Vater! Lob dem Sohn! 
Und Lob, wie ihnen, beider Geiſt! 
Vom Vater ſend' auch uns der Sohn 
Den gabenreichen heil gen Geiſt. 


D 
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XXXII. a, 
Von der Gottheit des hei SAN 
Geiſtes. ie 
Ein Pfingſtlied. 
Mel. Komm, Gott Schoͤpfer, heiliger Geiſt. 
u Fuͤhrer, der mit treuer Hand 
Den Weg uns zu dem Himmel weiſt! 
Du, unſres Erbes theures Pfand! 
Geprieſen ſeyſt du, heil ger Geiſt! 


Auch dich preiſt deine Chriſtenheit, 
Du Geiſt des Vaters und des Sohns! 
Du biſt, wie ſie, von Ewigkeit; 

Mit ihnen Herrſcher Eines Throns. 


Dem Vater und dem Sohn und dir 
Sind wir zum Eigenthum erkauft. 
Auf Euch, den Einen Gott, ſind wir, 
Zu Eures Namens Preis getauft. 


Nun heil' ger Geiſt, fo ſey auch dir 
Von uns Anbetung, Preis und Ruhm! 
Wir ſind dein Werk; dir heil'gen wir 
Uns ganz zum ew'gen Eigenthum. 


G 3 Zagt, 


182 i 
Zagt, die ihr ihn kuͤhn widerſteht! 
Ach: haltet nicht ſein Wort fuͤr Spott! 
Wißt, wer den Geiſt der Gnaden ſchmaͤht, 
Der ſchmaͤht nicht Menſchen, fondern Gott. 


Ihr aber, die ihr ihm euch weiht! 
Wohl euch! Welch Gluͤck iſt euerm gleich? 
Wißt, daß ihr Gottes Tempel ſeyd! 
Denn der Geiſt Gottes wohnt in euch. 


Wohn auch in uns, du Geiſt der Kraft! 
Du Geiſt der Weisheit, Lieb' und Zucht! 
Du biſt es, der uns neu erſchafft; 

Und uns mit Gnad' und Heil beſucht. 


Uns, Todte, haſt nur du belebt, 
Gleich als die werdende Natur; 
Die, als du uͤber ihr geſchwebt, 
Schon deine Schoͤpferskraft erfuhr. 


Du auch bereiteteſt dem Sohn 
Die Menſchheit, die er ſich erlas; 
Und damals ſalbteſt du ſie ſchon 
Mit deinen Gaben ohne Maaß. 


Als 
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Als aber ihm am Jordan dort 
Des Vaters Stimme Zeugniß gab; 
Kamſt du auf ihn, das ew'ge Wort, 
Gleich einer Taube ſchnell herab. 


Der Gottheit Willen thuſt du kund. 
Durch dich weiſſagte der Prophet. 
Du legteſt ihm in ſeinen Mund 
Das Wort des Heils, das nie vergeht. 


Nichts ſchließt vor deinem Blick ſich zu. 
Den Abgrund der Unendlichkeit, 
Der Gottheit Tief” ergruͤndeſt du 
Mit goͤttlicher Allwiſſenheit. 


Du haft dem Erdkreis offenbart, 
Was keine Weisheit je erkannt; 
Als dich, nach ſeiner Himmelfahrt, 
Der Herr den Seinen zugeſandt. 
Welch eine Pracht verklaͤrte dich! 
Ein ſchnelles Brauſen fuͤllt das Haus. 
Da gießeſt du dich ſichtbarlich 
Auf ſie in Feuerflammen aus. 


G 4 Sie 
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Sie ſcheuen nun nicht Schmach und Muͤh; 
Denn du haſt alle Furcht entfernt. 

Die Thaten Gottes preiſen ſie 

In Sprachen, die fie nie erlernt. 


Wir haben, Geiſt der Gnad' und Staͤrk', 
An deinen Gaben gleichfalls Theil. 
Unſichtbar ſchaffeſt du dein Werk 
In uns, zu unſrer Seelen Heil. 


0 : ' 
So ſetz' auch unfer Herz in Glut! 
Mach uns des Lobes Gottes voll! 
Stark auch in Drangſal unſern Muth! 
Troͤſt' uns in Angſt, und leit' uns wohl! 


Des Vaters Liebe, Chriſti Gnad' 
Und die Gemeinſchaft deiner Kraft, 
Verleih uns Segen, Troſt und Rath 
Auf unſrer ganzen Pilgerſchaft. 


— 
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XXXòIII. 


Gebet zu dem heiligen Geiſte 
um ſeine Gaben. 

Johann Maukiſchens Geſang: 
Komm, du werther Geiſt, der du heißſt ꝛc. 
zuſammengezogen und verbeſſert. 

Ein Pfingſtlied. 
Mel. Komm heiliger Geiſt, Herre Gott ꝛc. 
omm uͤber uns, du werther Geiſt! 
Du Lehrer, der zu Chriſto weiſt! 
Ihn lehr' uns kennen, ihn verlangen; 
Ihn, der vom Vater ausgegangen. 
Er zahlte fuͤr die ganze Welt 5 
In ſeinem Blut das Loͤſegeld. 
Du knuͤpfſt uns feſt mit ihm zuammen; 
Und nunmehr kann uns nichts verdammen. 
Halleluja! Halleluja! f 


Mach ſelber dir mein Herz bereit, 
Und ſchmuͤck es aus mit Heiligkeit, 
Daß Vater, Sohn und Geiſt, darinnen 
Nun ſtets zu wohnen, Luſt gewinnen. 
So wird mein Herz, von Suͤnden rein, 
Des großen Gottes Tempel ſeyn, 
Zu ſeines Namens Ruhm' erbauet, 
An dem er ſein Gefallen ſchauet. 
Halleluja! Halleluja! 1 
G 5 Pfand, 
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Pfand, das die Seel in Ruhe ſtellt! 

Gieb uns den Frieden, nicht der Welt; 

Nein; jenen edeln ſel'gen Frieden, 
Den uns des Vaters Nath beſchieden; 

Den Chriſti Hingang uns gebracht. 

Der iſt es, der uns freudig macht, 

Auch, wenn gleich Welt und Hoͤlle toben, 

Noch Gott im Himmel hoch zu loben. 

Halleluja! Halleluja! 


Du lehrſt auch, wie man ſterben ſoll; 
Machſt dann des reichſten Troſtes voll; 
Rufſt in die Herzen, wenn ſie beben: 

Wer glaubt, der hat das ew'ge Leben. 
In ſolchem Glauben halt' uns feſt, 
Bis unſer Geiſt den Leib verlaͤßt; 
Dann hilf auch du uns ſieghaft ringen, 
Und durch den Tod ins Leben dringen. 
Halleluja! Halleluja! 


RD 
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XXIV. . 
Preis der Eigenſchaften 
des heiligen Geiſtes, 
und bruͤnſtige Bitte, um die Wirkungen, 
welche ſie verſprechen. 
Paul Gerhards Geſang: 
O du aller ſuͤß'te Freude ie. 
verbeſſert. x 
Mel. Werde munter mein Gemuͤthe ꝛc. 
Trommer Herzen beſte Freude! 
Lieblichſtes und reinſtes Licht! 
Du erfreueſt uns im Leide, 
Laͤſſeſt auch im Gluͤck uns nicht. 
Geiſt, der der du die Seel’ erhebſt, 
Sie erfuͤllſt, durchdringſt, belebſt, 
Freuden ſchenkeſt, Schmerzen ſtilleſt; 
Komm, daß du auch mich erfuͤlleſt. 


Edelſter von allen Segen, 
Die uns Gott in Chriſto gab! 

Du traͤufſt, als ein milder Regen, 
Aus des Himmels Schooß herab. 
Du machſt harte Herzen weich; \ 

Wuͤſten auch an Früchten reich; 
Was der Drangſal Hitze druͤcket, 
Wird durch deinen Troſt erquicket. 
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Ja, du biſt die beſte Gabe; 
Die mit Gottesfuͤll' erfüllt, 

Durch dich, wenn ich dich nur habe, 
Iſt mein ganzer Wunſch geſtillt. 
Gabe Gottes, komm auf mich! 
Ach, von dir ward ja auch ich, 

Als dein Bad mich neugeboren, 
Schon zum Tempel auserkoren. 


Du kannſt alle Herzen pruͤfen. 
Nichts ſchließt deinem Blick ſich zu. 
Auch der Gottheit innre Tiefen 
Forſcheſt und ergruͤndeſt du. 

Nun, ſo iſt dir auch bekannt; 
Schwach und blind ſey mein Verſtand! 
Ach! erleucht' ihn, daß er ſehe, 

Und, was du ihn lehrſt, verſtehe. 


Boͤſes haſſeſt du; und bleibeſt, 
Reiner Geiſt, bey Reinen nur; 
Schaffſt, die du erfuͤllſt und treibeſt, 
Erſt zur neuen Creatur. 

Heilige du ſelbſt mich dir! 

Schaff ein reines Herz in mir, 

Daß ich ſtets, was du liebſt, liebe, 
Nie mit Vorſatz dich betruͤbe. 


Ach! 


109 


Ach! da wir dich oft betruͤben; 
Bleibſt du doch im Lieben treu; 
Und, die dich hinweggetrieben, 
Sucheſt du bald ſelbſt aufs neu. 
Wenn ich ſchnell zum Zorne bin, 
Gieb mir deinen edeln Sinn, ö 
Daß ich Schwachheit leicht vergebe, 
Feinde zu gewinnen ſtrebe. | 


Du, du machſt mein Herz zufrieden, 
Wenn mir andrer Troſt gebricht. 
Bleib ich von dir ungeſchieden; 

O ſo fehlet Troſt mir nicht! 

Sey nur du mein Eigenthum; 
Und ſtets will ich deinem Ruhm 
Alle meine Triebe weihen, 5 
Deiner mich vor allem freuen. 


Ich gelob' es; ich entſage, 
Dem, was deinen Ruhm dir nimmt. 
Bis ans Ende meiner Tage 
Sey mein Herz bloß dir beſtimmt! 
Satans Lockung will ich ſcheun; 
Fuͤrchten will ich nicht ſein Draͤun; 
Fern entfliehn von ſeinen Netzen; 
Seinem Grimm mich widerſetzen. 


Nur 
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Nur bite ich, daß du mich ſtärkeſt! 
Chriſti Streitern ſtehſt du bey! 
Hilf mein Helfer, wo du merkeſt, 
Daß mir Huͤlfe noͤthig ſex. 
Laͤutre den befleckten Geiſt 
Selbſt von dem, was fleiſchlich heißt, 
Daß ich nun mich ganz erneue, 
Und mein Gott ſich meiner freue. 
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Leucht mir auf dem finſtern Pfade, 
Wenn nun meine Stunde koͤmmt. 
Mich erquicke deine Gnade, 

Wenn die Angſt mein Herz beklemmt. 
Wenn kein Troſt mehr haften kann; 
Ach! da nimm dich meiner an! 


Ruf auch in des Todes Schmerzen 


Abba noch aus meinem Herzen. 


.Fr. 
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XXXV. N 


Vonder Nothwendigket, Ewigkeit 
und Unveraͤnderlichkeit des Weſens, die 
dem Dreyeinigen eigen iſt. 


Feſtlied zum Trinitatisfeſte. 


Mel. Nun komm der Heiden Heiland ꝛe. 
oder 
Gott ſey Dank durch alle Welt c. 


tolz iſt, Sonne, deine Pracht. 
Doch einſt ſinkeſt du in Nacht; 
Denn dein ſtralenreiches Licht, 
Stralt, eh Gott erſchuf, noch nicht. 


Dieſer ganze ſtolze Bau, 
Den ich oft erſtaunt beſchau; 
Ewig wird er nicht beſtehn. 

Er entſtund, und wird vergehn. 


Du nur, Gott, bleibſt, wie du biſt. 
Was durch dich geſchaffen iſt; 
Hieng von deiner Wahl allein; 
Aber du, du mußteſt ſeyn. 


; Groß 
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Groß biſt du, und unbekannt. 
Enger, wo iſt ein Verſtand, 
Der bis in dein Licht ſich nahn, 
Deine Jahrzahl forſchen kann? 


Als du noch auf deinem Thron 
Einſam ſaßeſt, warſt du ſchon, 
So, wie nun dein Volk dich preiſt, 
Vater, Sohn, und beider Geiſt. 


Ihr, der Eine Gott, ihr Drey, 


Waret ſtets vom Wechſel frey, 
In euch ſelbſt das reinſte Licht, 
Und bedurftet andrer nicht. 


Doch der du den Weſen rufſt, 


Du, Dreyeiniger, du ſchufſt; 
Wunderwerke deiner Macht, 


Laute Zeugen deiner Pracht. 


Praͤchtig, doch vergaͤnglich nur, 
Iſt die ſichtbare Natur. | 
Welten hießeſt du entſtehn, 

Um einſt wieder zu vergehn. 


Uns 


Uns auch hießeſt du entſtehn, 
Nicht um wieder zu verge. 


Durch die Zeit führt unſer Lauf 
Uns zur Ewigkeit hinauf. 


Alnſte Zeit, der kürze Traut, 
Flieht dahin, wir merkens kaum. 


Du allein, du Herr der Zeit, 
Haſt und giebſt Unſterblichkeit. 


Wem die Weltluſt wohlgefaͤllt, 
Weh ihm! Es vergeht die Welt. 
Aber wer ſich deiner freut, 
Bleibt wie du in Ewigkeit. 


a 
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XXXVI. 
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XXXVI. 


Vom Vorlaͤuferamte Johanns 
des Taͤufers. N 
Feſtlied aufs Johannisfeſt. 
Mel. Nun danket alle Gott mit Herzen ꝛc. 
E lag die ganze Welt mit Zorn und Fluch be⸗ 
laden; ö 
Da öffneteft du, Gott, die Fülle deiner Gnaden. 
Und ſchickteſt vor dem Sohn den, deſſen Dienſt 
die Bahn 
Dem Herrn bereiten ſoll, als ſeinen Knecht voran. 


Gott, wer kann thun, wie du? Schon wohl⸗ 
betagt an Jahren 
Gebiert Eliſabeth. Der Sohn der Unfruchtbaren, 
Er, den Gott auch verhieß, iſts werth; er ſoll 
allein 
Der Bale von dem Sohn der keuſchen Jungfrau 
ſeyn. 


Durch ihn willſt du die Welt von deinem Heil 
belehren. 
Gott, ihn auch ehreſt du, um deinen Sohn zu ehren. 
Busch Vater wird erſt ſtumm; der Stumme ſchnell 
beredt, 
Und 922 hot, da auf ihn der 0 des Herrn geraͤth. 
Das 
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Das Kind wird ſtark am Geiſt, der Gnade 
treuer Lehrer, 
Ein brennend ſcheinend Licht, ein maͤchtiger Be⸗ 
kehrer, ji 
Ein heil ger Eiferer, der ohne Schonen ſtraft. 
Auf feiner Seele ruht Eli Geiſt und Kraft. 


O welch ein Gnadenwort! O welche ſuͤße 
Stimme, 
Die in der Wuͤſt' erſchallt! Gott ſtraft nun nicht 
im Grimme 
Die ſuͤndenvolle Welt. Sein Himmelreich iſt 
nah; 
Denn, der die Welt mit Gott verſoͤhnen foll, iſt da. 


Euch iſt ſolch Heil bereit! Ihr Sünder, nehmts 
i zu Ohren! 
Freut mit Johanne euch! Wie er, noch ungeboren, 
Des Heilands ſich erfreut, ſo freut er ſich auch nun, 
Durch Tauf' und Predigen ihn allen kund zu thun. 


Allein zu Jeſu hin verweiſt er ſeine Juͤnger; 
Allein auf Jeſum zeigt ſein ausgeſtreckter Finger. 
Seht! das iſt Gottes Lamm, das, mit dem Fluch 

a belegt, ö 
Fuͤr uns geſchlachtet wird, und alle Sünden trägt! 
N 9.2 Wohl 
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Wohl dem, der dieſes Lamm, auf das Jo⸗ 
hannes weiſet, 
Mit feſtem Glauben faßt, und auch im Leben 
preiſet. 
Wer, ſeinem Taufbund treu, ſich Jeſu ganz ergiebt, 
Der iſt in ihm von Gott begnadigt und geliebt. 


Das werd auch unſer Theil! Johannis Amt 
und Lehre | 
Verherrliche m ſtets, Gott, deines Namens 
* Ehre. ' 
Wer Buße thut, und glaubt, hat Troſt auf ale 
i Zeit. 
Wer Buße thut, und glaubt, der bleibt in Evigkeit. 
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XXXVII. 


Chriſtus der Schutz ſeiner Kir che, 


Martin Luthers Geſang: | 
Ein’ feſte Burg iſt unfer Gott ꝛc. 
nach der heutigen Mundart. \ 


In ebenderſelben Melodie. 


Ei" ſtarker Schutz iſt unſer Gott! 
Auf ihn ſteht unſer Hoffen. 
Er hilft uns treu aus aller Noth, 
So viel uns der betroffen. 
Satan, unſer Feind, 
Der mit Ernſt' es meynt, 
Ruͤſtet ſich mit Liſt 
Trutzt, daß er maͤchtig iſt. 
Ihm gleicht kein Feind auf Erden. 
Nicht unſre Macht iſts, die ihn fallt. 
Wir waͤren bald verloren. 
Es kaͤmpft fuͤr uns der rechte Held, 
Den uns Gott ſelbſt erkoren. 
Fragſt du, wer er iſt? 
Er heißt Jeſus Chriſt, 
Der Herr Zebaoth; 
Und iſt kein andrer Gott. 
Den Sieg muß der behalten. 
2 3 Fe. 
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Die ganze Hölle ſchaͤume Wut, 
Und droh', uns zu verſchlingen! 
Trutz ihr! Uns ruͤſtet Gott mit Muth. 
Es ſoll uns doch gelingen. 
Wenn der Fuͤrſt der Welt 
Sich ſchon grimmig ſtellt, 
Uns doch ſchreckt er nicht. 
Er iſt ja laͤngſt gericht't. 
Ein Wort kann ſchon ihn fallen. 


Das Wort ſteht feſt! Die ſtolze Welt 

Mag noch ſo heftig toben! 
Der Herr mit uns! Der ſtarke Held! 
Der giebt uns Sieg von oben. 

Toͤdten ſie den Leib; 

Nehmen Kind und Weib; 

Rauben Gut und Ehr'! 
Sie nehmens! Was iſts mehr? 
Uns muß der Himmel bleiben. 


* —— 
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N xXXVI. 8 
Wider die Feinde der rien 

920 Religion. 
Eine Nachahmung 

von Martin Luthers a 

Ach Gott vom Himmel fieh darein de. 
zu einer Anwendung auf unſre Zeiten. 


In ebenderſelben Melodie. 
ch Gott vom Himmel ſieh darein, 

Und laß es dich erbarmen! 
Wie wenig Herzen ſind noch dein! 
Entzieh dich nicht uns Armen! 
Dein theures Wort halt man für Spott; 
Empoͤrt ſich wider dich, o Gott, 
Will deinen Sohn nicht kennen. 


Sie lehren eitel Traͤumerey, 
Was Eigenwitz erfindet. 
In keiner Wahrheit iſt dabey 
Ihr unſtet Herz gegruͤndet. 
Der waͤhlet dieß, der andre das, 
Es trennen ſich ohn' Unterlaß, 
Die mit Vernunft ſich bruͤſten. 


H 4 Ach 


Ach Herr mein, Gett 5 doch 
Der Frevler ſchnoͤde Lehren. e 
„Wir, engen fie, „wit ſollten doch 
„Auf fremde Weisheit hoͤren? 
„Wir ſchaun tief in die Wahrheit ein. 
„ls taͤuſcht kein gleifinerifcher Schein. 
„Nur hlinde Herzen glaub“ is 
2707 te si j Sta MER 

Gott ſiehts, und ſpricht: 5 nf EBnmne Lege, 
„Daß ich dem Here ſtzuren 1. an e 
„Kein Hetdenthum eeneure. 
„Indeſſen greif den ſchnoͤnen Wahn, 
„Mein Wort mit ſtarken Waffen an, 
„Und bleib' unuͤberwindlich!« 


Im Feuer ſiebenmal bewahrt, 
Glaͤnzt edles Silber heller; 
Und, durch Verſpottungen bewaͤhrt, 
Stralt Gottes Wort auch heller. 
Der Strafen ſiegende Gewalt 
Durchbricht der Zweifel Nebel bald, 
Und blendet ſelbſt die Feinde. 


Sein 
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Sein Licht beſchuͤtz uns, daß uns nie 
Das frevelnde Geſchlechte 
In ſeine ſchlauen Netze zie, 
Nie unter uns ſich flecht ;: 
Denn alle Bosheit waͤchſt geſchwind, 
Wo frecher Spott erſt Kraft gewinnt; 
Sein Gift ertoͤdtet Seelen. 


O daͤmpfe ſelbſt, du ſtarker Gott, 
Die dir die Ehre rauben. 
O Jeſu Ehrift, bey ihrem Spott 
Stark kraͤftig unſern Glauben. 
O heil'ger Geiſt, verleih uns Gnad', 
Daß wir vor Abfall und Verrath 
Mit ganzem Ernſt' uns huͤten. 


0 


— 
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XXXIX. Br 


Ein Katechisnuslid. 


Mel. Ich glaͤub an Einen Gott allein ꝛc. 


D u eifriger Herr Zebaoth! 
Dein majeſtaͤtiſches Gebot, 
Haſt du, es treu zu uͤben, 

Uns erſt ins Herz geſchrieben. 
Dann that auf Sinai dein Mund 
Es dem erwaͤhlten Volke kund. 
Du redeſt aus Gewittern; 
Und alle Herzen zittern. 

Ich bin der Herr! Erwaͤhle dir 
Nicht andre Goͤtter neben mir! 
Mein Name ſoll dir heilig ſeyn, 
Daß Mund und Herz ihn nie entweihn! 
Am Sabbat ruh' und danke! 


Die 
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Die Aeltern ehre! Wer ſie ehrt, 
Den acht’ ich meiner Segen werth. 
Du ſollſt dich ſelbſt nicht raͤchen; 
Der Ehe Bund nicht brechen; 
Dem Naͤchſten nicht ſein Gut entziehn; 
Nicht faͤlſchlich zeugen wider ihn; 
Nicht boͤſe Luͤſte naͤhren; 
Was boͤſ' iſt, nie begehren. 

Herr, wie erfuͤll' ich dein Gebot? 

Von ſelbſt bin ich zum Guten todt. 
Mich traͤf ein ſchreckliches Gericht; 
War’ Gott dein Heil in Chriſto nicht. 
Dem lehre du mich glaͤuben! 


Iſt Frevlern ſchon der Glaub' ein Spott! 
Ich glaub' an den dreyein gen Gott; 
Ich glaub' an Gott, den Vater, 
Den guͤtigſten Berather, 
Def Allmacht erſt den Kreis der Welt 
Aus Nichts erſchuf, nun ihn erhalt; 
Und an den Eingebornen, 
Den Heiland der Verlornen. 

Er, welcher Menſch ward, litt und ſtarb, 
Am blut'gen Kreuz uns Heil erwarb, 
Vom Grab' erſtand, gen Himmel fuhr, 
Beherrſcht, als Menſch auch, die Natur, 
Und koͤmmt, dereinſt zu richten. er 

Ich 
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Ich glaub' auch an den heil gen Geiſt, 
Der uns beruft und unterweiſt. 
Vergebung unſrer Suͤnden 
Laͤßt er in Jeſu finden; 

Und durch der Auferſtehung Troſt 
Macht er im Todeskampf getroſt; 
Zeigt uns den Himmel offen; 

Lehrt ewigs Leben hoffen. 

Doch ſolcher Glaube koͤmmt von dir. 

Du gabſt ihn; Gott, erhalt ihn mir! 
Ihn wirkſt, und naͤhreſt du allein, 

Und willſt drum angerufen ſeyn. 

Drum lehr' mich glaͤubig beten! 

O Vater, dem kein andrer gleicht! 
Es werd', ſo weit der Erdkreis reicht, 
Dein Name tief verehret; 

Dein Gnadenreich vermehret; 

Damit, wie in des Himmels Hoͤh, 
Dein Will auf Erden auch geſcheh. 
Was noͤthig iſt zum Leben, 

Wollſt du auch heute geben. 

Wie wir den Schuldigern verzeihn; 
Wollſt du auch unſre Schuld verzeihn; 
Und in Verſuchung fuͤhr' uns nicht; 
Erloͤſ' uns, wenn das Herz uns bricht. 
Dein iſt die Macht und Ehre. 
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Ich weiß, Gott, du erhoͤreſt mich. 
Du, Vater, liebſt uns vaͤterlich; 
Du, Sohn, willſt uns vertreten; 
Du Geiſt, lehrſt ſelbſt uns beten. 
Wie werth find wir von dir geſchaͤtzt, 
Daß du zwo Stiftungen geſetzt, 
Daraus wir deine Gaben 
In reicher Fuͤlle haben! 5 
Mein Jeſu! Du mein hoͤchſtes Gut! ö 
Du koͤmmſt mit Waſſer und mit Blut; 
Du koͤmmſt in Tauf und Abendmahl? 
Wilſt zu der Auserwaͤhlten Zahl 
Uns, fo wir glauben, bringen. 


Ich weiß nun, Vater, Sohn und Geiſt, 
Daß du mein Gott und Vater ſeyſt. 
In deinem Waſſerbade ; 
Empfieng ich reiche Gnade. 
Du ſchloſſeſt deinen Bund mit mir. 
Da, Herr mein Gott, gelobt’ ich dir, 
Dich niemals zu verlaſſen, 
Stets Satans Werk zu haſſen. 

O Vater, Sohn und Geiſt verleih 
In meinem Taufbund feſte Treu! 
Hilf ſelbſt, daß ich mit jedem Tag 
Der Suͤnde mehr erſterben mag, 
Im neuen Leben wandle. 

O koͤſt⸗ 
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O koͤſtlich Mahl, an Wonne reich! 
Was iſt der Liebe Jeſu gleich? 
Daß er uns ſich vereine, 
Macht er im Brodt' und Weine 
Uns theilhaft feines Leibs und Bluts. 
Die Seel iſt nun zum Kampf voll Muths; 
Zur Tugend voll Beſtrebens; 5 
Zum Tod voll Troſt des Lebens. 

Uns ſpeiſt Herr, Glaub’ und Dank ſey dir!) 
Dein Leib, und dein Blut trinken wir. 
Was kann forthin uns furchtbar ſeyn? 

Du gehſt mit Gnaden zu uns ein, 
Wohnſt in uns, biſt ganz unſer. 


XL. Von 
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Von dem Denkmaale der Liebe, 

das Gott im heiligen Abendmahle 
gefiftet hat. 


Eine Nachahmung des kinder und elften 
Pſolmes. 


Ein Communionlied. 


Mel. Lobet den Herren :,: denn er iſt ſehr freundlich ꝛc. 


Ger laßt uns preiſen! : Ihm, ihm will ich 
fingen, 
Mit feinen Kindern Preis und Ruhm ihm brin⸗ 
gen :,: 
In die Verſammlung aller ſeiner Frommen 
Mit Danken kommen. : 


Groß, 4 herrlich, :,: find des s öchſen 
Werke! 
Werth, daß auf fie ein jedes Auge merke! :, 
Aus ihnen ſchoͤpf ich, ſelbſt im baͤngſten EIER 
Stets Freud’ auf Freude.:,: 


Was 
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Was er nur ordnet) : traͤgt der Weisheit 
bi 2 
Von Güte zeugen alle Creaturen; 2: 
Auch hat der Treue, was ſein Mund pit 
Noch nie gebrochen. :: 


Ein herrlich Denkmal, : das da ewig bliebe 
Setzt er den Wundern feiner, Gnad' und Liebe; 5 
Gott unſer u Gott das Heil der Armen! 

Groß von, Feipgpen! SR 


Ja, Brodt des eebens; giebt er alen denen, 

Die ſich nach ſeinem Heile herzlich ſehnen. : 
3% Bu wenn Erd und Himmel auch 8 ; 

Me 7 Sein Bund bleibt Neben 


In . Sboten 7 ließ der Herr auf Erden 
uns ſeinen Namen kund und herrlich werden: 
Daß er s unſrer Nacht zu ſeinem Rechte 

Uns Heiden braͤchte. : 


Und Recht und Wahrheit :: ward uns da zu 
Thele. 
Was er gebeut, dient alles uns zum Heile. ): 
Er ſelbſt hat uns ſein Recht, damit wirs lieben, 
Ins Herz geſchrieben. :: 


Er 
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Er ſandte Jeſum, : feinen Sohn und Erben, 
Uns, Heiden, auch Erloͤſung zu erwerben.: ,: 
Gefuͤrchtet ſey, fo frohlockt ihm fein Same, 

Des Ew'gen Name. ,: 


Die Furcht des Höchften :,: foͤrdert uns zum 
Leben; 
Führt uns zur Weisheit, ganz uns Gott zu geben; /: 
Wehrt, daß die Luͤſte, die die Welt verſtricken, 
Uns nie beruͤcken. : 


Wohl Gottes Kindern, ö die mit Furcht ihm 
dienen! 
Ihr Ruhm wird immer unverwelklich gruͤnen;:, 
Nicht Leid noch Wechſel ihre Freuden . 
Wohl Gottes Kindern! Z 
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WERKE 8 
Reuige Empfindungen 
eines, den ſein Ungluͤck zur Erkenntniß feiner 
Suͤnden gebracht hat. 


Ein Bußlied. 


Mel. O Vaterherz, o Licht, o $eben ꝛc. 


ott! werd ich ſtets von Seufzen muͤde, 

Und nie von dir gehoͤret ſeÿn? 
Fehlt meinem Herzen ſtets der Friede? 
Werd ich dir nie ein Danklied weihn? 
Wie lange willſt du den vergeſſen, 
Der, durch ſein ſtolzes Gluͤck vermeſſen, 
Den Reichthum deiner Huld verſchmaͤht; 
Doch da ſein Nebel ſich zertheilte, 
Mit Thraͤnen wieder zu dir eilte, 
Mit Thraͤnen noch um Gnade fleht? 


Nein, Gluͤck, ich kann, bey meinem Leiden 
Den Wunſch nach dir mir nicht verzeihn: 
Verdienten deine leichten Freuden 
Mit dieſer Angſt erkauft zu ſeyn? 
Kannſt du, mit allen deinen Schätzen, 
Des 
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Des Zweifels Pein mir wohl erſetzen, 
Daß nun mein Gott mich nicht mehr liebt? 
Ach hatt’ ich deiner nie begehret; 

So hatt’ ich nicht mein Herz beſchweret, 
Und meinen Gott nicht ſo betruͤbt. 


Nun bin ich elend, und du miſſeſt 
Fuͤr Gluͤck mir Angſt und Ungluͤck zu. 
Zwar wem du ſelbſt fein Leid verſuͤſſeſt, 
Dem raubt kein Ungluͤck ſeine Ruh. 
Doch ich, der ich mich dir entriſſen; 
Wie ſoll wohl ich nicht zagen muͤſſen, 
Da deines Zornes Stund' erſcheint? 
Und doch werd' ich mein Ungluͤck ſegnen, 
So viel mir deſſen mag begegnen, 
Wenn es mich dir aufs neu vereint. 


Ich flieh zu deinen Vaterarmen, 
Und bey dir ſelber ſuch' ich Rath. 
In Jeſu fleh ich um Erbarmen, 
Der mich auch dir erkaufet hat. 
Ach meines Jeſu Angedenken 
Muß mich in neuen Schmerz verſenken! 
Ach dieß verdoppelt meine Reu! 
Beym Anblick feiner blut'gen Leiden 
Durft' ich mein Herz in Wolluſt weiden, 
Und kreuzigt' ihn mir oft aufs neu. 

2 Den 
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Den kreuzigt' ich, der mir zu Gute 
Des martervollſten Todes ſtarb. 
Und der mit ſeinem eignen Blute 
Am Kreuz um meine Seele warb. 
Fließt Thraͤnen! Stroͤmet hin! Bezeuget, 
Wie tief mich nun der Frevel beuget, 
Deß ich mich wider ihn erkuͤhnt; 
Da ihn ſein mildes Herz gedrungen, 
Daß er ſo gar Beleidigungen, 
Die ſelber ihm geſchehn, verſuͤhnt. 


Groß; ach wie groß ſind meine Schulden! 

Gott, geh mit mir nicht ins Gericht! 
Gern will ich deine Schlaͤge dulden; 
Nur, Herr mein Gott, verſtoß mich nicht; 
Soll ich denn deinen Zorn empfinden; 

Es iſt die Laſt von meinen Suͤnden; 
Und ſtill ſie dulden, das iſt Pflicht. 
Ja, ſoll ſie mich auch niederbeugen; 
Ich will in meinem Staube ſchweigen. 
Nur, Herr mein Gott, verſtoß mich nicht! 


Ich ſeh; mein Wunſch iſt eingetroffen. 
Du giebſt mich nicht der Suͤnde hin. 
Selbſt deine Zuͤchtigung laͤßt hoffen, 
Daß ich nicht ganz verſtoßen bin. 
Verſtockte Suͤnder laͤßſt du ſchlafen. 
| Wen 
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Wen du zur Beß'rung deiner Strafen 
Noch wuͤrdigeſt; den liebſt du noch. 
Willſt du die Huͤlfe meinen Zaͤhren 
Auch noch ſo lange nicht gewaͤhren; 
Erzuͤrnter Gott, ſo hoff' ich doch. 


Laß mich nur deine Gnade preiſen, 

Daß ſie in Chriſto mir vergiebt. 

Und oft noch werd' ich mirs verweiſen, 

Daß ich den Guͤtigſten betruͤbt. 

Wie oft wird mit den Lobgeſaͤngen 

Ein herber Seufzer ſich vermengen, 

Daß ich dir Hohn ſprach mit der Welt! 
Dir werd' ich keine Freude danken, 

Daß nicht, ſelbſt mitten in dem Danken, 

Mir eine bange Thraͤn entfaͤllt. 


*.. 
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KEN: 
Die Wiederherſtellung 
des gefallnen menschlichen Geſchlechts. 
Lazarus Spenglers Geſang: 
Durch Adams Fall iſt ganz verderbt 1. 


| 


Nach der Mundart und dem Sylbenmaaße ? 
der heutigen Zeit. 


In ebenderſelben Melodie. 


urch Adams Fall iſt ganz verderbt 
Der Menſchen Thun und Weſen 
Dieß Gift iſt auf uns fortgeerbt. 
Wie moͤgen wir geneſen? 
Der Schad iſt groß; 
Tod unſer Loos; 
Unheilbar unſre Wunden. 
Ach jeder hat 
In Adams That 0 
Des Satans Neid empfunden! 


Seit Satan den dahin gebracht, 
Daß er frech abgefallen, 
Herrſcht von Natur mit ſtrenger Macht 
Die Suͤnde nun in allen. 
Uns ſchreckt der Tod; 


f : Doch 


Doch unſre Noth 

Bewog Gott zum Erbarmen. 
Aus ſeinem Thron 

Sande er den Sohn 

Uns; uns, huͤlfloſen Armen. 


Warf uns denn eine fremde Schuld 
In Adam alle nieder; 
So bringt uns eine fremde Huld 
In Chriſto alle wieder. 
Und wie wir all“ 
In Adams Fall 
Des ew' gen Todes ſtarben; 
So rettet Gott 
Durch Chriſti Tod, 
Die ſonder ihn verdarben. 


Gott hat uns ſeinen Sohn geſchenkt, | 
Da wir noch Feinde waren. 
Der iſt für uns ans Kreuz gehenkt, 
Erſtanden, aufgefahren. 
Tod und Gericht 
Trifft uns nun nicht, 
So wir ihm nur vertrauen. 
Feſt ſteht dieß Wort! 
Wen mag hinfort 
Noch vor dem Tode grauen? 


. Et 
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Er iſt das Licht, der Weg, die Pfort', 
Die Wahrheit und das Leben, 
Des Vaters Kraft, ſein ew'ges Wort; 
Zum Heiland uns gegeben. 
Dem Feind zum Trutz 
Umgiebt ſein Schutz 
Uns alle, die wir glauben. 
Er iſt der Hirt; 
Die Seinen wird 
Aus feiner Hand nichts rauben. 


Der Menſch iſt gottlos und verflucht, 
Und wird zuletzt zu Spotte; 
Der ſolchen Troſt bey Menſchen ſucht, 
Und nicht bey ſeinem Gotte. 
Denn wer ihm will 
Ein andres Ziel | 
Ohn' dieſen Tröfter ſtecken; 
Was kann in Pein 
Dem Troſt verleihn? 
Was in des Todes Schrecken? 


Wer hofft auf Gott, und dem vertraut, 
Wird nimmermehr zu Schanden. 
Stets haben, die auf ihn gebaut, 
In Stuͤrmen feſt geſtanden; 
Und traf ſchon ſie 

Viel Angſt und Mih; 


Nie 
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Nie ſah ich den noch fallen, 
Der ſtets ſich feſt s 
Auf Gott verlaͤßt. i | 2 
Gott Hilft den Seinen allen. . 


Du wolleſt Herr von meinem Mund 
Dein heiligs Wort nicht nehmen: 

So, weiß ich, laͤßt dein theurer Bund 
Mich, Suͤnder, nicht beſchaͤmen. 

Der Suͤnden Schuld 

Deckt deine Huld; 

Nur ihr will ich vertrauen, 

Wer ihr vertraut, 

Auf ſie feſt baut; 

Der wird den Tod nicht Kanes, 


Mir zeigt ſchon itzt dein heiligs Wort 15 
Den Himmel aus der Ferne; ER 
Denn dieß Licht führt zu Chriſto fort, 
Dem hellen Morgenſterne. 

Bricht der nun an, 

So faſſet man 

Alsbald die hohen Gaben, 

Die Gottes Geiſt 

Auch uns verheißt, 

So wir nur Glauben haben. 


n 


5 XLIII. 
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XIII. 


Kurzer Abriß der Lehre 
von der Erloͤſung. nn 8 


Martin euthers alter Geſang: 


Nun freut euch / lieben Ehriſten, g mein ze. 


Nach der Mundart und dem Spbaungaße, 8 
E unſrer Zeit. l 


In ebenderſelben Melodie. 


un, Chriſten, laßt uns froͤhlich on, 
Gott Dank und Ehre bringen, 
Von Herzen ſeines Heils uns freun, 
Mit Lieb' und Luſt ihm ſingen. 
Wer faßt die große Wunderthat; 
Was Gott an uns gewendet hat; 
Wie nr r er uns erworben? ö 


Ich war vom Teufel hart berſtickt; 
Des Tods beſtimmte Beute; 2 
Von meiner Erbluſt leicht beruͤckt; 
Mit ihr umſonſt im Streite. 
Ich ſank auch immer tiefer drein, 
That niemals Gutes, war allein 
Von Suͤnde ganz beſeſſen. 


Mein 
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Mein beſtes Thun galt dennoch nicht, 
War durch und durch verdorben. 7 
Ich haßte Gott, und ſein Gericht, 
Zu feiner Lieb' erſtorben. 
Die Angſt wuchs zur Verzweiflung an, 
Daß ich ihr nirgendshin entrann. 
Zur Hoͤlle mußt ich ſinken. 


Schon jammerte von Ewigkeit 
Gott meines Elends Buͤrde. 
Nun dacht' er der Barmherzigkeit, 
Daß mir geholfen wuͤrde. 
Ihm war es wahrlich Ernſt. Mein Schmerz 
Durchdrang zu ſehr ſein Vaterherz. 
Sein Beſtes ließ ers koſten. il 


Er ſprach zum Sohn: „Nun iſt ſie da; 
„Die Stunde zum Erbarmen. 
„Nun eile, Sohn! Dein Will iſts ja! 
„Sey du das Heil der Armen! 
„Hilf ihnen aus der tiefen Noth! 
„Für ſie entwaffne du den Tod, 
»Und laß fie mit dir leben! 


Im 
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Ihm folgſam, kam von ſeinem Thron 

Der Sohn herab zur Erden; 
Ward einer frommen Jungfrau Sohn; 
Wollt' unſer Bruder werden; 
Hielt heimlich ſeines Arms Gewalt; 
Und gieng einher in Knechtsgeſtalt, 
Des Satans Reich zu ſtuͤrzen. 


* 


Er ſprach zu mir: „Halt dich an mich! 
„Es ſoll dir jetzt gelingen. 
„Mich ſelber geb' ich ganz für dich; 
„Will maͤchtig fuͤr dich ringen. 
„Denn ich bin dein, und du biſt mein. 
„Auch du ſollſt, wo ich bleibe, ſeyn. 
„Uns ſoll der Tod nicht ſcheiden. 


„Vergießen wird man mir mein Blut; 
„Voll Grimms mein Leben rauben. 
„Gern leid ich alles dir zu gut. 
„Das halt mit feſtem Glauben. 
„Dein Leben, Sterblicher, iſt mein, 
„Und mein Verdienſt iſt, Suͤnder, dein. 
„So biſt du ſelig worden. 


„Gen 
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„Gen Himmel fahr' ich wieder auf, 
„Und ſcheid aus dieſem Leben. 
„Doch froh verfolge deinen Lauf. 
„Ich will den Geiſt dir geben, 
„Der dir in Truͤbſal Troſt gewaͤhrt, 
„Dich, wenn er mich in dir verklaͤrt, 
„In alle Wahrheit leitet. 


„Was ich gethan, was ich gelehrt, 
„Das ſollſt du thun, und lehren; 
„Daß Gottes Reich ſich ſtets vermehrt 
„Zu ſeines Namens Ehren. 

„Nur huͤte dich vor Menſchenwahn, 
„Der dir den Schatz leicht rauben kann, 
„Dieß fen mein Abſchiedsſegen! 


DD 


XLIV. 


a ig 


XLIV. 


Bon der Erfenntniß Chriſt. 


Der alte Geſang 
von Andreas Cnophius oder Eliſabeth Kreuzigern: : 


Herr Ehrift, der ein’ge Gott's Sohn ꝛc. 


verbeſſert. 
In ebenderſelben Melodie. 


Chriſte, Eingebohrner, 
| Von Ewigkeit gezeugt! 
Des Vaters Auserkohrner, 
Zu dem ſein Herz ſich neigt! 
Mit ihm von Einem Weſen, 
Stets wirkſam, ſtets geweſen, 
Ihm gleich an Herrlichkeit. 


f Fuͤr uns ein Menſch geboren, 
Der keuſchen Jungfrau Sohn, 
Wie Gottes Eid geſchworen; 
Erlittſt du Qual und Hohn; 
Starbſt, daß wir leben moͤchten; 
Erhubſt uns zu Gerechten, 
Und Erben deines Reichs. 


Laß 
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Laß uns ſtets mehr erkennen, 
Was du an uns gethan; 
Stets mehr in Lieb’ entbrennen; 
Stets mehr zu dir uns nahn; 
Dich uͤber alles ſchaͤtzen; 

An dir uns gern ergetzen; 
Stets duͤrſtiger nach dir. 


Du Schoͤpfer aller Dinge! 
Des Vaters ew'ge Kraft! 
Ohn' den ich nichts vollbringe! 
Der alles Gute ſchafft! 
Hilf, daß mich nichts verblende, 
Nichts mein Herz von dir wende, 
Nichts dein Herz mir entzieh. 


* 


Laß mich, mit dir begraben, 
Mit dir auch auferſtehn; 
Mit dir zur Höh erhaben, 
Nicht auf das Eitle ſehn; 
Dich wiſſen, und dich hoͤren; 
Nach dir allein begehren; 
Dein todt und lebend ſeyn. 


Dank, 
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Dank, Lob und Preis und Ehre 
Sey Gott in Ewigkeit 


Fyuͤr ſolche füße Lehre, 


Mit der er uns erfreut. 

Sie troͤſt uns, wenn wir leiden; 
Sie ſtaͤrk' uns, wenn wir ſcheiden; 
Sie ſchuͤtz' uns im Gericht. 


XLV. 


15 
XLV. 


Jeſus, ; 
als das Einzige Nothwendige. 
Joh. Heinr. Schroͤters Geſang: 
Eins iſt noth. Ach Herr dieß Eine ic, 
verbeſſert, und auf eine ſchicklichere Melodie 
5 gebracht. 
Mel. Jeſu, meines Sehens beben ıc, 
ins iſt noth. Ach Herr dieß a 
Lehre meine Seele doch. 
Auch beym ſchimmerreichſten Scheine 
Iſt ſonſt alles nur ein Joch, 
Unter dem das Herz ſich quaͤlet, 
Und der Ruhe doch verfehlet. 
Alles aber wird erſetzt, 
Wenn dieß Eine mich ergetzt. 


Seele, willſt du dieſes finden; 
Suchs bey keiner Creatur! 
Laß nichts irdiſches dich binden! 
Schwing dich uͤber die Natur, 
Wo der Gottheit Fuͤll' erſcheinet 
Mit der Menſchheit feſt vereinet. 
Da, da iſt das beſte Theil, 
Da dein Alles, da dein Heil. 


Erſte Samml. 3 Seele! 
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Seele! Dir auch iſt beſchieden, 

Was Maria ſich erlas, 
Als ſie, ohne zu ermuͤden, 
Fromm zu Jeſu Fuͤßen ſaß. 
Ach! wie brannt' ihr Herz, die Lehren 
Aus der Weisheit Mund zu hören! 
Sie vergaß die Welt und ſich, 
Hoͤrt' und ſah nur, Jeſu, dich. 


So ſteht, Jeſu, mein Verlangen 
Ganz und einzig nur nach dir. g > 
Ach ich duͤrſt' an dir zu hangen? 
Neige du dein Herz zu mir! 

Wenn auch viele trag” verweilen; 
Brenn' ich doch, dir nachzueilen. 

Jeſu, Geiſt und Leben iſt, 

Was von deinen Lippen fließt. 


Mich auch reizt der Weisheit Fuͤlle, 
Die aus deinem Mund’ entzuͤckt. 
Wenn ich meinen Durſt hier ſtille, 

O wie wird mein Geiſt erquickt! 

Was kein Auge ſah, zu ſehen; 

Was kein Menſch faßt, zu verſtehen; 
Und zu finden wahre Ruh; 

Solche Weisheit ſchenkſt nur du. 


Herr, 
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Herr, ich find in meinen Suͤnden 
Nur Gerechtigkeit bey dir. ei 
Wohl mir! Zorn und Fluch ee Re 
Durch dein Blut gelingt es mir. 
Du erwarbſt am Kreuzesſtamme, f 
Mir, daß Gott mich nicht verdamme, 
Meinen Schmuck, das reine Kleid 
Guͤltiger Gerechtigkeit. 


Mir biſt du, den ich erwaͤhle, 
Auch zur Heiligung gemacht. 
Hilf denn, hilf, daß meine Seele 
Ganz zu deinem Bild erwacht. 
Was nur dient zum wahren Leben, 
Das iſt mir in dir gegeben. 9 — 
Ach entreiß mich ganz der Welt, N 
Daß ich thu, was dir gefaͤllt. 8 


In dir, der einſt auferwecket, 
Iſt Erloͤſung mir geſchenkt. 
Nun wird Hoffnung, was ſonſt ſchrecket; 
Nun wird Freude, was ſonſt kraͤnkt. 


Ja Erloͤſung, wenn ich leide; 


Noch Erloͤſung, wenn ich ſcheide; 
Einſt Erloͤſung aus dem Grab; 
Iſts, was Gott in dir mir gab. 


a Schreckt 
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Schreckt nur, Plagen, Tod, Berriefung! 
Weisheit und Gerechtigkeit, 
Heiligung und einſt Erloͤſung, 
Stillen Schrecken, Angſt, und Leid. 
Und ſo theure hohe Gaben; 
Herr, in dir ſoll ich ſie haben. 
Wo iſt, was mich mehr erquickt, 
Als wenn dich mein Glaub erblickt? 


Drum ſollſt du mir nur das Eine, 
Du nur ſollſt mein Alles ſeyn. 
Pruͤf' und forſche, wie ichs meyne, 
Und tilg allen Heuchelſchein. 
Wenn die Welt bald lockt, bald hoͤhnet; 
Sich das Fleiſch nach Eitelm ſehnet; 
Auch die Hölle ſtuͤrmt, und droht: 
Halt mich feſt; denn Eins iſt noth. 


* 


XLVI. 
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XLVL 


Vereinigung mit Jeſu. 
Chriſtoph Wegleiters Geſang: 
Beſchraͤnkt, ihr Weiſen dieſer Welt x. 


verbeſſert. 


In ebenderſelben Melodie. 


S agt immer, Weiſe dieſer Welt; x 
Zur Freundſchaft muͤſſe man ſich gleichen. 
Ich weiß doch, daß ſich Gott geſellt 

Zu denen, die ihn nicht erreichen. 

Iſt Gott ſchon Alles, und ich Nichts; 

Ich finſter, er der Quell des Lichts; 

Ich Erd' und Staub, er hocherhaben; 

Ich arm, er reich an allen Gaben; 5 
Ich voller Suͤnden, er ganz rein: 

Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 


Mein guͤtiger Immanuel, 
Mein Mittler, wußte Rath zu finden, 
Mit meiner ihm entrißnen Seel' 
Sich dennoch wieder zu verbinden. 
Der nichts dadurch fuͤr ſich gewann, N 
N f K 3 f Sieht 
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Sieht dennoch meinen Jammer an. 

Er koͤmmt, daß er mein Bruder werde, 
Herab vom Himmel auf die Erde; 
Schaͤmt nicht ſich, mir verwandt zu ſeyn. 
Mein Freund iſt mein, und ich bin fein, 


Gott, welcher ſeinen Sohn mir gab, 
Gewaͤhrt mir alles mit dem Sohne; 
Nicht nur ſein Kreuz, nicht nur ſein Grab, 
Auch feine Herrlichkeit und Krone 
Was er geredet, und gedacht; 
Was er gebetet, und gewacht; 
Was er gehorchet, und gelitten; 
Was er empfangen, und erſtritten; 
Ja ſelbſt ſein Fleiſch und Blut iſt mein. 
Mein Freund iſt me und ich bin fein, 


Wie ſich ſein Aug an mir begftüch 
So bin auch ich in ihm zufrieden. 
Welch Band, das uns zuſammenfuͤgt! 
Wir bleiben ewig ungeſchieden. 
Die Seele hat nun, wo ſie ruht. 
Auch darf ſie um dieß hoͤchſte Gut 
Nicht eifern, hadern, haſſen, neiden; 
Er naͤhrt uns alleſamt mit Freuden. 
Die Welt nur kann der Neid entzweyn; 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 
f - Be. Er, 
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Er, er iſts, den ich mir erwaͤhlt! 
Nur er iſt meiner Seele leben. 
Da er mich zu den Seinen zahlt; 
So ſoll auch ich nach ihm nur ſtreben. 
Iſt ers nicht, der mich herzlich liebt? 
Iſt ers nicht, der ſich ganz mir giebt? 
Was kann ich mehr von ihm begehren? 
Was kann er beſſers mir gewaͤhren? 
Forthin taͤuſcht mich kein eitler Schein. 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 


Ohn ihn iſt mir dieß Leben Laſt; 
Ohn ihn der Himmel ſelbſt kein Himmel. 
Durch ihn find ich in Arbeit Raſt, 

Und Ruhe mitten im Getuͤmmel. 

So viel Geraͤuſch auch um mich ſey; 

Ohn' ihn iſts öde Wuͤſteney. 

Doch bin ich, wenn mich alle fliehen, 
Wenn ſich auch Bruͤder mir entziehen, 
Zwar einſam, aber nicht allein. 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 


Auch wenn man, was ich habe, Knie 
Was ich bedarf, mir nicht gewaͤhret; 
Wenn alles, wider mich ergrimm, 
Mich druͤckt, verfolgt, beraubt, entehret, 
Gleich jenen Maͤrtyrern mich quaͤl „ 
K 4 Zer⸗ 
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Zerfleiſcht, zerſtuͤmmelt, und entfeelt. 
Die Welt raub' alles! Meinen Glauben 
Kann ihre Wut mir doch nicht rauben. 

So bleibet ja das Beſte mein. 

Mein! Freund ift va und ich bin fein. 


Sein ift mein eib, ER ift mein Geil, 
Die er erſchuf, und auch erloͤſte, 
Hier beide ſchuͤtzet, pfleget, ſpeiſt, 
Bis er dort beide ewig troͤſte. 
Geſundheit, Stärke, Munterkeit; 
Witz, Scharfſinn, Muth, Entſchloſſenheit; 
Selbſt, daß ich, was ich von ihm habe, 
Erkenn' und weiß, iſt ſeine Gabe. 
Vom Undank haͤlt er ſelbſt mich rein. 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 


Sein iſt mein Erbtheil und mein Ruhm. 
Er kam, von Suͤnden mich zu retten. 
Ich hatte fuͤr mein Eigenthum 18 
Sonſt leider nichts, als Schand und Ketten. 
Doch da erniedrigt Jeſus ſich; 

Tragt Schand und Ketten gern file mich. 
Mir wird der Himmel fuͤr die Bande. 
Getilgt iſt meines Frevels Schande; 
Und ſeiner Unſchuld Ruhm wird mein. 
Mein Freund iſt mein, und ich bin ſein. 

sage 7 4 Nun 


353 

Nun zürn und ſtuͤrme jeder Feind! 
Er ſoll mir doch nicht Angſt erwecken. 
Und iſt der Richter ſelbſt mein Freund; 
Wie kann das Weltgericht mich ſchrecken? 
Ob Erd' und Himmel bricht und kracht! 
Ob Leib und Seele gleich verſchmachtt! 
Ob meine Glieder gleich verweſen! 
Durch ihn bin ich vom Tod geneſen. 2 
Was follt ich Tod und Grab noch ſcheun? 5 
Mein Freund iſt mein, und ich bin . 


1 


Re: K 5 XLVII. 


3 
XLII. 


Sehyſucht | 
nach der Bereinigung 
mit Je ſu. 


Philipp Nicolai alter Geſang: | 
Wie ſchoͤn leuchtet der Morgerſtern, voll ıc, 


verbeſſert. 


In ebenderſelben Melodie. 


ie herrlich ſtralt der Morgenstern! 

O welch ein Glanz geht auf im Herrn! 
Wer ſollte ſein nicht achten? 
Glanz Gottes, der die Nacht durchbricht! 
Stern Jakobs! Sieh nach deinem Licht 
Mein Auge ſehnlich ſchmachten. . 
Jeſu! 
Jeſu! 
Schoͤn und praͤchtig! 
Groß und maͤchtig! 
Reich an Gaben! 
Ueber alles hoch erhaben! 


UVAx 2 N Du, 
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Du, hier mein Leben, dort mein Lohn! 
Sohn Gottes und des Menſchen Sohn! 
Des Himmels großer Koͤnig! 

Aus vollem Herzen preiſ ich dich! 

Hab' ich nur dich, ſo rühret mich, 

Was alle Welt reizt, wenig. 

Komm doch! 

Komm doch! 

Warlich, keiner 

Troͤſtet deiner, ar 2 
Brodt des Lebens! 

Wenn ihn hungert, ſich vergebens. 


In dir nur kann ich ſelig ſeyn. 
Geuß tief, tief in mein Herz hinein, 
Die Flamme deiner Liebe; 
Daß in mir nichts, als Innbrunſt, fen, 
Kein Weltſinn deine Leiden ſcheu, 
Kein Undank dich betruͤbe. 
Nach dir, 
Nach dir, 
Den ich faſſe, 85008 f 
Nun nicht laſſe, 7 2 
Ewig waͤhle, 
Duͤrſtet meine ganze Seele. 


* | Bon 
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Von Gott ſtralt mir ein Freudenlicht; 

So oft dein lieblich Angeſicht 

Sich neigt, mich anzublicken. 

Mein Jeſu, Du, mein hoͤchſtes Gut! 

Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und Blut, 
Kann Seelen recht erquicken. 

Speis mich! 

Traͤnk mich! 

Seligmacher! 

Daß ich Schwacher, 

Daß ich Erde 

Himmelsfreuden innen werde. 


Und wie, Gott Vater, preiſ ich dich! 
Gott, ewig, ewig haſt du mich 
In deinem Sohn geliebet. 
Dein Sohn hat mich ihm feſt vereint. 
Er ſelbſt, mein Koͤnig, iſt mein Freund. 
Trutz dem nun, was betruͤbet! 
Seele! 
Seele! 
Ihn, den Sieger 
Stolzer Krieger 
Wahl zum Freunde! 
Und dann fuͤrchte keine Feinde. 


Em Ihm, 
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Ihm, welcher HS und Tod bezwang, 
Ihm, ihm muͤß' unſer 8 
Mit jedem Tag erſchalleenn 
Dem Lamme, das erwuͤrget it, 
Dem Freunde, der uns nie vergißt, 
Zum Ruhm und Wohlgefallen. 
Toͤnet! 
n hear ne 
Jubelliedertr! ne a 
Schallet wieder, 
Daß die Erde \ 
Ganz voll feines Lobes werde. 


Wie freu ich mich, o Jeſu Chriſt, 
Daß du der Erſt' und Letzte biſt, 
Der Anfang und das Ende. 

Du ſchließeſt ſelig meinen Lauf. 

Du weckſt mich auch von Todten auf. 

Deß klopf ich in die Haͤnde. 

Amen! 

Amen! 

Ja wir muͤſſen, 

( Denn wir wiſſen, 

Wem wir trauen,) s 

Noch dereinſt dein Antlitz ſchauen. 


> 1 
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W 92 
Freude an Jeſu. 


Joh. Frankens Geſang: 
Jeſu meine Freude, Meines Herzens de. 


verbeſſer g 


e In ebenderſelben Melodle. 


HWeſu, meine Freude! 
8 Beſter Troſt im Leide! 
Beſtes Gut im Gluͤck! 
Du haſt meine Liebe; 
Du fuͤllſt meine Triebe; 
An dir hangt mein Blick. 
Hab ich dich; 
Wie reich bin ich! 
Doch begluͤckt kann ich auf Erden 
Ohne dich nicht werden. 


Unter 


Unter deinem Schirme 
Können keine Stürme»... 
Mir erſchrecklich ſen. 
Laßt auch Felſen ſplittern! 
Laßt den Erdkreis zittern, 
Und den Einſturz draͤun! 
Was iſts mehr 5 
Rings um mich her 3 
Mag es donnern, krachen, blitzen! 
Jeſus will mch hüten. 1 = 


Donnert auch im Grimme 
Des Geſetzes Stimme, 
Jeſus ſtillet fie. f 
Mag der Tod ſich nahen, 9 
Mich das Grab umfahen; | 
Jeſus laͤßt mich nie. 
Mich ſchreckt nicht 
Das Weltgericht. 
Freudig, daß ich Jeſum ſehe, 
Blick ich auf zur Hoͤhe. 


Trutz des Satans Schnauben, 5 
Daß er meinen Glauben f 
Mir ertoͤdten kann! 

Unter ſeinem Toben 
Stimm ich, Gott zu loben, 1 


Freuden⸗ 
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Freudenlieder an. 

Mich bewacht 

Des Mittlers Macht; 

Die wird Satans ſtolzem Wuͤten 
Ruh in Eil gebieten. 


Lockt nur, Gold und Schekel 8 
Ehre, ſey der Goͤtze f 
Der betrognen Welt! 

Mich ſollt ihr nicht blenden, 

Nicht pon dem mich wenden, 
Der mich treu erhaͤlt. 

Elend, Noth, 

Kreuz, Schmach, und Tod 

Soll mich, ob ich viel muß leiden, 

Nicht von Jeſu ſcheiden. 


Weich, des Eiteln Liebe! 
Weicht, des Fleiſches Triebe! 
Bloͤde taͤuſchet e. 
Mich ſollt ihr, ihr Sünden, 
Nie mehr willig finden. 
Fliehet fern von mir! 
Ueppigkeit, 
Stolz, Schmaͤhſucht, Neid! 
Ihr beſchweret das Gewiſſen. 
Euch will ich nicht wiſſen. > 
ER! Weichet, 
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Weichet, Sorg und Jagen! 
Schweiget, bange Klagen! 
Jeſus iſt ja mein. ' 
Den, der Jeſum liebet, 

Muß, was erſt betruͤbet, 
Noch zuletzt erfreun. 

Hab ich hie 

Viel Angſt und Muͤh; 

Jeſu, auch im baͤngſten Leide 
Bleibſt du meine Freude. 


A. 


. 
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Ein an Jeſu feſthaltender Glaube. 


Chriſtian Keymanns Geſang: 
Meinen Jeſum laß ich nicht, Weil er fi 0 x 


verbeſſert. 
In ebenderſelben Melodie. 
einen Jeſum laß ich nicht. 
Er hat ſich fuͤr mich gegeben, 

Sollt ich nicht, aus Dank und Pflicht, 
An ihm hangen, in ihm leben? 
Er iſt meines Lebens Licht. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Jeſus bleibt mein Theil und Ruhm 
Bis an meines Lebens Ende. 
Ihm geb ich zum Eigenthum 
Ganz mich hin in ſeine Haͤnde. 
Er iſt meine Zuverſicht. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Wenn mein Auge ſchon verliſcht; 
Wang' und Lippen ſich entfaͤrben; 
Mich kein Labſal mehr erfriſcht; 

Alle Sinnen mir erſterben; 

Und das matte Herz nun bricht; 

Laß ich meinen Jeſum nicht. 

5 s Dort 
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Dort auch laß ich Jeſum nie, 
Hange ſtets an ſeinen Blicken; 
Denn, nach dieſes Lebens Muͤh, 
Will er ewig mich erquicken, 
Ewig ſtralt mir dort ſein Licht. 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


Weder Welt, noch Himmel iſts, 
Was des Herzens Wuͤnſche ſtillet. 
Du nur, o mein Jeſu, biſts; 
Du nur, der ſie ganz erfuͤllet; ö 
Dich, mein Reichthum, Ruhm, und Licht; 
Dich, mein Jeſu, laß ich nicht. 


Dich, mein Jeſu, halt' ich feſt, a 
Laſſe nichts von dir mich ſcheiden. 
Weh euch, die ihr ſein vergeßt! 
Ihr beraubt euch ew'ger Freuden! 
Selig aber, der da ſpricht: 
Meinen Jeſum laß ich nicht. 


* . 


2 I. Von 
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t 1 2 1 
Von der Verſoͤhnlichkeit. 
Johann Maukiſchens Geſang: En 

Ach Jeſu, gieb mir fanften Muth zt. 


velbeſſert. 
Miel. Aus tiefer Noth ſchrey ich zu dir e. 


ieb, Jeſu, Sanftmuth mir ins Herz, 
Daß ich mich ſelbſt nicht raͤche 
Nie Lind'rung mir fuͤr meinen Schmerz 
Aus fremdem Schmerz verſpreche; 
Auch, wenn mein Fleiſch ſich ſchon empoͤrt, 
Und duͤrſtiglich darnach begehrt, ö 
Des Fleiſches Willen breche. 


Ein Vater hat uns ja gemacht 
Zu ſeines Hauſes Kindern; 
Nur Ein Herr hat uns Heil gebracht; 
Uns ganz erſtorbnen Suͤndern; 
So wie auch Ein Geiſt uns regiert, 
Zu Einem Erb' uns alle fuͤhrt, 
Wenn nur nicht wir ihn hindern. 


Mein 
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Mein Gott, wie darf doch ich, dein Kind 
Den ſchwachen Bruder haſſen? 
Ach wie ſo große Schulden ſind 
Mir ſelbſt von dir erlaſſen! 
Wer war? ich; ſtuͤnd' ich nicht bereit, 
Alsbald verſoͤhnt, in Einigkeit 
Den Bruder zu umfaſſen? 


Komm, Bruder, komm! Reich her die Hand! 
Wir wollen uns verſoͤhnen, 
Uns auch von dem, was uns entbrannt, 
Von Stolz und Neid entwoͤhnen. 
Verzeihn Halt zwar die Welt für: chm 3 
Doch wir, wir folgen Jeſu nach. 
Mag doch die Welt uns hoͤhnen! 


Wir tragen Ein gleichſanftes Joch, 
Die wir uns Chriſten nennen. 
Wie duͤrften wir, wir Glieder, doch 
An Einem Leib uns trennen? 
Und ſprich, woran laßt fich der Chriſt, 
Wenn er doch Gott nicht aͤhnlich iſt, 
Fuͤr Gottes Kind erkennen? 


EL 3 f Wir c 
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Wir haben alle Gottes Gnad' 
In Einem Herrn zu finden; | 
Auch waͤſcht Ein heilig Waſſerbad 
Uns alle rein von Suͤnden. 
Da auch Ein Nachtmahl alle ſpeiſt; 
Wie ſoll denn nicht Ein Herz und Geiſt 
ad alleſamt verbinden. 


Und haben wir denn Einen Geiſt 
Wie kannſt du Racha ſprechen? 

Da dein Leib Gottes Tempel heißt, 
Wie darf ich ihn zerbrechen? 


Nein, Bruder, Grimm ſey von uns fern! 


Wir ſtehen einſt vor Einem Herrn; 


Der moͤcht an uns ſich raͤchen. 


r., 


Alpha · 


Alphabetiſches Regiſter 


der hierinnen enthaltnen Gesänge. = 


A. 


Ach Gott, vom Himmel ſieh 


darein 119 
Ach Gott, wie ſchrecklich it 

dein Grimm 71 
Auf Chriſten! Preiſt mit mir 


den Herrn 1 


D. 

Der am Krenz iſt meine Lie⸗ 
be 68 
Der Herr lag in das 285 

geſtreckt 
Du eifriger Herr Zebanıh 
122 
Du Führer, der mit treuer 
Hand 101 


Durch Adams Fall iſt ganz 


ver derbt 134 
E. 
Ein Kind, dem keines jemals 
glich 


Ei Lamm geht hin, und 2 
die Schuld 
Ein Fi Schutz iſt e 


F. 
Frommer Herzen beſte Freu⸗ 
de 


S. 117 

G. 995 

gun fe er uns, der 
Tag 86 
Gieb, Jeſu, 


mir ins Herz i 
en 0 5 hinauf gen Hirte 


e 5 


90 

Gott ge uns prelſen , 
Ihm, ihm 127 
Gott, unſerm Gott, allein 
ſey Ehr! 4 
Gott, werd' ich ſtets von 
Seufzen muͤde 130 


Herr, den die Sonnen und 
die Erden 25 


J. 
16 Jeſu Chriſt, dar 135 


Wunden 


b. . * deſſen ai | 


Gott | 117 Se meine Freude, Beſter 
Eins iſt noth. Ach Herr, Troſt 158 
dieß Eine 145 Jeſu, meiner Seele Licht, 


Es lag die ganze Welt mit 
Zorn 114 
Es weinet um Jeruſalem 27 


37 
Ihr, die ihr wart 8 
ren 


K. 


Kaum ſteigt zu en 5 
ſten Lauf 
Komm uͤber uns, ie ar 


3 Geiſt 105 
4 ö 
Laßt unſerm Gott uns je 
gen 
08 M. 5 
Mein Jeſu, fuͤr dein Herz 53 
Meine Seel ermuntre nn 


Meinen Jan laß ich hör 


Er hat fid) fuͤn 162 
N. 

Nun, Chriſten, laßt uns 

froͤhlich ſen 138 


Nun iſt es alles wohlge⸗ 
macht 74 


4 
0 5 5 Wiz, 0 a 


O Get eins derne Von 
Ewigkeit gezeugt 142 


S. 
Sagt immer 4 Weiſe dieſer 
Welt S. 150 
Schau, großer Herr der 
Herrlichkeit 93 


Schwing dich auf gen 155 


gatha 
9 welch ein aa 
Ach ſeht 


61 
So 9 5 du, Jeſu, willig⸗ 


46 
8 ſchlummerſt du, In il 


Sohn, der uns an 


war 13 
Stolz ift, Sonne, deine 
Pracht 111 


Wie herrlich ſtralt der 5 
genſtern 


Wo findet meine Seele Ru 


Wohlauf mein Herz! Ver. 
laß die Welt 25 
Wollteſt du von fern nur ſte⸗ 


ben 8 f 9 
Zu d Geiſt Schoͤpſer, fle⸗ 
hen 99 


PDD 


Druckfehler = 


in der erſten Sammlung geiſtlicher Geſaͤnge. 


Vorr. XXI Seite 3 Zeile Zuneigung l. Zueignung 
XXXV — 14 — waͤren l. waren 


O Seite 8 Zeile 


— 


— 


— 
— 
— 
— 
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27 — 16 — 
36 — 20 
7 
re 
83 — 10 
pe 
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III 
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* 


ferne l. fern nur 

licht l. Licht 

etwuͤrgen l. erwuͤrgen 

nach Schlingen ſtatt des Semico⸗ 
lons ein Comma. 8 

gnug, dir I. gnug dir, 

ſich ſelbſt l. ſelbſt fi) 

große Feſt l. hohe Feſt 

nach wir das Comma weg. 

ihn kuͤhn l. kuͤhn ihm | 

Keblichſtes und reinſtes l. Und der 
Weisheit reinſtes 

Du machſt harte Herzen weich l. Fel. 

ſenherzen machſt du weich 


23 u. 24 3. Was der Drangſal Hitze druͤcket, 
a Wird durch deinen Troſt erquicket: 


man leſe: 
Und dein reicher Troſt erquicket, 
Was der Drangſal Hitze druͤcket. 


1 Zeile Ja du biſt l. Du biſt ja 


22 


— 


nicht l. nie 


17 — nach geſchaffen iſt iſt für das Semi⸗ 


colon ein Comma zu ſetzen. 


9 — Drum ſollſt du mir nur l. Du nur, 
Herr, ſollſt mir 
2 — leben l. Leben 
—ñů 


